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Reichshanner wird nicht verboten 
Hindenburg hat es auch nicht verlangt — Der Tag der langen Geſichter 

Von zuſtändiger deutſcher Seite wird gegen die Verſuche 
der Rechtsblätter, einen Gegenſatz zwiſchen dem Keichspräßt 
denten und dem Reichsminiſter Groener zu konſtruieren, auf 
das Eniſchiedenſte Verwahrung eingelegt. Abgeſehen davou, 
daß der Groenerſche Artitel „Mein Standpunkt“, den auch wir 
geſtern in ſeinen weſentlichſten Teilen veröffentlicht haben, vor 
dem Empſang des Hindenburg⸗Briefes geſchrieben war, wird 
ausdrücklich darauf hingewieſen, daß für den Reichsminiſter 
Groener keinerlei Veranlaſſung beſtand, nach Bekanntgabe 
dieſes Briefes ſeinen Artikel etwa zurückzuziehen. — 
Im übrigen wird weiter betont, daß an keiner Stelle des 

Hindenburg⸗Briejſes die Forderung eines Verbotes des 
Reichsbanners Schwarz⸗Rot⸗Gold erhoben worden iſt. Es 
wurde lediglich um Nachprüfung des dem Reichspräſidenten 
über andere Organiſationen als die SA. zugeleiteten Materials 
erſucht und um Stellungnahme des Miniſters hierzu gebeten. 
Mahgebend für die von der Reichsregierung verfügte Auf⸗ 
löſung der SA. war der Geſichtspunkt, daß dieſe ſich als ein 
Staat im Staate herausgebildet hatte, wie ſchon ſeit langem 
bei den zuſtändigen Stellen beſorat wurde, und wie durch das 
kürzlich beſchlagnahmte Material klar erwieſen worden iſt. 

Brandſtifter und Fenerwehr 
Höltermann zu den Plänen der Renktion 

Der Bundesführer des Reichsbanners, Karl Höltermann, 
nahm in einer großen Breslauer Kundgebung — immer wieder 
von ſtürmiſcher Zuſtimmung unterbrochen — Stellung zu den 
Verdächtigungen gegen die Eiſerne Front und das Reichs⸗ 
banner. 

Die Eiſerne Front, ſo erklärte er, hat nichts writer getan, 
als die Kraft ſichtbar gemacht, über die die deutſchen Republi⸗ 
laner verfügen, wenn ſie nur wollen. 

Die Eiſerne Front auflüſen, hieße nichts weniger als vie 
Gewertſchaften, die Sozialdemotratiſche Partei, die Ar⸗ 

beiterſportverbände und das Reichsbanner nufzulöſen. 

Was die Gegner erſchreckt, iſt aber nicht eine militäriſche Or⸗ 
ganiſation bei uns, ſondern der Geiſt der Diſziplin, der ſich in 
den letzten Monaten bewührt hat. Wir wiſſen, daß das In⸗ 
trigenſpiel ſich nicht nur etwa gegen das Reichsbanner wendet, 
ſondern gegen die Reichsregierung ſelbit und gegen den Beſtand 
des jetzigen Staates. Man will die deutſche Arbeiterſchaft mit 
Gewalt vom Staat trennen, ſie in einen Gegenſatz zu ihm 
bineintreiben. Dann wäre allerdings die Eroberung dieſes 
Staates für die Gegner möglich. 

Man hat den verwerflichen Verſuch gemacht, den Gerechtig⸗ 
keitsſinn des Herrn Reichspräſidenten zu mißbrauchen. Ich 
appelliere von dieſer Stelle aus an ſeinen Sinn für Gerechtia⸗ 
keit und an ſein Gefühl für Unparteilichkeit und erkläre hiermit: 
Wir ſtellen nicht nur etwa das Material, das man uns jetzt 

      

  

vorwirft, ſondern das geſamte Aktenmaterial unſeres Bundes 
zur Verfügung. 

Alles lann nachgeprüft werden. 

Es geht nicht an, daß eine Einbrecherbande, die von der 
Polizei gefaßt iſt, verlangt, daß man die Sicherheitsſchlöſſer an 
den Türen entfernt — ein Brandſtifter darf nicht verlangen, 
daß auch die freiwillige Feuerwehr ſich auftlöſen muß. Das 
Reichsbanner iſt eine Vereinigung ehemaliger Kriegsteilnehmer. 
Wenn man Uns auflöſt, dann muß man auch alle anderen 
Kriegsteilnehmerverbände auflöſen, vom Stahlhelm angefangen 
bis zu dem Kyffhäuſerbund und den Offizier⸗ und Regiments⸗ 
vereinigungen. Wir ſind keine Parteieinrichtung. Der beſte 
Veweis dafür iſt. wie wir allen Parteien, die es wünſchen, 
unſere Hilfe zuteil werden laſſen. 

Selbſt Graf Weſtarp, der ſich jetzt zu denen ſchlägt, die uns 
vernichten wollen, hat ſich von uns den Saalſchutt ſtellen 

laſſen, zum Beiſpiel in Magdeburg. 

„Wir haben keine Generalſtäbe, keine Diviſions⸗ und Regi⸗ 
mentsſläbe! Wir können auch keine Regimenter oder Diviſionen 
auflöſen, keine Kaſernen, keine Femeabteilungen, keine Organi⸗ 
ſationen zur Beſpitzelung der Reichswehr und der Polizei und 
keine Grſppen, die dazu beſtimmt ſind, ſich fremde Waffen an⸗ 
zueignen!“ 

Nach dieſen ausführlichen Erwiderungen, die von den 10000 
Beſuchern in der Breslauer Jahrhunderihalle mit ſtürmiſchem 
Beifall aufgenommen wurden, riei Höltermann zur Wahl am 
24. April auf und erklärte: Der 13. März war die Marneſchlacht 
der Nationalſozialiſten. Es kam nicht die „Nacht der 
langen Meſfſer“, ſondern der Tag der langen Geſichter. 
Erhaltet dieſes Preußen, ſo ſchloß Höltermann, damit wir die 
Löpcnenng nicht nur tolerieren, ſondern die unſere nennen 
önnen. 

Ein feiner Genatspräſident 
Beſchimpfungen Hindenburgs 

Eine grobe Beſchimpfung des Reichspräſidenten hat ſich der 
Senatspräſident Heldmann am Oberlandesgericht Frankfurt 
am Main geleiſtet. Dieſer Beamte der Republit, der Vorſtands⸗ 
mitglied der Frankfurter Deutſchnationalen iſt, ſchreibt in der 
„Frankfurter Poſt“: 

„Noch ſchlimmer iſt das Vorgehen der Reichsregierung 
gegen die SS. und SA. der Nalionalſozialiſtiſchen Partei. 
Unmittelbar nach der Wahl Hindenburgs, nach dem ter gerechte 
Anwendung der Geſetze gelobt hat, zerbricht er die Waffe 
ſeines Gegenkandidaten. Wußte der 85jährige, was er tat? 
Nach den Geſetzen der Natur iſt die ſelbſtändige Euiſchlußfähig⸗ 
keit in dieſem Greiſenalter nicht mehr vorhanden. Wußte 
Groener, was er ſeinem Herrn vorſchlug?“ 

  

  

Abrüftung iett Etappen 
Der erſte entſcheidende Schritt — Der Standpunkt Deutſchlands 

Die Genexalkommiſſion der Abrüſtungskonferenz kam am 
Montng zu ihrer erſten Entſcheidung. Der Sinn des Artikels 8 
des Völterbundspaktes wird ſo ausgelegt werden, daß eine 
Herabſetzung der Rüſtungen nicht auf einmal, fondern pro⸗ 
greſſiv in annehmbaren Etappen vorzunehmen ſei. 

Nadolny (Deutſchland) vertrat das Prinzip der Rüſtungs⸗ 
verminderung auf das tiefſtmögliche Niveau. Es müſſe endlich, 
jo führie der Redner im Auftrage der Reichsregierung aus, 

ein wirklich entſcheidender Schritt zur Herapfetzung der 
Rüſtungen getan werden. 

Eine unbedeutende oder nur ſcheinbare Abrüſtung oder eine 

Stabiliſierung der Rüſtungen auf ihren jetzigen Stand könne 
keinesfalls als Verwirklichung der Auſgave der Abrüſtungs⸗ 
konferenz angeſeben werden. Eine ſolche Löfung wärc ent⸗ 

gegengeſetzt dem Geiſt und Buchſiaben des Artikels 8 des 

Völkerbundpaktes. Innerhalb diefes Prinzips der Herabſetzung 
könne man der beſonderen Lage jener Länder Rechnunga tragen, 
deren Armee nicht das Minimum erreiche, das im Artikel 8 

vorgeſehen ſei. Kein Staat könne die Verantwortung auf ſich 

nehmen, der notwendigen allgemeinen Herabſetzung zu wider⸗ 

iprechen durch den Verſuch, ihr ſeine eigenen Rüſtungen zu 
entzieben. Das Gegebene ſei zwar die Erreichung ves Zieles 

mit einem Schritt; werde aber eine Abrüſtung in Etappen vor⸗ 

geſehen, ſo müßten nicht nur die erſten, ſondern auch die folgen⸗ 

den Etappen und das endgültige Ziel feſtgelegt werden. 

Die Friſten müſſen ſo kurz wie möglich ſein. 

Je größer und entſcheidender die Herabſetzung ſei, die von 

dieſer Konferenz beſchloßen werde, um ſo ſtärker würden die 

finanzielle Erleichterung und die politiſche Entſpannung für 
die ganze Welt ſein. Die Abrüſtung Teutfchland⸗ beweiſe, bis 

zu welchem Grad man in ſehr kurzer Friſt abrüſten könne. Für 

die Methoden zur Feſtſetzung der Rüſtungen eines jeben 

Staates ſeien die rujſiſchen und rürkiſchen Vorſchläge ſehr ge⸗ 

eignet, weil ſie eine ſtarke Herabſetzung der Rüſtungen, verteilt 

auf einen befrimmten Zeitraum, vorjehen. Beil Deatichland 

die ſichere Grundlage des Artikels 8 jür die Herabſesungs⸗ 

methode nicht verlaffen wolle, könne es eine rein mechaniſche 

Herabfetzung, wie ie im rufſiſchen Vorichlag vorgejehen ſei, 
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nicht annehmen. Zufammengefaßt ſei der deutſche Standpunkt 
wie ſolgt zu präziſieren: 

Deutſchland iſt der Meinung, daß die Idee einer ein⸗ 
fſachen Begrenzung der Rüſtungen ausgeſchaltet werden muß 
und daß es unerläßlich iſt, energiſch die Rüſtungen auf das 

möglichſt niedrigſte Maß herabzuſetzen. Iſt dieſe Herab⸗ 
ſetzung einmal beſchloſſen, ſo muß ihre Durchführung in einer 

bejtimmten und ſo nahe als möglichen Friſt erfolgen. Bezüg⸗ 
lich der Methode beruft ſich Deutſchland auf den Artikel 8 

des Bölkerbundes, nach deſſen Wortlaut die beſonderen Be⸗ 

dingungen jedes Staates berüctſichtigt werden müſſen. Die 
Aufſtellung der Ziffern muß erſolgen nach einer ſo einfachen 

Methode, wie ſie die Prinzipien des Artitels 8 geſtalten. Nur 

jo kann nach deutſcher Anſicht die Konferenz ihre Aufgabe 
erfüllen, vie in ver allgemeinen Abrüſtung beſteht. 

Nach der Rede des deutſchen Delegierten Nadolny wurde ein 

gemeinfamer Reſolutionsantrag von Belgien, Dänemark, Spa⸗ 
nien. Norwegen. der Tſchechoſlowakei und Uruguan zu Artikel 1 

der Abrüftungskonvention beraten, der ausſpricht. eine Herab⸗ 

ſetzung der Rüſtungen nach Artikel 8 des Völkerbundpaktes 

könne nur in Etappen und durch fortlaufende Reviſion in 

möglichſt kurzen Abſtänden erfolgen. Unter der Betonung, daß 

durch dieſes Verfahren der Sicherheit Rechnung geitagen 
werde, ſchloſſen ſich 

Frankreich, England, Japau, Schweden und Italien 

dieſem Text an. Die Kommiſſion ſetzte ein Redaktionskomitee 

ein, um die Vorſchläge zu dieſem Punkt zu einem einzigen 

Text zuſammenzuarbeiten. Dieſes Komitee hat am Nachmitlag 
einen Tert einſtimmig beichloſſen, der. vorſieht, daß. „Die 

Rüſtungsherabſetzung fortſchreitend verwirklicht werven ſoll in 

annehmbaren Abſtänden, die aufeinander folgen, pamit die 

gegenwärtige Konferenz die erſte entſcheidende Etappe der ull⸗ 

   

gemeinen Herabſetzung auf das niedrigſt mögliche Ausmaß 
durchgeführt habe“. 

Dieſer Wortlaut ſtellt ein Kompromiß dar. In den amerita⸗ 

niſchen Vorſchlag wurden die ruſſiſche Methode der progreſiven 

Dernninderunn und der deutſche Vorſchlag des entſcheidenden 

erſten Schrittes ſowie des niedrigſt möglichen Niveaus ein⸗ 
geurbeitet. — 

  

wieder in die Erſcheinung. Er iſt ſchroff und ſchwer. 

heit eine ſchwache Mehrheit für eine 

  

Was Wird in Prenßen? 
Die Schwierigkeiten bei der Regierungsbildung 

Der jenige Preußiſche Landtag wurde am 20. Mai 1928 
gewählt. Bis zu dieſem Monatstag im lauſenden Jahre 
muß ein neuer an die Stelle des alten treten. Die Neuwahl 
ſteigt bekauntlich am 24. April — nur zwei Wochen nach der 
zweiten Präſidentenwahl. Sie wird, wie der 10. April, ein 
Entſcheidungstag für das politiſche Leben Deutſchlauds. Von 
ihr hängt nicht nur das Schickſal der preußiſchen, ſondern 
auch das der Reichsregierung ab. Bürgerliche Parteien, wie 
die Deutſche Volkspartei, wahrſcheinlich auch die Wirtſchaſts⸗ 
partei, die für Hindenburg gegen Hitler eintraten, werden 
bei Neugeſtäaltung der beiden Regierungen wahrſcheinlich 
auf der anderen Seite ſein. Zum linterſchied von der Prä 
ſidentenwahl tritt der Kampf der Parteien gegeneinande 

  

   
    

amte Reaktion ſetzt große Hofſnungen auf die Wahl in 
reußen, nachdem ihr am 10. April 

der große Wurf nicht gelungen iſt. 

Die preußiſche Poſition war immer ſtark umitritten und 
mehrfach gefährdet. Ein Rückblick auf vergangene Jahre aibt 
ein recht auſchnuliches Bild. Das Leben der Regierung hing 
mehr als einmal an einem Faden. Bis zur Wahl im Jahre 
1924 war in Preußen die große Kvalition am Ruder. Danach 
ſchied die Deutſche Volkspartkei aus. Die nun ſolgende Wet⸗ 
marer Koalition hatte keine tragfjähige Mehrheit: Sie konnte 
mit Sicherheit auf 2•2 Stimmen rechnen, die 
zählte 226 Stimmen. Daueben gab es noch zwei Polen, die 
meiſt mit der Negierung gingen. So konnte es bei dieſer 
zweifelhaften Konſtellation kommen, daß das Kabinett Brann 
am 23. Februar 1923 timmengleichheit geſtürzt wurde:; 
221 zu 221! Ein gewiß einzigartiger Fall. Und ſo ging es 
nachdem eine Zeitlang in dieſer Unſicherheit hin und ber. 
Anläufe zur Bildung einer neuen Regiernung ſcheiterten. 
viermal hintereinander, zweimal mit Otty Brann, je ein⸗ 
mal mit dem Zentrumsmann Marx und dem Demokraten 
Höpker als Kandidaten für den Miniſterpräſideuten. Dieſen 
Zuſtand verſchuldeten hauptſächlich die Kommuniſten mit 
ihren 44 Mandaten. Zwei Tage vor dem Regierungsſturz 
ließ der volksparteiliche Abgeordnete Steudel im Landiang 
eine Erklärung gegen „die ſtarke beher Stellung der 
Sozialdemokratie in Preußen“ los. De ſeiner Partei 
war der Bürgerblock. Nach ungefähr fünf Monaten des 
Wurſtelns konnte endlich 

ein neues Kabinett Brann 

auf der Grundlage der Weimarer Koalition — Sozialdemo⸗ 
kratic, Zentrum und Demokraten — gobildet en. Man 
ſtand alſo auf dem alten Fleck. Einige Volksparteiler waren 
von der Front der Oppoſition ausgebrochen, wahrſcheinlich 
abkommandiert. Nur ſo konnte aus einer ſtäarken Minder⸗ 

ierung Braun wer⸗ 
den. Ohnedies wäre ſie eine „geſchäft ende“ geblieben, 
wie ſie inzwiſchen faſt in Mode getommen ſind; in Sachſen 
und Bayern beſtehen ſolche ſeit Jahr und Tag. Die Kom⸗ 
muniſten wären aljo auch daun mit ihrer Verwirrungstakril 
nicht auf ihre Rechnung gekommen. Manchmal kam ihnen. 
wohl ein wenig Erleuchtung. Als die Rechtsoppoſition im 
Oktober 1925 einen Mißtrauensantrag gegen den Innen⸗ 
miniſter Severiug einbrachte, fiel der Antrag, weil die Kom⸗ 
muniſten nicht mitſtimmten. Später muchten ſie es wieder 
anders, mal ſo, mal ſo. Politik des Unberechenbaren und 
der Unzurechnungsfähigkeit. 

So ging das weiter. Im März 1926 unternahm die 
Oppoſition 

einen neuen Vorſtoß gegen das Geſamtkabinett, 

der an wenigen Stimmen ſcheiterte. Einige unſichere Kanto⸗ 
niſten in den Reihen der Regierungsgegner führten dieſe 
Entſcheidung herbei. Severing aber ſchien man doch mürbe 
gemacht zu haben. trat am 26. Oktober 1926 von ſeinem 
Amte wegen angegriffener Geſundheit zurück, nachdem er 
ſchon längere Zeit vorher die ſozialiſtiſche Fraktion um Zu⸗ 
ſtimmung äu ſeinem Rücktritt erſucht hatte. Seine Nachfolger 
mwurden erſt Grzefinſki, nach dieſem Waentig — und feit 
Ende 1930 iſt bekanntlich Severing wieder preußiſcher Mini⸗ 
ſter des Innern. Grzeſinſki hatten die Gegner durch nieder 
trächtige verſönliche Angriiſe wegen ſeiner Ebeuerhältniſſe 
das Amt verleidet, und Waentig „lag“ es wohl nicht ſo 
recht. — Nach dem Rücktritt Severings kam es wieder zu 
Verhandlungen über eine Regierung der Großen Kvalition. 
Sie führten zu nichts und wurden Mitte Oktover 1926 als 
ergebnkslos abgebrochen. 

So mußte die Regierung weiter zwiſchen Tür und Angel 

ſtehen. Da kam die Wendung durch die Neuwahl des Land⸗ 

tags im Mai 1928 lzugleich mit dem Reichstag), die der am⸗ 
tierenden Regicrung eine ſichere Mehrheit von acht Stimmen 

brachte. Sie war gewiß klein, gegen den früheren Zuſtand 
aber mußte ſie wic eine Erlöſung aus einer peinlichen und 
peinigenden Lage wirken. Von 450 Mandaten entfielen für 
die Regierung 220. Innerhalb der Parteien hatten ſich 

die Verhältniſſe nicht unweſentlich verſchoben. 

Die Deutſchnationalen fielen von 109 auf 82, Zentrum von 
81 auf 70, Demokraten von 27 auf 21, Deutſche Volkspartei 

   

  

    
  

        

  

  

   

  

   

   

        

   
   

  

von 43 auf. 40 Mandate. Die Kommuniſten ſtiegen von 44 
zauf 56, die Sozialdemokraten von 114 auf 137 Abgeordnete. 
Wir hbatten alſo den Verluſt der beiden bürgerlichen Regie⸗ 
rungsparteien mehr als aufgewogen, der Weimarer Koali⸗ 
tion zur Mehrheit und damit zu Weiterbeſtehen auf ge⸗ 

ſicherter Grundlage verholfen. Dieſes Verhältnis beſteht zur    

  

Zeit noch. Es war mehrmals gefährdet, hat ſich aber doch 
gehalten. Die Nazis zühlen nur 6 Abgeordnete. 

Auf Grund des Wahlreſultates konte die Regierung be⸗ 

ſtehen bleiben, ſie trat nicht zurück. Sie erklärte jedoch, daß 
ſie, wenn lonale Mitarbeit angeboten werde, zur Erweite⸗ 

rung des Kabinetts bereit wäre. Alio ein Angebot für die 
Große, Koalition. Man erinnert ſich, daß dieſe Haltung des 
Kabinetts Braun damals in manchen Kreiſen unſerer Partei 

ppoſilion. 
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nicht gulgeheißen, nicht recht verſtanben wurde. Indeſſen 
batte das Angebot keine Folgen. Die Deutſche Volkspartei 
ſollte zwei Miniſterien erhalten: das für Handel und eins 
ohne Amt. Sie forderte mehr, lehnte das Angebot ab, ob⸗ 
wohl ihre Unterhändler damit einverſtanden geweſen waren. 
Sie wollte oͤte Angelegenheit 
mit einer eutſprechenden Umbilbung ber Reichsregierung 

verbinden, 
was beſonders von ſozialbemokratiſcher Seite entſchieden 
abgelehnt wurde. Die Verhandlungen ſcheiterten im Januar 
1980. Seitdem iſt von einer Großen Kvalttion in Preußen 
wohl nicht mehr die Rede Lheilht Höchſtens inſofern, daß 
man nun vom Reiche her die Umbildung in Preußen ohne 
Erfolg verſuchte. ů 

Die Sozialdemokratie in Preußen kehrte iMef nach der 
Maiwahl 1928 den Spieß um. Sie verfangte ſtärkeren Ein⸗ 
fluß in der Regierung. Der Streit ging um das Schul⸗ 
miniſterium. Die Perſonenfrage ſpielte eine Rolle. König 
oder Grimme — das war die Frage. Schließlich machte 
Grimme das Rennen, er war dem Zentrum als Mitglied 
der evangeliſchen, Kirche und als religiöſer Sozialiſt geneh⸗ 
mer als der Volksſchullehrer und Diſſibent. Auch die De⸗ 
mokraten gaben ihren Widerſtand auf. 

„Das Bombardement der Oppoſition mit Mißkrauensan⸗ 
trägen hörte nicht auf. Schließlich verſuchte man es im 
Augnſt vorigen Jahres unuter gütiger Mitwirkung der Kom⸗ 
muniſten mit dem kläglich mißlungenen Volksentſcheid. So⸗ 
gar den Staatsgerichtshof ſetzte man in Bewegung. Alles 
vergebens. Nun haben die preußiſchen Wähler daß Wort. 

Die Bereinigung der internationalen Atmoſphäre 
Beſprechungen Dr. Brünings in Geuf 

Reichskanzler Dr. Brüning hatte geſtern abend in Genf 
eine längere Unterredung mit Grandi. Die Beſprechung 
diente ebenſo wie die heutige Unterrebung mit Sir John 
Simon der erſten Fühlungnahme der Stamtsmänner für 
die Behandlung der zur Debatte ſtehenden großen inter⸗ 
nationalen Fragen. — Im Laufe des Nachmiktags vat der 
Reichskanzler Henderſohn einen Beſuch abgeſtattet. — Die 
Befprechungen des Kanglers werden ſortgefetzt. Der un⸗ 
gariſche Außenminiſter Dr. Walkos hat ſich für heute bei 
Dr. Brüning angemeldet. 

   

Ohne Gelder des Staates geht es nicht mehr 
Reichshilfe für die dentſche Secſchifſahrt 

Dic Reichsrenierung hat, wie wir ören, von der 
Garanticermächtigung über 77 Millionen Mark zur Unter⸗ 
ſtützung der Sceſchiffahrt 7 Millionen fur die mittleren und 
kleineren Linienreeder und die Trampreeder beſtimmt. Die 
Regierung iſt bereit, Reichsgarantien für Bankkredite au 
jolche Reedercien zu übernehmen, die in ihrem Beſtand ge⸗ 
jährdet ſind, durch einen erleichterten Kredit aber erhalten 
werden können und genügend Gewähr für eine erſolgreiche 
Fortführung des Geſchäfts bicten. 

    

Neuer Militäraufftand in China 
30 0%ο Mann im Vormarſch 

Nach einer „Times“⸗Meldung aus Peiping ſind in Südoit⸗ 
Fukien 30 001 Mann gaut ausgerüſteter Truppen unter dem 
General Sunlientichang eingedrungen, die anſcheinend gegen 
die⸗ Zeutralregierung revoltieren. Mach den letzten Tele⸗ 
grammen aus Amon baben diric Truppen. die gut diſzi⸗ 
Pliniert zu ſein ſcheinen, Lungneniſchau 1160 Kilometer von 
Amon) beſetzt, der Zell von Tſchanatſchau 161 Lilomcier von 
Amonyj joll bevorſtehen. In Amon treffen Tauſende von 
Flüchtlingen ein. Zur Aufrechterhaltung der Ordnung ſind 
1000 chincſiſche Secloldaten gelandet worden. General Sun⸗ 
lientſchang war früher Unterführer des Gencrals Feng⸗ 
vuhſiang. 

Japaniiches Munitionsdepoi in die Luft geilogen 

In den früben Morgenſtunden iſt beute ein Munitiens⸗ 
depot in die Luft geilogcn. das in einem der Ansenbezirte 
von Tokid liegt. 50 Häuſer wurden teilweiſe zerſtört, Jahl⸗ 
reiche Perionen oerlitten Verletzungen. 

  

Chilc geht von der Goldwährung ab. Reuter meldei aus 
Santis de Cbile, daß die Vorlage über die Depaloriſalien 
des leniſchen Peips, durch dic pratiiich Chile die Goldwäh⸗ 

Das sIaa ale,Matlenesseeset 

„Republik Oſtmark“ ſollte ausgerufen werden 
Die Pläne oftelbiſcher Junker — 

Während des Reichspräſidentenwahlkampfes in Deutſch⸗ 
land hat die nativnalſozialiſtiſche Preſſe in fkrupelloſer 
Weiſe bekannte Mitglieder republikaniſcher Parteien der 
Teilnahme an der Separatiſtenbewegung im Rheinland ver⸗ 
dächtigt. Der Hieb, den man damit dem ſogenannten Syſtem 
verſetzen wollte, iſt ſchneller, als es den Herren Nazis onge⸗ 
nehm ſein dürfte, auf die RSDAP. zurückgefallen. 

Wie jetzt anhand eines untrüglichen Beweisſtückes feſt⸗ 
geſtellt werden konnte, hat ein einflußreicher Führer der 
ſchleſiſchen Nationatſozialiſten, der Freiherr von Reibnitz auif 
Maltſchawe, Kreis Trebnitz, der gegenwärtig im Wahlkreis 
Breslau an zweiter Stelle des Wahlvorſchlages der RSDA. 
ſuin ben Landtag kandidiert, im Herbit 1918 ganz offenkundig 
mit dem 

Gedanken einer Abtrennung des geſamten dentßchen Oſtens 
vom Reich 

gefpielt. Die Herren von der Harzburger Front werden uun 
nicht mehr in Abrede ſtellen können, daß ihre Prominenten 
in der Schickjalsſtunde der deutſchen Nation duntle Pläne 
Muürſteneten, an die ſie ſich hrute nicht mehr gern erinnern 
ürften. ‚ 
Herr von Reibnitz⸗Matjchawe übcrreicht am 11. Dezember 

10l5 dem Volfsrat für die Provinz Schleſien eine von ihm 
unterzeichnete Denkſchriſt, in der er ein eindeutiges ſepara⸗ 
tiſtiſches Rrogramm von geradezu garoteskem Ausmaßc ent⸗ 
wickelte. In dieſer Denkſchriſt ſchlug er den heute non ihm 
ſo gehaßten Roten nicht mehr und nicht weniger als die 
Gründung eines ſelbſtändigen deutſch⸗polniſchen Staaks⸗ 
weſens, benannt Republik Oſtmark, vor, zu der 

außer Schleſien auch Röhmen, Oeſterreichiſch⸗Schleſieu, 
Poſen. Weſtpreußen cinſchlieklich Danzig, Oſtpreußen 
und die ehemals ruſſiſcht Oitſeepropinzen gehören 

jollten. 
Terſelbe Mann, der ſich 1932 in MHeberpartiotismus und Be⸗ 
ſchimpfungen der marxiſtiſchen Landesverräter nicht genug 
tun lann, propagierte aljo in Deutichlands ſchwerſter Zeit 
die Zerſchlaaung Preuße die Losreißung ſait des geſam⸗ 
ten deutſchen Chens, auß ommern, vom Reich. 

Die Begründung, die der Nazibonze von Maltſchawe die⸗ 
ſem ungebeuerlichen Plane im Dezember 1918 gab, iſt er⸗ 
ſtannlich dürftig. Es würde, ſo imrieb Herr von Reibnitz dem 
Volksrat. der die Denkſchriit ledialich mit einer kurzen Ein⸗ 
gangsbeitätiaung brantwortet, unmöaglich ſein. die Polen 
beim Rei⸗ zu halten. lio & tum ſich nach 
eigener lichkeit ſebnte, n nach Herrn 
von Reibnitz' alücklicherweiſe unmaßgeblichen Meinnng 

ganze deutiche Provinzen in den Nachen geworfen werden. 

Kein Wunder, daß den aroßpolniſchen Chanviniſten der 
Appetit beim Encn wuchr. Die nitelbiſchen Zunfer vom 
Schlage des bier Rede ftehenden drückten ihnen die Argu⸗ 
mente zur Berrüftigung ihrer Auſprüche ja geradezu in die 
Hand. 

Die Haltung des Herrn von Reibnitz zum Polentum 
icheint vur 14 Jahren überbaupt eine weientlich andere als 
heute geweſen zu ſein. So heiß in der Tenkichrift: „Das 
Verbleiben im Reich t gerade verlockend 
gemacht worden. Die volniſchen Vol, e gehen uns frag⸗ 
los verloren. Ke. verbicisen auferem an cinemrtSroll gegen 
das Land. das ſic nur unwillig geben läßt. Der Verluſt 
mird endaüttig fein. denn neben dem Mißtranen gegen das 
Reich wird die Abneiqaung gegen u Deuiſche immer am 
größten bleiben. Welche Liebe zum Reich wir mit 

der Gewaltpolitif der alten Negierung 
erreicht baben, zeint am beſten die Bestrebung der Polen. 
Veriuchen wir cs mit verjöhnlicher Politik. cs iſt das einzige 
Mittel, weite Landesteile zu retten.“ 

Kann man eine entichiedenere Veruricilung des Ha⸗ 
katismus denk Herr Reibnitz bai, das ergibt lich ſerner 

unun den Volksrat, im Sinter 1918,/19, 
Iutianärr Brandung 9 n die Bollwerke der 

caklirn noch im Ste n war, ganz 
isen gebuldigt, als es gegenmär⸗ 

tig der Fall che Wablkandidat von 1932 war 
ſeinerzeit ein Berfechter d. ariſch- renubliknniicher Ge⸗ 
danken. In der Deulichriſt ſchreibt er weiter: Matürlich 
wärt in dem inneren Auiban der Rernblif eine vallfommen 
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Erttäünuſchtie Ertwariung 
Von 

Weare Holbrork (Nennor“! 

Als wir Frau Mibdor bei uns aufnahmen, batien wir 
leine Abnang davon, daß mit ihr eine hrrühmte Persönlich⸗ 
keit in nujern Hausbalt einzog. Bald jcdoch vertraute uns 
unfre neue Hansgebilfin an, daß ſie früher bei Killingers 
im Dienſt gewelen war. 

Killinger?“ ricf meine Fran ans. Sic meinen doch 
nicht etwa jene Fran Lillingrr. die unlängs ihren WMann 
mit einem Hammer umgcbracht but?- 

WMit einer Hacde“, verbeßertt Frau Middox fpr milde. 
aber nachdrücklich. Frau Killinger bemabrie ſie ſteis in 
einem Korbe zugleich mit einem Cispi   

ickel D rine? Spugat⸗ 
Rolle nuf. — Goit, mie oit babe ich die Hacke in der Hand 
gebabtr“ ſesie fr trãäumrriich hinzu. 

Daren Sic dabei, als .. es geichahs“ frogie eint 
Fran ein wenig unglänbig. 

=Iind 8s ich Habel war!“ aufsortrie Fren Midber mit 
würdevoſler Rubr. Ich mar dors die Kxopnzengin:“ Boranf 
ize ein abgegriffenrs Acitungsblati berrorzrg, enf em znter 
Ser Aufſchrit Tigerin in Scibsgehalt. — Dir Zengin 
Midbor übre Pbotsgraphbie ↄprangte 

Tigerin bat man ne im Der Zciiung scnaant“, erflärie 
Re. Aber ich ſage Ahnen, „e Bar KSeßtis Keäig cine Tigcrin 
wir Ich oder Sie, gnaädige Fran. Ind Nann Laf maa ihn anf 
der Trepor in ciner Bluflache nefunden und 

e. js“, Aterbrass narlae Bran fr. Ich das alles gr⸗ 

  

          mich gelehrt. mic man eine richtine Haſelnnbforfe zubereitet. 
Und Herr Killinger buf fe immer in aern Acgefnen. Es war 
auch die ꝛetste Skeiſe. die er in ſeinem Leben zu ſich genvm⸗ 
men bat. Sie baben nämlich auch jeinen Magen unterjncht, 
müten Sie wiflen, und der Deftor ſagte 

Seit jenem Vorfall enen mir feine Haſelnnhbtorte mehr. 
Aber es mar flar. daß mii Frau Middor etmas geſchehen 
müsßtc. Ss ſühlten wir ibre wachamen Blicke auf uns 
Lerichict. Mit der Zeit bemächtiare ſich nnier ein gewi, 
Schuldbemnßpsicin- Wir füblten uns irgendwie verpflichtet, 
nach dem Beiipiel des Eberaares Killinger zn leben. Benn 
ich mich mit meiner Fran beionders guti vertrug, dann 
jenizte Frau Middbrr: Sie die Tauben Baben die zwei zu⸗ 
jammen gelcde. Senn mir femand gejagt bätte, daß fie 
jemals die Hacke in die Hand nebmen werde und — 
— Doch wenn nie irgendeine Meinungsverichiedenheit zwi⸗ 
ichen mir and meiner Frau enibdecte. dann machte ſie mit 
Talkenblicken über uus. und mördertiche Hoffnung glſũühte 
in ihren Angen 

Eines Tages hhatte ich mit meiner Fran eine Meinnungs⸗ 
Sran benars — die ke Hiun im Schlafsimmer. Meine 
Fran b Darani. üe alaft berußterfallen zu laffen, BSamit ihrr Sänge bHener zur Geltung käme. Ich dagegen 
iSlng vor. für an den Seifen zu raffen, Jamit das Tages⸗ 
licht beßer zur Geltuag krg d ü v Kran zn überzeugen, riß ich die Lorßangkange herunter, 
EEE Poltern zmn Boden fürzie. Meine Fran Sar wütenö. Sie [ier in bie Küche- 

  

  

  

e Wren 
—der su Kerben. Dir 
ekam arns fär ürte Feffente Seelt gerseien 

EAmvrinerhr Ueberjetang aus dem Errikan iichen von 

   

  

Auch mit Danzig wurde gerechnet 

Polen durch größte Rückſicht auf ihre vorläufig ſehr rege 
Empfindlichkeit entgegenzukommen, 

damit ſie mit Vertrauen au die neue Gründung herantreten. 

Fehlt der Druck von oben und tritt an dieſe Stelle eine An⸗ 
erkennung gleicher Rechte, ſo wird anſtelle der Oppoſition 
bei den Polen aktive Mitarbeit im neuen Staate treten. In 
der Republik Oſtmark finden die Polen einen lebensfähigen 
Körper, in dem ſie ſich frei entwickeln können. Das iſt natür⸗ 
lich Grundbedingung, daß ſie als vollkommen aleichberech⸗ 
tigte Mitglieder der neuen Republik aufgenommen werden, 
daß Schulen, Kirchen, Regierungsſprache das Deutſche und 
Polniſche führen. Mit dem Augenblick, wo die Gleichberech⸗ 
tigung anerkannt wird, hört der Druck auf, der ſolange unter 
der aiten Regierung anf den Polen gelaſtet hat! 

Heute ſtößt der Verfaſſer dieſer Zeilen in das Horn derer, 
die nicht genug auf die demokratiſche Poli ſchimpfen 
können. — — 

Interefſant iſt an dem Inhalt des Briefes an den Volks⸗ 
rat ſchließlich noch, daß Herr von Reibnitz im Dezember 1918 
auf eine 

raſche Verwirklichung ſeiner ſeparatiſtiſchen Bemühungen 
brängte. 

Er ſchrieb: Eile iſt geboten, denn dieſes Angebot muß von 
ſeiten der Deutſchen kommen, der Vorſchlan könnte ruhig 
von Schleſien allein ausgehen, zu laugen Verhandlungen 
mit den anderen Propinzeu iſt keine Zeit. Bor vollendeten 
Tatſachen werden die Bedenken der anderen Provinzen leich⸗ 
ter dahinſchwinden. Schleſien iſt veſtimmt, noue Wege zu 
weiſen und die Hand zur Verjöhnung zweier Raſten zu bie⸗ 
ten. Wir werden zum Königreich Polen gleich in freund⸗ 
ſchaftliche Beziehungen treten, denn es hört ja jeder Grund 
auf zu gegenſeitigen Anſeindungen.“ 

Der hochadlige Naziführer Herr von Reibnitz als ehema⸗ 
liger Separatiſt! Ob Herr Hitler, der in jeder ſeiner Reden 
von der laudesverräteriſchen Geſinnung der Vertreter des 
„Syſtems“ zu ſprechen beliebt, jetzt wohl begreift, daß man 
nicht mit Steinen werden darf, wenn man ſelbſt im Glas⸗ 
hauſe ſitzt? 

  

  

  

Er wollte gern „Märtprer“ ſein 
Ein Nazi fingiert Ueberfälle — Beim Raſieren geſchnitten 

Einen ſchweren Reinfall erlebte die Frankfurter national⸗ 
ſozialiſtiſche Zeitung, die am Montag mit tieſſter Empörung 
über einen kommuniſtiſchen Ueberfall auf einen Nazimann, 
namens Sundmacher, berichtete, dem „die Täter einen tieſen 
Stich in die Wange und offenbar mit den Stieſeln ſchwert⸗ 
Prellungen am Kopfe beigebracht hätten“. In beſtialiſcher 
Weiſe ſei er zugerichtet worden und habe ofſenbar eine Gehirn⸗ 
erſchütterung davongetragen. Nur mühſam und unter Auf⸗ 
bietung aller Kräfte hätte ſich der Schwerverletzte bis zu ſein 
Wohnung ſchleppen können, wo ihn auf der Treppe die Kräft 
verlaſſen hätten. Dieſer Ueberfall von Kommuniſien auf Nazi⸗ 
Sundmacher ſei der zweite im Zeitraum von drei Wochen ge⸗ 
weſen. Auf die Angaben Sundmachers hin war bereits ein 
Kommuniſt verhaftet worden. 

Und was iſt wahr an der ganzen Geſchichte? Herr Sund⸗ 
macher hat bereits bei der polizeilichen Vernehmung einnxeſt⸗ 

    

loſes Geſtändnis abgelegt, daß beide von ihm berichteten Ueber⸗ 
jätke von thn fingiert'mnid er ſich jedesmal dit Abrigens gänz 
geringfügigen „Wunden“ ſelbſt mit einer Raſierklinge zugefügt 
babe, um bei ſeinen nationalſozialiſtiſchen Freunden als 
Märtyrer geieiert zu werden! 

  

Da die Macht nicht allein zu Ebernehmen iſt.. 
Konlitionsbercitſchaft ver bayeriſchen Nationalſozialiſten! 

In den Berichten Augsburger Blätter über die Kund⸗ 
gebung Hitlers in Augsburg, bei der auch der Münchener 
nationalſozialiſtiſche Stadtrat Eſſer ſprach, wird beſonders er⸗ 
wähnt, daß Eſſer im Auftrage Hitlers erklärte, die National⸗ 
ſozialiſten feien bereit, in Koalitionsbeſprechungen am 25. April 
einzutreten. Die anderen Parteien ſollten ſich nur erklären, ob 
ſie eine nationale Regierung wollten oder ob ſchon ietzt feſte 
Abmachungen für die Bildung einer ſchwarz⸗roten Regierung 

  

rung aufgeben würde, die Deputicrtenkammer paifiert Hal. demofratiſche Grundlage zu wahren. würe beſonders den l beſtünden. 

weil die Stadt ſeinen bis zum Jahre 1934 unkündbaren 
Vertrag unter Berufung auf die Rotverordnungen und auf 
wichtige Gründe zum 1. Juli 1932 gekündigt hatte. Das 
Arbeitsgericht hat bereits der Klage Weisbachs ſtattgegeben 
— die Kündigung der Stadt Düſſeldorf für unwirkſam 
erklärt. 

Neues auf dentſchen Brettern 
Am 6. Mati gelangat am Staatstheater in Wiesbaden ein 

neues Luſtjpiel „Himmelſtürme“ von Hermann Lekiſch und 
Kurt Sellnick zur Nraufführung. 

Im Staditheater Harburg⸗Wilhelmsburg kommt ſveben 
das Bühnenwerk „Nibelungen“ von Dr. Karl Buß als 
Uraufführung heraus. 
„Im Bandsbecker Stabdttheater bringt die Niederdeultſche 

Bühne wiebder eine ihrer beliebten niederdentſchen Poſſen 
‚Odekolonje um Lisbeth“ von Bruns Peyn als Urauf⸗ 
führung berans. 

Kunſtgeſchenke an Polen. Graf Adam Branicki aus Wila⸗ 
nom hbatf dem Präſidenten der polniſchen Republik eine 
Schenkungsurkunde überreicht, auf Grund welcher die koſt⸗ bare Bißliothek von ca. 50 000 Bänden in den Beſis der Re⸗ 
vpublik Polen übergeht. Auch die Sammlung von ca. 15 000 
Stichen, ſowie 11 wertvolle Bilder und künſtleriſches Por⸗ 
zeilan fund mit der Schenkung verbunden. 

Der Warichaner Li Der polniſche Komanſchrift⸗ 

  

beller Jotef voa Seyßenhof, der Verfaſſer des irrniſchen Romans 
„Die Abertener des Herrn von Podftlipfk“, wurde joeden mit dem 
Heieichwsr Von „ Webbenhess Weri iind don 10 0 Zlothy aus⸗ 
gezeichnet. & Benhofs Werke ſind zum Teil in Deurich⸗ land bekammt geworden. am auch in 
Das Semuni Manifeßt. Zur 15. Jahresfeier des Syomietregimes im November d. J. bereitet das Studio des Moskaner Kleinen Tbeaiers eine Dramatiſierung des kom⸗ 
muniſtiſchen Manifeſtes vor. Die Dramatiſierung des Mani⸗ 
fenes iſt von Katajew bejorgt worden, der durch ſein Stück 
„Die Quadratur des Kreiſes“ auch in Deutſchland bekannt⸗ geworden ſiit. 

Ein Fichte⸗Gemälde. Aus Anlaß des bevorſtehenden 1•0. Gepattsiages Sicntes ist nun eine Feitgeſchichtliche ucke aus⸗ 
Seiun worden Der thüringiſche Alltmeifter Heinrich Plüähr⸗ 

bat ein poſthumes Gemälde des Philoſophen ge⸗ 
Wenſhn — — aigensſchr Mnient und die Univerſitäten — Jena zei 5flt nterlagen zur Verfügung ge⸗ ieür kaben Das Bild zeier den Pbileiophen im kebien Jaßr⸗ 

    

  Sehnt ſeines Sebens und wird als bedeü ũ iſche Sei⸗ 
17 ieh nende künhleriſche Lei⸗
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Der Kenkurs der Flrma Rothenbers 

E60 haͤdelten deutſchugtionale Wirkſchaftsführer 
Falſche Vuchungen / „Muſterhafte“ Buchführung 7/ Wie Großbanken hinters Licht geführt wurden 

In der geſtrigen Verhandlung des Schöffengerichts im 
„Fall Rothenberg“ wurden die Angeklagten Wat und 
Rodenacker vor allem über 

einige merkwürdige Buchungsvorgänge 
vernommen, die — wie die Anklage ſchließt — in der Ab⸗ 
ſicht des Kreditbetruges vorgenommen wurden. Durch 
eine Bilanz, die künſtlich erhöht worden war und ſchwebende 
Geſchäfte als beiderſeitig erfüllt darſtellte, follten die Kre⸗ 
ditgeber der Firma Rothenberg über die ungünſtige Ge⸗ 
ſchäftslage des Unternehmens hinweggetäuſcht werden. 

Zwei der geladenen Sachverſtändigen waren der Mei⸗ 
nung, daß die Erhöhung der Bilanz in eben dieſer Abſicht 
geſchah. Ein dritter, von der Verteibigung geladener Sach⸗ 
verſtändiger, vertrat den Standpunkt des Angeklagten 
Haack, der den Jahresabſchluß für korrekt erklärte und 
böchſtens die Möglichkeit einer Inkorrektheit zugab, 
die aber — ſeiner Anſicht nach — nicht ſchwer wog. 

Die „Gelehrten“ ſtritten ſich. 
Man könnte zunächſt auf den Gedanken kommen, daß hier 
ein Grenzfall vorläge, in dem zweierlei Auffaſſungen durch⸗ 
aus zu Recht beſtehen könnten. Der Streit der Sachver⸗ 
ſtändigen bekam aber bald ein anderes Geſicht. Es ſtellte 
ſich nämlich folgendes heraus: der Sachverſtändige, der zu⸗ 
gunſten des Angeklagten Haack urteilte, fußte auf einer 
ülnt bat.abichri, die Haack nach dem Konkurs angeſer⸗ 

ig . 

Das Original, bas andere Zahlen enthalten ſoll als 
die Abſchrift, iſt verſchwunden 

und die Staatsanwaltſchaft nimmt mit den andern beiden 
Sachverſtändigen an, daß Haack feine Hände dabei im Spiel 

tt. Die Meinungsverſchiedenheiten bernhten demnach auf 
en unterſchiedlichen Vorausſetzungen, auf denen ſie ihre 

Urteile bauten. Die langen und breiten, Diskuſſivnen 
führten allerdings zu keinem Ziel; die Sache wurde vor⸗ 
läufig als ungeklärt zurückgeſtellt. 

Schiebungen bei der Inventur 
Sehr viel Zeit in Anſpruch nahm die Erörterung eines 

andern Punktes der Anklage. Es wird Haack vorgeworſen, 
in die Inventur der. Firma Rothenberg von 1929 einige 
Poſten, wie den Gewinn aus der Schottlerſchen Fabrik vom 

Jahre 1928 und Proviſionen in Höhe von 14.000 Gulden 
unrechtmäßig aufgenommen zu haben. Auch 
durch dieſe Buchungen bekamen die Gläubiger eine ganz 
alſche Vorſtellung von der Rentabilität der Dachpappe⸗ 
abrik. Haack behauptete, die Buchung ſei volllommen 

richtig, nicht fingiert — vielleicht nicht ganz korrekt, aber 
worden auch nicht in betrügeriſcher Abſicht gemacht 

worden. 

Wus der deutſchnationale Wirtſchaftler nicht wußte 

Nach lantzem Hin und Her ergab ſich, daß die 

14 U00 Gulben vereinnahint, wuürben, ohne verbucht zu 
werden. 

Ein Wiſch Papier in einem Kaſſenjach genügte. Mit dem 

Betrag wurden aber Zahlungen geleiſtet — und merkwür⸗ 

digerweiſe lieſfen dieſe Zahlungen durch die Bücher. Nun⸗ 

mehr behaupteten Haack, Rodenacker, die Angeklagte van R. 
und die Verteidiger der beiden Kaufleute, man hätte am 

Jahresende (nach dem Prinzip der doppelten Buchführung) 

die unterlaſſene Eingangbuchung einfach nachgeholt und in 

die Inventur eingetragen als Aktivum. Aber ſo harmlos 

und einfach das klingen mag, iſt es nicht. In die Inventur 
kommen nämlich nur greifbare, wirklich vorhandene Ver⸗ 

mögenspoſten. Die 14000 Gulden waren aber längſt ver⸗ 

ausgabt, als man ſie als Aktivum in die Inventur ſe 

Die Buchung war alfo falſch. Einfach falſch und unzuläſſig. 

Jedem Haubelsſchüler wird das eingepankt: 

nur wirklich vorhandene Vermögenspoſten gehören auf die 
Inventurfeite. Der Kaufmann Haack, Mitglied des Steuer⸗ 
ausſchuffes, Aufſfichtsrat einiger großer Unternehmen, ſelbſt 
Unternehmer großen Stils — er wußte das nicht, er glaubte 

angeblich, man könnte das auch mal anders machen. Aber 

wer glaubt ihm, daß er ſo glanbte? Kein Zweilel. auch dieſe 
Buchung war für die Gläubiger beitimmt. Die Sachver⸗ 

ſtändigen bezweifelten überhaupt, ob die Proviſion tatſächlich 

vereinnahmt worden iſt; 

der Verdacht liege nahe, daß der Betrag von 14 000 

Gulden fingiert iit. 

Nach ſchier endloſer Debatte über die Geheimniſſe des 
Debet und Kredit erklärte einer der Verteidiger, die Buch⸗ 
führung der Firma Rothenberg ſei wohl primitiv ge⸗ 

weſen ... Der Vorſitzende antwortete darauf: Es frage 

ſich, ob der Ausdruck primitiv hier ausreichend ſei und ob 

nicht eine andere Bezeichnung angewendet werden müſſe. 

Die heutige Berhandlung 
Nachdem geſtern die Fragen der Untreue⸗ durchgegangen 

worden ſind, kommen heute die Betrugsfälle zu Syprache. 

Die Geſchädigten ſind einige Danziger Großnbanken. 

Dabei wird nun wiederum auf die bereits oben erwähnte, 
zu Unrecht erhöhte Bilanz der Firma Rothenberg zurück⸗ 

gegriffen. Die Banken gaben wiederholt Kredite an die 

Firma Rothenberg. natürlich nicht blindlings. Sie räumten 

ſte auf die vorgelegte günſtige Bi lanz des Jabres 

1929 ein. Haack beſtreitet das allerdings. Er behauptet. die 
Kredite ſeien ohne Rückſicht auf die Bilanz gewährt worden. 
Das Unternehmen galt an ſich für gut und ſicher. Die Frage 

des Vorſitzenden, weshalb denn die Banken überhaupt eine 

Borlegung der Bilanz verlangten, konnte Haack nicht be⸗ 
antworten. 

1990 hat der Angeklagte 

der Danziner Privatbank eine fallche männdliche Aus⸗ 
kunft gegeben. 

Er wurde von einem der Bankdirektoren gefragt, ob er auch 

zu anderen Banken in einem Kreditverhältnis ſtehe. Er gab 

damals zu, zwar bei der Sparkaße einen Diskontkredit zu 

baben, fonßt aber ſei er an niemand gebunden. Das ent⸗ 
iprach aber nicht den Tatſachen. Haack beseichnet heute dieſes 
Geivräch als Unſinn. Es ſei niemals geführt worden. Es 
fragt ſich nun, ob nicht eine wabrbeitsmäßige Bilaus den 
Banken darüber Aufſchluß hätte geben müffen, wie ſtark die 
Firma Rothbenberg durch Kreditanfwahme in Verſchuldung 

geraten war. Einer der befragten Sachverſtändigen iſt der 
Meinung. daß die Höhe der Bankſchulden auch darüber Aus⸗ 

kunft geben müßte. Der Vorſidende fragt Haack⸗ — 

  

„Glauben Sie, daß irgendeine Bauk bei Kenntnis der 
wahren Situation Ihnen einen einzigen Kredit ein⸗ 

gaeräumt hätte?“ 

Haack zuckt zweifelnd die Achſelu, findet dann aber doch eine 
Ausrebe und pariert, indem er erklärt, das Unternehmen 
ſei bis zum 1. Januar gut gegangen, und erſt im Laufe der 
letzten zwei Wochen, vom 1. bis 20. Januar, ſei alles Knall 
und Fall zuſammengebrochen. Alles in allem haben 

die Danziger Banken 145 000 Gulden bei dem Zu⸗ 
ſammenbruch der Firma Rothenberg und des Zweig⸗ 

unternehmens in Lappin verloren. 

Haack bezweiſelt, daß dieſes Geld verloren iſt. Der Vor⸗ 
ſitzende fragt ihn, ob er wirklich glaube, daß die Banken 
jemals dieſes Geld zurückbekommen würden. Haack hat dann 
Erti Sunen zweideutige Manipulationen vorgenommen. 

rließ ſi 

Kredite auf Gefälliakeits⸗ und Finanzwechſel geben, 

obwohl ausdrücklich mit ſeinen Banken vereinbart worden 
war, daß nur auf Warenwechſel ein Kredit genommen 
und gegeben werden ſollte. Wenn auch Haack ſich damit zu 
entſchuldigen verſucht, daß er erklärt, die Banken hätten 
ſich ja ſeinen Wechſel bei Vorlage angeſehen, ſo iſt das 
weiter nichts als eine leere Ausrede. Nach alledem, nach den 
umfangreichen Entnahmen aus der Kaſſe, 
nach der falſch aufgeſtellten Inventur, den 
Bilanzverſchleierungen und fingierten Bu⸗ 
chungen, nimmt die Anklage an, daß dieſe Manipu⸗ 
lativnen nur 

von Haack und Rodenacker gemacht wurden, um auf 
Koſten der Gläubiger aut zu leben⸗ 

Die Anklage unterſtellt das, weil ſich ſonſt eine andere 
plauſible Erklärung gar nicht finden läßt. 
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Die Enthüllungen über die verbrecheriſchen Betrügereien 
Kreugers und ſeiner Komplicen haben in Pariſer Finanz⸗ 
und Börſenkreiſen ungeheures Aufſehen erregt. Da Kreuger 
in Paris große Verpflichtungen eingegangen iſt, läßt ſich 

vorrufen wird. 
Der „Intranſigeant“ erklärt zwar, daß die in der aus⸗ 

ländiſchen Preſſe veröffentlichten Zahlen über 

* die Schulden Kreugers bei-franzöfiſchen Banken. 

ſtäark übertrieben ſeien. Man könne den genauen Betrag der 
Verpflichtungen auf etwa 500 Millionen Franken ſchätzen. 

Die Hälfte dieſer Summe ſeien öffentliche Bankkredite, an 
denen mehrere franzöſiſche Banken beteiligt ſeien. Hier 

müßte man ntürlich mit einem ſtarken Verluſt rechnen. Die 
andere Hälfte ſtelle aber einen Kredit dar, der mit Staats⸗ 

obligationen, die auf Dollar lauten, garantiert ſei und alſo 

kein Riſiko zu tragen hätte. Die Zeitung vergißt bei dieſer 

Aufſtellung jedoch die Obligationen und Aktien der verſchie⸗ 

denen Kreuger⸗Geſellſchaften, die von den franzöſiſchen Ban⸗ 

ken und dem Publikum zu hohen Kurſen gekanft worden und 

jest ſo gut wie wertlos ſind. Der Nominalwert der in 

Frankreich untergebrachten Kreugeraktien und Obliaationen 

ſoll etwa 500 Millionen Franken betragen. Wenn man die 

Kanufkurſe mit den heutigen Kurſen der Paviere vergleicht, 

ſo ſtellt ſich ein 

Verlnſt von mindeſtens 3 Milliarden Franken 

heraus. 
Die „Liberté“, die ſchon vor dem Selbſtmord Kreugers 

eine heitige Kampagne gegen den Streichbolzkönig einge⸗ 

leitet und ihm Bilanzfälſchungen und andere betrügeriſche 
Operationen vorgeworfen hatte, verlanat die Verhaftung des 

noch in Paris befindlichen Bankiers Hogmann, der gewiſſer⸗ 

maßen der Privatbankier Kreugers geweſen ſei und in 

Frankreich zwecks Erlangung von Krediten Titel verpfändet 

habe, die einen Teil der Aktien der verſchiedenen Kreuger⸗ 

Geſellſchaften bildeten. „Warum läßt man“, ſo fragt das 

Blatt, „Hogmann noch heute gegenüber Pariſer Börſenmak⸗ 

lern und Bankiers ſeine Erpreffungsverſuche unternehmen, 
mit deren Ertrag Hogmann wabrſcheinlich der ſchwediſchen 

Juſtiz entgehen und glückliche Tage in irgendeiner ſüd⸗ 

amerikaniſchen Republik verleben will, in der keinem Aus⸗ 
lieferungsantrage Folge gegeben wird? Man darf im Aus⸗ 

lande nicht ſagen können, daß Frankreich den internationalen 

Schwindlern das Aſylrecht gewährt.“ 

Dit Schiebungen mit einer Danziger Bank 

Mag auch Kreuger die ungeheuren Fälſchungen im weſent⸗ 

lichen ſelbſt begangen haben, 1o hat er doch unzweifelhaft einige 

Mitwiſſer gehabt. Diefe ſind die drei verhafteten Direktoren 

Geſellſchaft Garanta, Bankdirettor Spen Huldt, Direktor der 

Niederländiſchen Bank für ſtandinaviſchen Handel in Amſter⸗ 

dam, und Direktor Viktor Holm, Leiter der Buchführung der 

holländiſchen Kreuger & Toll⸗Geſellſchaft, ſowie der Continen⸗ 

tal Inveſtment Aktiengeſellſchaft. 
Die Unterfuchung gegen dieſe drei Mitſchuldigen Kreugers 

Lebt in der Hauptſache auf Angaben der engliſchen, Reviſoren 

ſer Firma Price, Waterhouſe & Co. zurück und hat ſchon jetzt 

ergeben, 

daß die fittiven Buchungen in den Bilanzen der Kreuger⸗ 

Geſellſchaften ins Ungeheuere gehen. 

Direkior Lange hat zugegeben, daß er auf Ivar Kreugers 

Aufforderung die Bilanz für die Garanta per 31. Dedember 

1925 unterſchrieben habe, obwohl ihm genau bekannt war, daß 

die Bilanz mehrere falſche und fiktive Poſten enthielt. Ins⸗ 

befondere waren darin Aktiven aufgeführt, die niemals im 

Beſitz der Garanta geweſen ſind. Direktor Sven, Huldt hat auj 

Anfforderung Kreugers in deſſen Wohnung Zertifilate über 

Depotſcheine angefertigt, von denen er wußte. daß ſie lediglich 

zu Zwecken einer bevorſtehenden Reviſion herhalten ſollten. 

Endlich hat per dritte Direktor Holm eingeräumt, gewußt zu 

haben, daß die Internationale Bank⸗ und Vinanzggſesiſchaſt in 

Danzig, bei der die hollänviſche Kreuger & Troll⸗Gefeilſchaft 

nach der Bilanz angeblich ein Guthaben von runp 34 Millipnen 

Gulpen per 31. Dezember 1930 beſaßt, zu jenem Zeitpunkt über⸗ 

haupt nicht beſtand. Die erſten Schritte zur Gründung vieſer 

1 Baut find erßt Anſang 1931 unternommen worden. Dies iſt   

Wiotenhauer von der Hausbeſißerbank verhaſtet 
Auch der zweite Direktor Stangenbera feftgenommen 

Nachdem die Hausbeſitzer⸗Bank ihre Schalter ſchließen 

mußzte und einen Vergleich mit ihren Gläubiaern anſtrebte, 
der jedoch nicht zuſtande kam, wurde das Konkursverfahren 

eröffnet. Zahlreiche Geſchäbigte wandten ſich an die Kri⸗ 
minalpolizei, da ſie ſich betrogen fühlten. 

Nach längeren eingehenden Unterſuchungen hat die Be⸗ 
trugsgaruppe der hieſigen Kriminalpolizei ſich entſchloſſen, 
Herrn Pfotenhauer und ſeinen Mitdirektor Stangenberg in 
Haft zu nehmen. Beide wurden geſtern zur Kriminalpolisei 
beſtellt. Zunächſt erſchien Herr Pfoteuhauer, dem man 

nach einer kurzen Vernehniung erklärte, daß er in Halt ge⸗ 
nommen wurde. Herr Stangeubera war zunächſt nicht 

zn finden. Als er bann ſpäter ebenfalls der Einladung, 
zur Kriminalpolizei zu kommen, Folge leiſtete, wurde auch 
er in Haft genommen. Beide wurden noch geſtern dem 
Unterfuchunasgefängnis zugeführt. Ob ſie in Unterſuchungs⸗ 
haft verbleiben, hängt von der Entſcheidung des Unter⸗ 
fuchungsrichters ab. 

Den Verhafteten wird Betrug, Untreue und Konkurs⸗ 
verbrechen zur Laſt gelegt. Viele der Geſchädiaten., meiſt 

kleine Geſchäftslente, werden es begrüßen. daß die Kriminal⸗ 
polizei endlich gegen Herrn Pfotenhauer vorgegangen ilt. 

  

Spielendes Kind ins Waſſer gefallen 
Durch ſchnelles Eingreiſen gerettet 

Deru 6 Jahre alte Schüler Willi Wepner, Danzig, 

Sthäferei 8 bei ſeinen Eltern wohnhaft, ſpielte geſtern, gegen 

18 Uhr, mit mehreren Kindern auf dem Bollwerk An der 

neuen Mottlau. Plötzlich fiel das Kind ins Waſſer. Der 

zufällig hinzukommende Schloſſermeiſter Wilhelm Krauſe, 

Häkergaſſe 10 wohnhaft, ſprang, ohne ſich ſeiner Oberkleider 

zu entledigen, dem Kind nach und rettete dieies vom Tode 

des Ertrinkens. Das Kind, das ſchon bewußtlos war, wurde   
noch nicht überſehen, welche Rückſchläge dies in Paris her⸗ 

Karl Lange, Direktor und Buchhaltungschef der holländiſchen 

von dem Schloſſermeiſter in die elterliche Wohnung gebracht— 

  

Kreuger, der Internatlenale Betrüger 

Was Ivar in Danzig machte 
Die „Bank“ ohne Telephon — Die Verluſte in Frankreich 

wohl einer der tollſten Fälle der Bilanzfälſchungen Kreugers, 

da hier Millionenguthaben bei einer Bant anfmarſchierten, die 

noch gar nicht exiſtierte. 

Nach unſeren Feſtſtellungen iſt die ominöſe „Internatio⸗ 

nale Bank⸗ und Finanzierungsgeſellſchaft“ am 11. April 1931 

in das Danziger Handelsregiſter eingetragen worden. Dieſe 

Bank, die angeblich ſo große Geſchäfte gemacht haben foll, iſt 

hier ſo gut wie unbekannt. Der Geſchäftsvetrieb war der⸗ 

artig umſangreich, daß die Firma noch nicht einmal 

ein Telepbon hatte. Das Geſchäftslokal war augeb⸗ 

lich in der Langgaſſe. * 

Die Unterſuchungen in der Kreuger⸗Affäre ſind noch nicht 

abgeſchloſſen. Man kaun annechmen, daß auch über ſeine 

Danziger Geſchäfte noch weitere intereſſaute Einzelheiten 

ans Tageslicht kommen. 

Unruhen in der Aliſtadt 

Die Kommuniſten hatten zu heute vormiting eine ihrer Er⸗ 

werbsloſendemonſtrationen augekündet. Die Demonſtration iſt ver⸗ 

boten worden. Gegen 1072 lihr hatten ſich aber kleinere Trupps 

grbildet, die ganz Unverſtändlicherweiſe die Schupos anpöbelten., als 

ob dieſe Beamten für die Handlungen des Nazis“ iehm⸗Senats ver⸗ 

antwortlich ſeien. Die Polizei nahm einige Verhaftungen vor. Die 

„Demonſtranten“, etma 30—10 Mann, jangen auf, abgelegenen 

Straßen, wurden aber vor dem Arbeitsamt recht kleinlaut. 

Immer noch kein normaler Führbetrieb 

Das Weichſelhochwaſſer nur unerheblich gefallen 

Wider Erwarten iſt der Waſſerſtand an der Fährſtelle 

Rothebude—Käſemark ſeit einigen Tagen nicht weiter ge⸗ 

fallen, ſo daß das Ueberſetzen mit Perſonenkraftwagen und 

kleineren Laſtkraftwagen immer noch mit Schwierigkeiten 

verbunden iſt. Es wird daber bis auf weiteres der Umweg 
über Bohnſack und Schiewenhorſt empfohlen. 

Die beiiebien Schußwaffen 
Ein Dummerjungenſtreich — Einbruch in den Zoppoter 

Zöllnerſchießſtand 

Einen Dummerjungenſtreich vollführte vor einigen 
Tagen der noch nicht 16 Jahre alte Kurt Kreft aus Zoppot. 

Der Junge wollte ſich Waffen beſorgen und kam auf den Ge⸗ 

danken, in den Schießſtand der Zöllner im Schidlitztal ein⸗ 

zubrechen. Er verſuchte erſt die Tür ausduheben, was ihm 

aber nicht gelang. Auch der Schlüſſel, den er ſich beſorgt 

hatte, paßte nicht. Erſt als er aus der Wand neben der Tür 

einige Ziegelſteine herausgebrochen hatte, kam er in das 

Zöllnerhaus hinein, doch wurde er in dieſem Augenblick 

entdeckt und trotz ſeiner Flucht feſtgenommen.. 

Schnelle Mettung 
In ihrer Wohnung in der Cäcilienſtraße in Zoppot hat 

eine Frau Marta B. einen Freitodverſuch mit Gas unter⸗ 

nommen. Ihr Vorhaben wurde durch den im ſelben Hauſe 

wohnenden Ing. Otto St. bemerkt, dem der aus der Woh⸗ 

nung der B. kommende Gasgeruch auffiel. Als auf ſein 

Klingeln niemand öffnete, ſperrte er erſt den Haupthahn ab 

und holte zwei Schupobeamte, die gewaltſam in die Woh⸗ 

nung eindrangen. Frau B. wurde im Bett liegend aufge⸗ 

funden. Sie war bereits bewußtlos. Durch einen hinzu⸗ 

gezogenen Arzt wurde die Ueberführung der Lebensmüden 

in das Krankeuhaus angeordnet. Ihr Zuſtand gibt zu 

Beſorgniſſen keinen Anlaß. In der Wohnung faud man auch 

eine leere Hülſe von Luminaltabl⸗tten, einem Schlafmittel. 
Die Urſache des Freitvdverſuchs dürfte in zerrüttelten 

Familienverhältniſſen zu ſuchen ſein. Frau Bi.: war ge⸗ 

ſchieden. 

Die Meſſehalle, die bekanntlich als Obſtgroßmarlt dient, 

iſt nach wie vor geöffnet. Die von uns geſtern gemldeten 

Arbeiten ſind jwar gepfant, doch iſt der Zeitpunkt ihrer Aus⸗ 

führung noch nicht U0 i 
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Dit Arbeiten an der Bahn oberichleſten—Obingen eingeſtelt 
Das Geld aus Frankreich kommt nicht ‚ 

Die Schwierigkeiten der Bahngeſellſchakt Oberſchleſten— 
Gdingen ſind infolge Ausbleibens der verſprochenen fran⸗ 
zöſiſchen Mittel ſo aroß geworden, daß in den letzten Wochen 
nicht einmal die Löhne gezahlt werbden konnten. Nur dem 
Eingreifen der Regierung iſt es zuzuſchreiben, daß ſchließlich 
die Forderungen der Arbeiter befriedigt werden konnten, 
da trotz der Pariſer Reiſe des Miniſters Kühn Geldmitktel 
noch nicht in Ausſicht ſtehen, iſt einem großen Teil der Ar⸗ 
beiter gekündigt worden. Dze Arbeiten werden vorüber⸗ 
Uehend eingeſtellt, wodurch die endgültige Fertigſtellung der 
Bahn natürlich weiter hinausgezögert wird. 

  

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: Norw. D. „Meryl“, 

15. 4. von Glasgow, Bergenske: norw. D. „Jaederen“, 
19. 4., mittags, ab Gdingen, Bergenske; M.⸗S. „Runa“, 
M.⸗S. „Eliu. M.⸗S. „Banl“, D. „Kaethe“, D. „Baltannic“, 
D. „Monitor“; diſch. D. „Vorwärts“, von Stratoni fällig 
mit Schwefelkies, Behnke & Sieg: dtſch. D. „Albert“ 19. 4., 
abenbs, ab Gdingen, Güter, Behnte & Sieg; ſchwed. D. 
„Kaltor“, ca. 20. 4. von Kriſtianſand, lcer, Behnke & Sieg;⸗ 
ötſch. D. „Querſee“, 19. 4. von Memel, leer. Mory & Cie.; 
ſchwed. M.⸗S. „Lydia“, 17. 4. von Kalmar, leer, Polkarob: 
ichwed. M.⸗Sch. „Gerd“, 18. 4., 19 Uhr, ab Kalmar, leer, 
Polſkarob; D. „Flora“, „ abends, ab Helſingborg, leer, 
Pam; holl. D. „Sint Philipsland“, 19. 4. ig von Kopen⸗ 
hagen, leer, Als. 

Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen 
&ing ane, Am 18. April, Hän. D. Ingz Maerſe“ ghgg) von 

omb⸗ leer, Kür Aur ſenske, Slroßdeich i Nubtepne- (2030) von 

  

    

  

    

Era. Iecr., für Halt. Transvortacſellich beuer Keichtelbahnhof⸗ 
voln. D. „Lods, (5470] von Hull mit Gütern für Neinhold, reibczirk: 
ilaf. D. „Crica, (2b) von Hambura., leer, für Pam. Weichſelbabnhbyf: 
Boll. D. rpbeus“, 464! von Amſterdam mit Gütern für Keinbold. 

reibesirk: ichweßd, D. „Konſur Bralt' (050) von Golenbitra. Lcer. füür 
Ibis 6836) von Antwerpen mit 
Dã Halkdan“ 1854) von     Drzuß K Cie., Alldag: deulſcher 

Chern für Norzd, Lioond, Creibehirt:? dän, D. 
(Eil, won 2 mit Gütern für Reinbold, Sleidenürr 'eutſcher D.. Elbe“ 
641) von Burntisland mit Koblen für, Gehnke & Siea, Laiſerbafen: 

Arines 2 D. „ Dieler Puao Stinnes 12. (12⸗2 von Drammen, kecr. für 
rtus. Becken Weichfelmünde: eugl. Tanf⸗-D. „Sutboriin: 124)/, von 

Iwifindrecht mit Del jür Bergcuske, Segan: deuiſcher P. „Claus (153) 
von Königsberga, leer, für Reinbold. Sakenkanal- 
Am 19. April: Deutſcher D. „Aurland- (77 

Gütern für Vergenske, giter Beichſelhahnhof .GCamma“ 
(103) pon Kalborg mil Leſt für Ganswindt. Biö lze: ital, H. 
;Ronchi. (23/¾7½ von Randers, lecr. für Salt. Srausvoriaefellichaft, 
Weichſelbahnhof: dentſchex Pi.-S. . Borwärts“ 182) von Memel, leer, 
für Ganswindt, Marinekoblenla 

Aunsgang. Am 18, April: Schord. M.-E. .Angegerb- (S4) nach 
Malmd m Kaliſalz für Ganswindt. Munitionsbecken! Seutſcher M.S. 
Felmnibr (ös) nach Kalbera mit Getreide kür Gefrachtungsaefellſchaft. 

arinekohlenlager- dentſcher M.-S. „Heinrich- (8A) nach Kalmar mit 
AImnmoniaf und Getreide für Hergenske, Marincloglenlager: Deuticher 
M.-S. .Gertrud- (ät! Kalmar feer, für Bergenske. Warine⸗ 
koblenlager; ſchhoed. M.-S. . Aima. (30) nach OSfa; imn mit Nalifalz 

Behnkc & Sieg. Munitirnsbecken: ſhmed., M. Jarl. (iiil nae 
DOskarsbamn mit Kalfials für Behnke & Sica. Munitionsheden: 

II. M.⸗Sch. „Marv. 183) nach Gent Hols und Gütern für Ber⸗ 
Holmbafen: deulicher S. ann Rus (51=) nach Memel 
berobospbat für Aehnke & Sicg. Vommerrnsdorf, deniſcher 
„Difried- (90 nach Geut mit Hols für Bergenskc. Marine⸗ 
8— Si,Man (Iituh nach Konen rcst Kohlen für 

(amn, Freibesirf. de ..Ella Halm (sAal nach Rotlerdam mit 
ntern und Grircide für unſt Mosi Safenkenal: ſchwed, D. . Hengt 

Leit. . (Lah, nach Nantes Koblen für Worms Gict. Alldaa: 
D. „Bieſturs (345) nach Nuborg mit Koblen für Sam, Ercibczirt. 
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Kleiiünen fir Erwerbsldſſe. 
Beiprechuna für Intereffenten 

Zur Beſprechung über die Aufichließung und Verieilung 
von Land, evil. Bildung von Arbeitsgemeinſchaften werden 
die Bewerber um Kleingartenland zu ciner Beſprechung ein⸗ 
geladen, und zwar die mit den Anfangsbuchſtaben des Fa⸗ 
miliennamens: A—E am 20.,, H—K am 21., L=R am 22., 
S52 am 23. April. 

Die Verſammlungen finden im Sikungsraum des Ver⸗ 
bandes der Kleingärtner, Herrengartenkaſerne, 2. Eingang. 
3. Stock, um 17 Uhr ſtatf. 

    

  

   

  

Der Kniprodewen erhält Baumichmuck. Da die Bebanung 
des Kniprodeweges als abgeichloſſen ansujieben iit, werden 
jeine Bürgeriteige, gleich miet die im benachtarten Orfeln⸗ 
mweg, mit Bäumen bepflanzt. 

    

Scwatzer 800 ſür den Birgermeſſer Schvelder 
Der Sklarek⸗Proack 

Im Sklarek⸗Prozeß wurde geſtern über Zuwendungen 
verhandelt, die der Angeklagte Bürgermeiſter Schneider von 
den Sklareks erhalten haben ſoll. Der Vorſitzende brachte 
u. a. zur Sprache, daß ein Scheck über 5000 Mark geſunden 
ſei. von dem die Anklage vermutet,. daß Schneider dieſe 
Summe zum Erwerb einer Hypothet erhalten habe. Schneider 
beſtritt den Empfang dieſer 5000 Mark. Ihm hätten ſür eine 
Hypothek lediglich 500 Mark gefehlt. die ihm Max Sklarek 
geliehen habe, die er aber nach einiger Zeit wieder⸗ 
erhalten hätte. 

Vorſitzender: „Haben Sie oder Ihre Frau irgendwelche 
geldlichen Beziehungen zu den Sllarets gehabt?“ 

Schneider: „Nein.“ 
Darauf verlas der Vorſitzende einen Brief von Frau 

Sklarek an Schneider, der bei der letzten Hausſuchung be⸗ 
ichlagnahmt wurde, und in dem die Abſendcrin von Schneider 
die Rückzahlung der geliehenen 5000 Mark verlangt. 

Schneider: „Von dieſem Brieſ iſt mir nichts bekaunt.“ 
Vorſitzender: „Aljo dann iſt das ein Phantaſiegebilde 

von Frau Sklareks“ 
Schneider: „Sie können ſchon recht haben, Herr Vor⸗ 

ſitender, ich kann mir das alles nicht erklären.“ 
Vorſitzender: „Das müßte ja dann von Frau Sklaret 

geradezu eine Ark Erpreſſung ſein. Sie baben aber in der 
Vorunterſuchung auch die von Max erhaltenen 500 Mark 
beſtritten. Vielleicht beauemen Sie ſich noch vor Schluß 
deß Beweisaufnahme, auch nun noch die 3000 Mark zuzu⸗ 
geben. 

Ehepnur erhünat ſich 
Beim Hausfauf üäbervortcilt 

Der 56 Jahre alte Major a. D. Royl und ſeine 46jährige 

Frau baben ſich „wegen unglücklichen Hauskaufs“ auf dem 

Dachboden ihres Landhauſes in Falkenjee bei Berlin er⸗ 
bängt. Royl hatte in Falkenſee vor einiger Zeit ein Grund⸗ 

ſtück gekanft. Er fühlte ſich, wie er in einem Schreiben an 

die Polizei ausführte, übervorteilt und fonnte auch eine 

Reſthypothekenſchuld von 10000 Mark nicht begleichen. 

Motorrüder gegeneinander 
In voller Fahrt 

Aufj der Landſtraße Warendori—Weſtkirchen 
geſtern nach einer gejährlichen Kurve zwei Motorräbder in 
voller Fabrt zuſammen. Der Fahrer der einen Rades ſtarb 
kurz nach dem Unfall. Seine auf dem Soziusſitz mitſahrende 
Frau erlitt ſchwere Verletzungen. Der Führer des zweiten 
verlesk und ſein Beifahrer wurden aleichjfalls ſchwer 
verletzt. 

ſtießen   

  

200 Henker an der Arbeit 

ngiahin in Sgalas ů 
JIn. Colbu anſas] bat ſich vorgeitern ein⸗ 
Lulichinſtiszfall krridnet. Im dorkigen Geiällgfis befand ſich 
ein Mann, der geſtäandig war, eine noch jngendliche Schülerin 
vorgewaͤltigt und ermordet zu haben. Eiur etwa 200köpfige 
ibn auf ihn vorgeſtern aus dem Gejängnis und hängte 
ihn auf. 

  

    

Seltſames Löſegeld 
Dieſe Näuber macht das Geib nicht glücklich 

Belanntlich jind die Ueberfälle von chinenichen Räuberbanden 
auf die Eiſendahnen der Japaner in der Mand'churei mit eine der 
Urfachen, die zu den Uriegertchen Unruhen im Fernen Oſten ge⸗ 
jübrt büaben. Die chineßichen Sriganten icheinen nder trotz ihres 
weiſeiha Areße Anhbän⸗ *r wentichen Zivilijation 

2 i Vor einiger 
ionar gejangen In den 

rt um feine Freilaffung mit der Bande ge⸗ 

    
  

   

    
        

Verhandtungen, Dir io 

ſührt wurden, verlangten ſie als Löſegeld Grammophonplatten, 

U Tennisſchlager, Schuchbretter und Fällederhallerl! Unten 
dieſen Umſtänden war es nicht ſchwer. den braven Miſſionar ſchnell 

aus ſeiner unangenehmen Lage zu befreien. 

Der Motor ſetzte aus 
Das Flugzengunglück der Fliegerin Marna v. Etzdori 

Aus Bangkok liegt jetzt eine Schilderung über den Her⸗ 
gang des Abſturzes der deutſchen Aſien⸗Fliegerin Marga 
v. Etzdorf vor. Danach wurde am vergangenen Sonnabend 
das kleine Sportflugzeug der Fliegerin zum Fluge nach 
Rangun ſtartklar gemacht. Am Sonntagfrüh ſtartete Fräu⸗ 

lein v. Esdorf. Als ſie ſich in einer Höhe von 80 bis 100 
Meter an der Flugplatzgrenze befand und zu einer Lurve 
anſetzte, blieb plötzlich der Motor ſtehen und die Maſchine 
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rutſchte über dem Flügel ab. Die Fliegerin beſaß die Geiſtes⸗ 
gegenwart, das Flugzeng kurz vor der Berührung mit dem 
Boden ſo zu dirigieren, daß der Aufprall bedeutend herab⸗ 
gemindert wurde. Das Flugzeug wurde völlig zertrümmert. 
Der Motor brach beraus und lag drei Meter vom Flugözeug⸗ 
bruch entfernt. Fräulein v. Etzdorf befreite ſich ſelbſt aus 
den Trümmern. Sie wurde ſchnellſtens nach Bangkok ge⸗ 
bracht, wo ſie bereits am Bahnhof von einem Auto erwartet 
wurde. Das Anto ſtieß aber an einer Straßenkreuzung mit 
einem anderen Auto zuſammen. Auch dieſer Unfall verlief 
noch glimpflich. — — ů 

Der deutſche Geſandtſchaftsarzt nahm die erſte Unter⸗ 
ſuchung vor und ſtellte feſt, daß die Verletzungen nicht ernſter 
Natur ſind. Es handelt ſich bei den Verletzungen um Pxel⸗ 
lungen und Quetſchungen. Die Fliegerin wird nach An⸗ 

ſicht des Arstes drei Wochen das Bett büten müſſen. — Wie 
die Fliegerin jetzt nach Deutſchland zurückkehrt, iſt noch nicht 

bekaunt. Jedenfalls iſt das Flugzeug „Kiek in die Welt“, 
das Marga v. Esdorf über zwanzigtanſend Kikometer über 

Europa und Aſien ſteuerte, reſtlos zertrümmert. 

Mordſnif der Bühne 
„Künſtleriſches Temperament“ 

In Znaim wurde vor einigen Monaten ein Volksſtück „Der 
Wilderer“ von einer Dilettanten⸗Gruppe zur Aufführung ge⸗ 
bracht, wobei der Träger der Haupthandlung einen Forſt⸗ 
gehilfen durch einen Meſſerſtich zu töten hatte. Im Eifer des 

Gejechtes rannte der Darſteller des Wilderers ſeinem Kollegen 

ein Taſchenmeſſer in den Körper. Der Bedauernswerte gab 
bald danach ſeinen Geiſt auf. Vor dem Znaimer Kreisgericht 
hatte ſich jettt der Totſchläger zu verantworten. Er entſchuldigte 

ſich durch ſein „künſtleriſches Temperament“ und kam mit der 
geringen Strafe von 14 Tagen Arreſt — dazu noch bedingt — 

davon. 

    

Ehnlelesale hinter 

ehreihmasechinen 

Romen von Christa Anſta Bruci 
COhπσι by Seben Stede-Verleg hh Beh“ 

15. Foriſfe3kung. 

Abends bat Walter bellen mößfen, den vöflis rirnafenen 
Herrn II8; ins Hotel zu ſchaffen.— 

Eine Uebermeiſung der Numcnin frifit ein. 
Es mn jatal. das Rax den Geldbrieſträger aui her Trepye 

Aichibunder:“, rannt er der Schurher ins O5ür. 
FPeinerk Tübel läßt ibren Siler Ios und fät wie ver⸗ 

Mar rühtt nicht die Hand an bieſem Tagt. Er fithi auf 
einer umgehnülpten Kinte und grübeli. Sein rffes Elendes 
Geſicht it verfiritert. 

Es wäre aut. er jändt anderswo Arpeit. Aßrr da in; 

Ehun Kenrte basen de Sues, Der resarcg: Seus Searbast Mt — uE 
VBater verdient an Marg dir Sache. Muiier Eun Uicht 
mehr ſoniel waichen gehen. jeitbem Rr Yus Ailbrun bel. Kan 
iit frub., baiß Dir beiden Jüängiten verhbienen 

weißs man. wir die Nrüchen ihr Srls verbienrr-,   
Sier, juni Sochen pergehen. 
SKeax geiällt mir mickt. Er ißt Plaß and mSTrüls- 
Ich begegyr LDer Heusseirtin ſelten. Um ſe fonderbartz, 

daß ich ne eines Morgens jchon auf der Trenpe ireiſc. Jaſt 
will 0 mir ſcheinen. als habe ſie diejes Zufammentreffen 
geiu 

Sie lächelt mir eimas betreten enfgegen. 
Ouien Tag, Frau Schmidt“, ſage ich, chon ſo früh auf 

den Beinen?“ 
Sie andt über das Grländer nach unten. Es fommt 

niemand. 
Ich wolltc Sic nur bitten, Fränlein Brüdner.. Sie 

baben es gemiß vergenen bei der vielen Arbeit .. die 
inngen Damen baben es beute ſo ichwer. es ſchadet ja 
aurh nichis mit dem Gelde . .. ich muß bloß am Erſien den 
——— besahlen ... da brauch ich auch jeden Pfennig 
nötia 

Ii die Micte noch nicht besahlt?“ Ich kann mich im 
Anugenblid nicht gleich beßinnen. 

Wein. nicht die Micic. Ich iprech von den fünfand⸗ 
zwanziag Narf. Dem jungen Mann bab ich s ſchon ein paar⸗ 
mal gejagt. aber Ser hat Sie wohl gar nichi erinnert?“ 

Ich abne einen Zujammenbang. 
Daren es nicht nur zehn Mark. Fran Schmidts- 
-Eimmal sehn und das nächnemal fünfzehn. Die zehn 

Marf belten Sie lich noch jelbn und nach den fänfsehn 
kckickten Sir den Jungen 
QEichrig. ja. entjchnidigen Sie bitte. Fran Schmidt. Es 
iß mir Erchthur nnangenehm. Hätten Sie mich doch eher 

Sie betenerte nochmals in aller Freunslichfeit und Be⸗ 
reßtianefrit. Sas es benimmi gar nichts ansmache und ſie 
mir gern märber ans der Serlegentbeit Helie. 
I Reise ücherer Herzens Sie Treßde Hinen 
DSie runtß ich eßt Verhalien? 
Rex üirbt Serher, als ich cäntrete. Er ſchrickt ön⸗ 

jammen 
Erd icst ommi mir zum Bemutbftein. mie ſchen er in 

Letter Zrit . — 
ictss igern in mwät Aruch Balier in noch 

„Holen Sie mir mel mrine Koßeite- 
E Urat die Kaßeite nud plickt st anf. 
Ach enturhene ihr fänfumbswanzig Sart. 
„Brimmen Sir Dies Gelb runter àu Fror Schmibt“ 
Er wirs reiß mie Penier. jagt nicht nd gehl. 
Unterkeien Ermen Keiibs nd Walter. 
Sar EEt Dinierbrein geichlichen. 
Es wird amgebracht ſrin. ihn ans Marthas Benbachtungs⸗ 

W eit Eire Sessestiies Den prsen e ch: irine üafrit hin prüen. 
2a ſebe rerhehlen jeinen Händer Zn. 
Sir en hicst. mas ſie foflen Sfermal Zählt er die 

Silder mns fesiet niht zu Enbe. AIs Sächie anf Ser Treppe 

  

  

zu bören iſt, ſchließt er wie betäubt die Augen. Es ſieht aus, 
als wolle er umfallen. ——— ů 

„Setzen Sie ſich hin, Max“., ſage ich ſo ſtreng ich kaun. 
Er reißt gewaltſam die Augen auf. Sie ſind wie ein Schrei 

um Erbarmen. — 
Aber ich darf ihm die Angſt noch nicht neͤhmen. Die Lehre 

mun nachhaltig ſein. 
Wie ich in Lichtes Zimmer verſchwinde, die Geſchäfts⸗ 

ereinniſſe des vorhergehenden Tages zu beſprechen. fühle ich 
den raſenden Blick des Knaben im Rücken. Ich weiß, daß er 
jetzt mit ſeinem ganzen Körper, jeiner ganzen Seele, ſeiner 
aanzen irrjinnigen Angſt und Verzweiflung lauſcht auf das, 
was wir jſprechen. Draußen raſſelt die Elektriſche. Er wird 
nichts verteben können. Ich komme an meinen Platz zurück 
und der Blick des Jungen ſtürzt mir gehetzt entgegen. 

Ich ſehe nicht auf, ſeße mich hin und arbeite. 
Sy vft ich aufſtebe an dieſem Morgen, ſo oft Lichte mich 

ruſt oder ich ſelbſt zu ihm binein muß, wird der hagere 
Knabenkörper von neuem Fieber der Angſt geſchüttelt. 

In meiner Kaſſie fehlen die fünfundzwanzig Mark. 
Es iſt der Beſtand für Portoauslagen, von Lichte erſt 

geitern aufgefüllt. Es braucht nur telephoniſch ein Film 
angefordert werden und Max iſt verloren. 

Ich werde jelbit nervös, ſobald das Telephon klingelt. 
Wir haben Programmwechſeltag. 

Gegen Mittag ſchreibe ich folgendes auf ein Blatt Pa⸗ 
pier: „Liebes Fräulein Pahlte, in der mitileren Schublade 
meiner Kommode rechts unter der Wäſche liegt etwas Geld. 
Der Schlüffel liegt an dem bewußten Platze. Bitte, händigen 
Ste dem Boten fünfundäwanzig Mark aus. Ich brauche das 
Geld dringend.- 

„Sie müffen zum Poſtſcheckamt“, ſage ich zu Max, „und 
dann ſprechen Sie bei meiner Wirtin vor und geben Sie 
ihr diefen Zettel“ —— ———— ——— —— — — 

Mit niedergeſchlagenen Augen zählt er mir nachher die 
fünfundswanzig Mark in die Hand. 
„Kcte verſchwindet zum Eſſen. Die beiden Jungen ſind 

mit dem Verfand nach der Bahn. 
Ich bin mit Martha Tübel allein. 
„Max fieht ſchiecht aus in letzter Zeit“, fenge ich an und 

erkenne mit Schrecken, wie verhärmt ſie felbſt dreinſchaut. 

I. jagt ſie. „Ich denke immer, der geht ſchon mit 
Mödchen. Ach, Fräuleln Brückner, manchmal iſt's gar 
nicht. mehr anszuhalten.“ 

Sie bricht in Tränen aus. Ich beichließe, üͤder Max zu 

bömgem mas Schredliches ſſiert beĩ Hat ĩ̃ Schreckliches paſſiert bei uns zu us“, ge⸗ 
ſteht ſie nach einer Beile. —5 

Mit Maxs“ 

  

  Kein, mil Vater- ‚ 
Fortjetzung folat) 

 



  

  

Hubertturferbe wurden vergendet 
Der Zuſammenbruch der „Bank für deutſche Veamte“ 

Vor der Strafkammer des Landgerichts I Berlin begann 
am Montag der auf etwa drei Monate berechnete Prozeß 
gegen die verantworilichen Leiter der vor einiger Zeit zu⸗ 
ſammengebrochenen „Bank für deutſche Beamte“. Bei einem 
Geſamtverluſt, der in die Millionen ging, dürften etwa 
Sestiauſtnt Beamte Geld verloren habe., Angeklagt ſind 
Bankdirektor Alois Weber, Prokuriſt Höpfner, Kaufmann 
Treumann, Makler von Buchwald und Kunſtmaler Hende. 
Die Anklage lautet 

auf Untrene, Bilanzverſchleierung, Verſtoß gegen das 
Genollenſchaftsgeſetz und forigeſetzten Beirng. 

Außer dem Aufbau und der Geſchäftsführuns der Bank 
für deutſche Beamte werden in der Verhandlung vor allen 
Dingen die unter Führung des Angeklagten Weber ge⸗ 
tätigten Terrain⸗ und Bildgeſchäfte, die weſentlich zum 
Zuſammenbruch des Unternehmens beigetragen haben, ge⸗ 
prüft werden. Weber hatte eines Tages in Erfahrung ge⸗ 
bracht, daß eine Frau von Schwarzenberg auf einen in 
ihrem Befitz befindlichen Leonardo da Vinci, den Wilhelm 
von Bode angeblich als echt bezeichnet haben ſoll, Geld 
ſuche; Weber reiſte mit Frau von Schwarzenberg nach 
1SA., um dort das Bild zu verkaufen; er bevorſchußte auch 
ſchon das Geſchäft, von dem der Aufſichtsrat der Beamten⸗ 
bank überhaupt keine Ahnung batte, mit 187 000 Mark; aber 
ſchlietzlich ſtellte ſich das Bild ats eine Fälſchung beraus 
Auch durch andere Bildgeſchäfte iſt der Beamtenbank 

anßerordentlich hoher Schaden 

zugefügt worden: 37 reſtlos übertaxierte Gemälde wurden 
mit 548 000 Mark lombardiert. Weber wird hauptſächlich 
vorgeworfen, daß er überhaupt nicht berechtigt geweſen ſei, 
derartige außerhalb des Geſchäftskreiſes liegende Geſchäfte 
zu machen. Bei ſeiner Vernehmung am Montas beſtritt der 
Hauptangeklagte, ſich ſtrafbar gemacht zu haben. 

Die Beziehungen zu Sowjetrußland abgebrochen 
Seaen Währungs⸗Schwierigkeiten / Geſährdung bes Baues 

von Traktoren ů 

Die amerikaniſche Maſchinen⸗ und Konſtruktionsſirma 
Albert Kahn, eine der hauptſächlichſten Förderer des Fünf⸗ 
jahresplanes in Rußland, gibt bekannt, daß ſie ihre Be⸗ 
ziehungen zu der Sowjetunion abRMornsben t. Die Nach⸗ 
richt wurde dem Vizepräſidenten Moritz Kahn durch ſeinen 
gegenwärtig in Rußland weilenden Bruder und Leiter der 
Firma Albert Kahn mitgeteilt. Den Anlaß habe die Wäh⸗ 
rungsfrage gebildet, erklärte Moritz Kahn. Die Sowjet⸗ 
regierung habe Mangel an Gold und ſei bereit geweſen, 
in ruſſiſchen Rubeln zu zahlen, die aber indeſſen nicht ein⸗ 
wechſelbar und daher für die Firma wertlos ſeien. Nach dem 
früheren Kontrakt, der Ende März ablief, waren die 
Zahlungen in Dollar erfolgt. 

Die Firma Kahn in Moskau war hauptſächlich für den 
Entwurf und die Konſtruktion der Stalingrader Traktoren⸗ 
fabrik mit einer jährlichen Leiſtung von 40 000 Maſchinen 
verantwortlich. Sie hat ferner die Traktorenfabrik in 
Charkow, die Fabrik in Tſcheliabinſk mit einer Leiſtungs⸗ 
fähigkeit von 50 000 Traktoren, und zahlreiche andere 
Maſchinen⸗ und Kraftwagen⸗Sammelanlagen in Rußland 
gebaut. Das Büro in Rußland beſchäftigt 1000 ruſſiſche In⸗ 
genieure unter der Aufſicht von 24 amerikaniſchen In⸗ 
nenieuren der Firma Kabn. 

ů2· 

  

  

Englands neue Schutßzollplüne 
Gegenſätze in der Regierung? 

Das engliſche Kabinett war geſtern abend zu einer Sitzung 
zuſammengetreten, in der es ſich mit Budget⸗ und Zollfragen 
befaßt haben ſoll. Wie in unterrichteten Kreiſen verlautet, 
ſcheint es zwiſchen den Miniſtern zu Differenzen gekommen 
zu ſein. Jedenfalls dürfte der Beratende Ausſchuß für Ein⸗ 
uhrausgaben den für beute erwarteten Bericht erſt gegen 
Ende der hene . veröfjentlichen. 

Zu dieſem Bericht ſchreiben „Times“, er werde neue Zoll⸗ 
vorſchläge enthalten, die eher den Charakter von Schutzzöllen 
als von Finanzzöllen trügen. Der Ertrag dieſer Zölle werde 
daber relativ gering ſein, wenn auch nicht ſo gering, daß er 
Lord Snowden und die liberalen Miniſter, die mit der Tarif⸗ 
politik des Kabinctts nicht einverſtanden ſind, nicht beun⸗ 
ruhige. Die liberalen Miniſter hätten geſtern abend bereits 
ihrer Beſorgnis Ausdruck gegeben, wenn ſie auch noch nicht 
von ihrer Demiſſion geſprochen hätten. 

Sozialiſtiſche Mehrheit 
Die Verwaltung Groß⸗Zürichs 

Am Sonntag erhielt die Sozialdemokratie bei den Zuſatz⸗ 
wahlen der neu eingemeindeten Vororte für den großen Stadt⸗ 
rat von Zürich 12 und die Bürgerlichen neun Mandate. Groß⸗ 
Zürich wird lünftig von einer rein ſozialiſtiſchen Mehrheit ver⸗ 
waltet werden. Die Sozialdemolraten haben 75, die Kommu⸗ 
niſten 6 und die Bürgerlichen 66 Mandate. 

Ein „Vorſtoß“ .. Der Herausgeber der nationaliſtiſchen 
Zeitſchrift „Der Vorſtoß“, Max Fiſcher, wurde vom Schnell⸗ 
ſchöffengericht Berlin⸗Mitte wegen übler Nachrede zu 500 
Mark Geldſtrafe verurteilt Antrag des Staatsanwalts: 1000 
Mark Geldſtraſe und 4 Monate Gefängnis). Der Ange⸗ 
klagte hatte in einem in ſeiner Zeitſchrift erſchienenen Ar⸗ 
tikel den ſozialdemokratiſchen Politikern Stücklen. Wiffell, 
Dr. Hertz und Noske vorgeworfen, daß ſie aus ihrer öffent⸗ 
lichen Tätigkeit als Aufſichtsratsmitalieder uſw. ungebeure 
Gewinne bezögen. Dieſe Behauptung iſt erweislich unwabr. 
Da Stücklen in ſeiner Eigenſchaft als Reichskommiſſar ver⸗ 

dächtigt worden war, iſt für Stücklen bie Klage gegen Fiſcher 
vom Reichswehrminiſter Groener erhoben worden; ferner 

waren die Beleidigten als Nebenkläger zugelaßen. Der 

Angeklagte erklärte, daß er von einem Mitarbeiter getäuſcht 
worden ſei und daß er die in dem Artikel aufgeſtellten Be⸗ 
bauptungen nicht aufrecht erhalten könne. 

Die deutſche Seimmahrrlage apgewieſen. Das- Oberſie pol⸗ 
niſche Gericht hat geſtern die von den polniſchen Staatsange⸗ 

hörigen deutſcher Nationalität eingebrachte e gegen die 

Sejmwahlen im Bezirk Graudenz, Konitz, Tuchel abgewieſen. 

Bekanntlich war wegen angeblicher formaler Verſtöße die 

deutſche Liſte bei den Sejmwahlen 1330 nicht zugelaſſen aelenen, 

Im Inni 5ffeutliche Verhanblung der Memelaugelegen- 
heit. Gemäß einer Entſcheidung des Präjidenten des Haager 

Gerichtsbofcs muß das ſchriftliche Vorverfahren in der Me⸗ 
melangelegenheit ſo rechtzeitig beendet ſein, daß der Gerichts⸗ 

hof im Monat Juni mit der Abhaltung der 5ffentlichen Ver⸗ 

handlung beginnen kann. eter brt. Der fiuntiche 

Sozialdemptratiſc Abgeorbne extifũü er finn 

ſozialbemokrntiſche g. Dr. Erich, der Bruder des früheren 

Miniſterpräſidenten und jetzigen Stockholmer Geſandten Erich, 

wurde am Sonntagmorgen von Lappo⸗Faſchiſten gewaltſam 

entführt und mittags viele Kilomeier von Helſingfors entſernt 

bei einem Amtsvorſteher abgeliejext. Während Erich ſchlief. 

drangen fünf Lappo⸗Faſchiſten in Hammerfors in ſein Hotel 

ein Und nahmen ihn in einem Auto mit. 

— 

  

Dis Denüyrſttatturövetbot 
gilt nicht kür bie Noßis? 

Anläßlich des Verbots der Hitlerarmee in Deutſchland 
bat bekannilich der Danziger Senat bis auf weiteres alle 
Verſammlungen und Umzüge unter ſreiem Himmel im 
Gebiet des Freiſtaates verboten. Daß man damit in erſter 
Linie die traditionelle Kundgebung der werktätigen Bepöl⸗ 
kerung am 1. Mai unterbinden will, verſteht ſich am Rande. 
Obwobl das Verbot ſicher beſagen will, daß öffentliche 
Demonſtrationen aller Parteien und politiſchen Berbände 
betroffen ſein ſollen, ſcheint man das nicht ſo genau hu 
nehmen; denn nach wie vor können die Herren Nazis in 
voller Oeffentlichkeit und zu jeder Tages⸗ und Nachtſtunde 
nicht nur im Freien demonſtrieren, ſondern ſie erfreuen ſich 
auch bes Vorzugs, ungehindert ruheſtörenden Lärm auf 
freier Straße vollfübren zu dürſen. 

Aus dem neuen Danziger Stabtviertel am Hagelsberg, 
alſo den Straßen Orſelnweg, Kniprodeweg und inrich⸗ 
Scholz⸗Weg, kommen lebhafte Klagen, daß an ſedem Sonn⸗ 
tag die dort wohnenden, ruhebedürftigen Anwohner durch 
das wüſte Treiben von uniformierten SA.⸗ und SS.⸗Burſchen 
beläſtigt werden. Das Geſindel ſpielt dort undig, Soldatchen 
und veranſtaltet auf dem Gelände am und um den Hagels⸗ 
berg ſogenannte „Felddienſtübungen“, wie ſie es verſtehen. 
In langen Scharen, immer zu britt, mit wenigen Schritten 
Abſtand hintereinander, rücken ſie au und nach vollzogener 
Auslüftung wieder ab. Bei dieſen Au⸗ und Abmürſchen geht 
es nie ohne Gegröhle von alle Andersdenkenden beleidigen⸗ 
den Liedern ab, auch heulen dieſe Wilden in regelmäßigen 
Intervallen ihre Heilrufe zu Ehren Adolf Schückelgrubers, 
des regierungsrätlichen Gendarms von Hildburghauſen. Und 
wehe, wenn mal ein friedliebender Auwohner es wagt, die 
Naſe zu rümpfen, dann bekommt er prompt einen Beweis 
von der kommenden „Kultur“ im dritten Reich. 

Mit Recht fragen Anwohner der 3 Lreſß brieflich bei uns 
an, ob der Herr Polizeipräſident das Treiben dieſer Horden 
auch weiterhin dulden will, oder ob das Demonſtrations⸗ 
verbot am Hagelsberg nicht gilt. Ohnehin erfreut ſich die 
erwähnte Gegend nicht gerade polizeilichen Schutzes und 
eine Schupoſtreife iſt dort eine Sehenswürdigkeit, die man 
nur alle paar Monate und dann auch nur flüchtig zu ſehen 
bekommt. 
„Wir nehmen an, baß Herr Frobbß von den Zuſtänden 

bisber nichts gewußt hat und geben uns der Hoffuung bin, 
daß er umgehend für Abhilfe forgen wird. 

  

Verhandlungen vor dem Obergericht 
Der Todſchlan der Stiefmutter in Neufahrwaſſer 

Brandſtiktung 

Vor dem Strafſenat des Obergerichts unter dem Vorſitz 
des Senatspräſidenten Bürgerle findet heute eine Reihe 
ſchwerwiegender Reviſionsverhaendlungen ſtatt. So wurde 
u. a. die Reviſion der Willatowſkiſchen Eheleute 
verhandelt, die am 15. Dezember 1931 vom Schwurgericht 
wegen gemeinſchaftlicher ſchwerer Branuedſtiftung in Tai⸗ 
einheit mit Verſicherungsbetrug zu je 2 Jahren Zuchthaus 
und Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf 4 Jahre 
verurteilt wurden. Außerdem wurde beute die Reviſion 
des Sceemanns Hermann Breck aus Neufahrwaſſer ver⸗ 
handelt, der am 29. Januar d. J. vom Schwurgericht zu 
10, Jahren Zuchthaus verurt⸗ wurde, weil er am 16. De⸗ 
zember 1981 feine Stiefmutter erſchlug. Die Urteile werden, 
Eütshatbeinlich erſt in den ſpäten Nachmittagsſtunden ver⸗ 
ündet. 

Verhängnisvoller Schlag mit der Bierflaſche 
Mit einem Schädelbruch in die Klinik eingeliefert 

»Gegen 6 Uhr wurde geſtern abend der eiwa 19 Jahre 
alte Leo Kirſchling aus Zoppot mit einem gefährlichen 
Schädelbruch in die Klinik von Dr. Dehmann in Zoppot 
eingeliefert. Die Verletzung iſt außerordentlich ſchwer, ſo 
daß Kirſchling nicht vernehmungsfähig iſt. Wie der junge 
Arbeiter zu der ſchweren Verletzung gekommen iſt, wird zur 
Zeit von der Kriminalpolizei unterſucht. Anſcheinend iſt 
Kirſchling mit ſeinem Begleiter, dem 24 Jahre alten Felix 
Stolz, in der Nähe des Gutes Hochwaffer, an der Grenze 
zwiſchen Oliva und Zoppot, in Differenzen geraten, die in 
Tätlichkeiten ausarteten, wobei dann K. den folgenſchweren 
Schlag auf den Kopf erhielt. Die Schädeldecke ſcheint durch 
den Schlag mit einer Flaſche zertrümmert worden zu ſein. 
Die Tat geſchah auf freier Chauſſee. Zeugen waren nicht 
vorhanden. Da Kirſchling nicht vernehmungsfähig iſt und 
keine Augenzeugen vorhanden find, beſtreitet Stolz jede 
Schuld. Er will den verhängnisvollen Schlag nicht geführt 
haben und von der Tat nichts wiſſen. Die Kriminalpolizei 
bat Stolz vorläufig feſtgenommen und verſucht, Licht in 
die reichlich dunkle Angelegenheit zu bringen. 

I3u voll geladen 
Betrunkener Fuhrwerksbeſtzer vom Wagen gelallen und 

überkahren 

Geſtern, gegen 18.50 Uhr, fuhr der Händler Julius G. 
aus Langfuhr mit dem Arbeiter Kurt K. mit einem Pferbe⸗ 
jubrwerk auf dem Kaſſubiſchen Weg in Richtung Lanafuhr. 
Beide hatten meßrere Lokale aufgeſucht und ſtanden ſtark 
unter Alkoholgenuß. In Höhe der Lindenitraße fiel G. 
infolge ſeiner Trunkenheit zwiſchen Pferd und Wagen. Die 
Vorder⸗ und Hinterräder gingen über ihn binweg. Er 

erlitt eine ſtark blutende Wunde an der linken Stirnſeite 
und dem rechten Fuß. Im gleichen Augenblick kam ein 
Kraftwagen der Schutzpolizei hbinzu. Als die Beuamten hinzu⸗ 
traten, legte K. den G. mit Hilfe eines dritten auf den 
Wagen binauf und verſuchte zu flüchten, indem er in ſchnellem 
Trabe in Richtung Langfuhr davonfuhr. Der Wagen der 
Schutzpolizei holte das Pferdefuhrwerk ein. G. wurde ins 

Städtiſche Krankenhaus eingeliefert. K., der ſtark ange⸗ 
trunken und nicht in der Lage war, das Fuhrwerk ohne 

Gefährdung des Verkehrs zu führen, wurde, um wmeiteren 
Defahren vorzubengen, ins Polizeigefänani eingeliefert. 

Das Fuhrwerk wurde in den Stall des G. gebracht. 

Uaterſchlagungen in Zappoter Srundbeſttzer⸗Verein 
Saſßerer veruntrent 1200 Gulden 

Wie in der öffentlichen Mitaliederverſammlung des 

Zoppoter Haus⸗ und Grundbeſitzervereins zur Sprache kam. 

dat der Kaſfierer Höhn 1200 Gulden unterſchlagen. In der 

Berſammlung kam es ichlieblich aus dieſem Grunde au einem 

großen Krach; der Vorſitzende Sontowſti legte ſogar ſein 

Amt nieder. Die Unterfchlagungen ſollen aus Rot be. 

gangen worden ſein. Das Geld iſt von H. für die Krankheit 

jeiner Frau ausgegeben worden. 

Kinderſeſt in Langfuhr. Am Mitimoch, dem 20. April b. S., 
findet auf dem Vergnügungsplatz am Ferberweg in Lang⸗ 

   
   
   

  

  

  

      Ivorgeſehen. Näheres ſiehe im heutigen Inßeratenteil.   juhr ein großes Stinderfeſt ſtatt. Beluſtigungen aller Art ſind 

Skebienſt Oſtpreußen 1932 
Swinemünde—3oppot—Pillan—Memel—Liban 

Das „Silberne Band der Oſtſee“ wird auch 1032 mit 
lebbaftem Perkehr Swinemünde, Oſtpreußen. Dandig und 
Memel umſchlingen. Der Verkehr Swinemünde—Voppot— 
Pillau wird von Mittwoch vor Pfingſten (11. Mai) bis 
Ende September betrheben. Von Ende Juni bis 20. Auguſt 
ſabren beide Schiffe zuſammen viermal wöchentlich unter 
Einbeziehung von Memel. Verſchiedene Sonntags⸗ 
fahrten in der Danziger Bucht und aus Anlaß der 
Köntasberger Oſtmeſſe, eine Fahrt über Memel hinaus bis 
Libau vervollſtändigen den Fahrplan 1932. Es wird gerabe 
wegen der ernſten Zeiten dem deutſchen Oſten der Fremden⸗ 
verkehr aus dem übrigen, Deutſchland erhalten, deſſen er in 
dieſem Jahre auch doppelt nötig bedarf. 

Folgende Fabrten ſind vorgeſehen: 

Swinemünde—Zoppot—Pillan. VBom 11. Mai bis 29. Junl 
zweimal wöchenklich in jeder Richtung: ab Swinemünde 
Mittwoch und Sonnabend, ab Zoppot loſtwärts) Donners⸗ 
tag und Sonntag, ab Pillau und Zoppot (weſtwärts) Montan 
und Freitag (aber: ſtatt Freitag, den 13. Mai, ſchon am 

Vom 30. Junt bis 20. Auguſt vier Fabrten wöchentlich 
in jeder Richtung: ab Swinemünde vontag, Mittwoch, 
Donnerstag. Sonnabend, ab Zoppot (oſtwärts) Sonntag, 
Dienstag, Donnerstag, Freitag, ab Pillau und Zoppot (weſt⸗ 
wärts) Montag, Mittwoch, Freitag, Sonnabend. 

Pillau—Memel (ohne Umſteigens: ab Pillau vom 90. Junt 
bis 18. Auguſt an jedem Donnerstag, ab Memel vom 2. Juli 
bis 20. Auguſt an jedem Sonnabend. 

Memel—Libau (ohne Umſteigen): Einmalige Gelegenheit, 
ab Memel Freitag, den 19. Auguſt, ab Libau Sonnabend, 
den 20. Auguſt. 

Swinemünde—Zoppot—Pillan. Vom 21. Auguſt bis 
30. September zweimal wöchentlich in jeder Richtung. 

Eine Beſonderheit des Fahres 1932 iſt der lebhafte, um 
50 Prozent 

verbilligte Seebäderverkehr zwiſchen Pillau [Nenbäuſer) 
und Zoppot, 

für den Sonntagsrückfahrkarten auch zwiſchen Zoppot und 
Königsberg in beiden Richtungen ausgegeben werden. 

Es wird am Pfingſtfonntag und jeben Sonntag 
vom 10. Juli bis 21. Auguſt, ſowle Donnerstag, den 
25. KHuguſt, nach folgendem Plan gefahren: ü 

Hinfahrt (Sonntags): Schiff: Pillan ab 18.00 
(Eiſenbahnanſchluß ab Königsberg 11.04, vom 22. Mai as 
11.14); Schiff: Zoppot an 17000. 

Rückfahrt (Montags): Schiff: Zoppot ab 400 
(Clfenbehnanschluß von Danzig): Schiff: Pillau an 7.50 
(Eiſenbahnanſchluß ab Pillau 8,15, an Königsberg 9.35). 

So kann auch der oſtpreußiſche Geſchäftsmann in dieſem 
Zeitabſchnitt ſein Wochenende Danzig und ſeiner ſchönen 
Umgebung widmen. Der Danziger aber kann Sonntags 
entweder einen Ausflug nach Pillau machen (8.20 Uhr ab 
Zoppot — 17 Uhr an Zoppot) oder ſich nach Neuhäuſer, Kö⸗ 
nigsberg, Cranz, Rauſchen uſw. begeben, um Montags um 
16.00 Uhr wieder in Zoppot zu ſein. Auf dieſen Fahrten 
kann man die Sonntagskarten der Reichsbahn, der Cranzer⸗ 
und Samlandbahn ausnutzen. 

„Die Gelegenhbeit zu einer Seefahrt von Zoppot nach 
Pillau und zurück an einem Tag auf Sonutagskarten bietet 
ſich auch insbeſondere für die Befucher der Oſtmeſſe am 5. 
und 256. Auguſt. Für alle Sonderfahrten Pillau—Zoppot— 
Pillau gelten auch ermäßigte Bettkartenpreiſe. 

In der Preisgeſtaliung 
wird der Seedienſt Oſtpreußen trotz ſeiner ſchon ſprichwört⸗ 
lichen Ermäßigungen den Zeitverhältniſſen weiter Rechnung 
tragen. Die „Große Runbfahrt“, die mit vielen Bequem⸗ 
lichkeiten ausgeſtattete Rundreiſe mit See⸗ und . Die eſ, 
von Swinemünde über Zoppot—Pillau—Memel, die 
rungsbäder der Kuriſchen und Friſchen Nehrung ſowte Kö⸗ 
nigsberg—Danzig, die für Beſucher der Badeorte wie für 
Wanderer in Betracht kommen, wird von bisher 39 Reichs⸗ 
mark auf 30 Reichsmark ermäßigt. 

Nachdem die Bettplätze in den zweibettigen Kammern im 
Vorjahre ſchon von 8,25 Reichsmark auf 1,50 Reichsmark ver⸗ 
billigt worden waren, werden ſie nun in der verkehrs⸗ 
ſtillen Zeit vom 23. Mai bis 24. Juni und vom 1. Sep⸗ 
tember ab von ſonſt 6,50 Reichsmark noch weiter auf 450 
Reichsmark geſenkt. 

Der Tarif für die Beförderung von Faltbooten, au⸗ 
mit Bootswagen oder in mehreren Teilen, iſt auf 0, 
Reichsmark herabgeſetzt, alſo billiger als ein doppelter Brief! 
Die bekannten Tarifermäßigungen für Rückfahrkarten, Ge⸗ 
ſellſchafts⸗ und vor allem Jugendreiſen, Fahrräder uſw. 
bleiben beſtehen. Auch der Expreßguttarif iſt zur Verein⸗ 
fachung auf die Sätze des Gepäcktarifs geſenkt. 

Zu Pfingſten werden im Zuſammenhang mit den von 
der Reichsbahn für die Zeit vom 11. bis 28. Mai ausge⸗ 
gebenen verbilligten Feſttagsrückfahrkarten auch auf dem 
Seedienſt um 50 Prozent ermäßigte Pfingſtrückfahrkarten ab 
Swinemünde nach Zoppot und Pillau zur Ausgabe gelangen. 

Unſer Wetterbericht 
Vorherſage für morgen: Wolkig, teils noch heiter, 

ſpäter zunehmende Bewölkung, ſchwache umlaufende Winde, 
etwas milder. 

Maximum des lesten Tages: 5.8 Grad. — Minimum der 
letzten Nacht: — 1 Grad. 

Donnerstag, den 12. Mai). 

  

Gaſtſpiel im Stadttheater. Heute gibt das Siadktheater 
um 238 Male Kolbenbevers Schauſpiel „Das Geietz in dir“. 
orgen, Mittwoch, wird zum 21. Male die Operettenrevue 

„Im weißen Rößl“ gegeben. Für die letzten noch ſtatt⸗ 
findenden Aufführungen dieſes Werkes hat die Intendanz 
die Preiſe herabgeſetzt. Am Donnerbtag gebt Lortzings 
komiſche Opex „Tie beiden Schützen“ neu einſtudiert in 
Szene. Für das am kommenden Sonntag ſtattfindende ein⸗ 
malige Gaſtſpiel des erſten lyriſchen Baritons der Staats⸗ 
oper Berlin Willi Domgraf⸗Faßbaender als 
„Graf Luna“ in Berdis Oper „Der Troubadour ſind die 
Preiſe 4 angeſetzt. Willi Domaraf⸗Faßbaender gehört zu 
den jüngeren erfolgreichen Berliner Sängern. Dem Gaſtſpiel 
wird lebhaftes Intereſſe entgegengebracht. Kartenbeſtellungen 
werden in den Kaſſenſtunden an der Stadttbeaterkaſſe jeder⸗ 
zeit entgegengenommen. — Die nächſte Neueinſtudierung im 
Schauſpiel bringt Gerhart Haupimanns bekannte Berliner 
Tragikomödie „Die Ratten“, in der Inſzenierung von 
Intendant Donadt, am Montag, dem 25. Äpril. 

Danziger Stanbesamt vom 18. April 1232 
Todesfälle: Sohn des Arbeiters Walter Neumann. 4 M. 

— Witwe Rofſalie Kaminſki geb. Koland, 76 J. — Franziska 
Noetzel, ohne Beruf, 55 J. — Sohn des Arbeiters Heinrich 
Kuck, 4 Tage. — Eiſenbahnſchaffner Max Tbrun 38 J. — 
Oberpyſtſekretär i. R. Franz Ewert, 66 J. — Schülerin 
Hannt Arndt, 18 J. — Tochter bes Muſikers Ernſt Kloſe. 
faſt 3 Tage. — Soztalrentner Otto Untban, 74 J. — Ebe⸗ 
frau Gertrud Kowalſki geb. Letichkowſki. 45 J. — Klein⸗ 
renterin Anna Grott, 74 J. — Rentenempfänger Ipſeph 
Krawetzki, 80 J. — Ebefrau Marie Hube geb. Naehring. 
44 Jahre. 
  

terantwortlich für die Redarngn: Fris Weber tar Onſerote 
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Nach einem langiährigen. mit 
Geduld getragenen Leiden ent- 
Schlief Aberraschend schnell am 
17. April 1932 mein lleber Mann 
und treuer Lebensgefahrte, unser 
Ileber Vater, Schwiegervater und 
Groſßvater 

Orlo Unthan 
im 74. Lebensjabre 

      

   In tiefer Trauer 

Wiue. Hlma Ulnthman 
geb. MHayer 

Kintler u. kulieixinder 
Die Einäscherung, Andet am 23. 
Anril nachm. 5 Uhr. im hicsi- 
scen Krematorium atnt:. 

     
   

  

      

     
     
   

    

      
       

  

  

          
Am Sonntag, dem 17. April, 
verstarb unser Genosso 

Drlo Unthan 
Jahrzehntelang hat er für un- 
sere gerechte Sache gekämplft. 
Wir werden sein Andenken 
stets hoch in Ehren halten. 

öbdialemkralische Dartef 
Daun 

E. Bezirk 

Einäscherung Sonnabend. den 
23. April, 5 Uhr nachmittags. 

   

    

     

      

   

     
    

  

     
   
        

     Nachruf 

Am 16. April 1932 ver- 
starb unser langjähriger 
Kollege 

llben oͤbeibe 
Wir werden sein Anden- 
Len stels, in Ehren kalten 

kimmpe Hantelshilksarhefter 

wmwmechrur 
Am Sonnabend, d. 16. April 1932 
versturb infolge Herzleidens un- 
Ser Iaugjähriger Sekiionsleiter, 
der KIftfahrer 

lulen ööheibe 
Wir werden sein Andenłken stets 
In Ehren halten 

Die Hollegen fler 
Sckfiun Bemiskraftiahrer 

in Besamwerhand 
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Stadttheater Danzig 
Intendant: Hanns Donadt. 

frerniprecher Nr 235 30 und 280 29. 
Dienstan. den 19. April. 19-32 Ubr 

Dauertarten Serie II Preiſe 2 
Zum 2. Male. 

„ Seſetz in dir 
Sas e, in 5, Auizũgen 

von E. G. Avis, Sred⸗ 
Haiin Vizede. 

i Kerner. 
Ende 

  

   

     

    
   
   

2 Ubr 

8oe 
Pura. 

von Nalpb 
„Donnersta⸗ 
Da⸗ Wteri 

I., von Hans Müller. Muitk 
Venabto. 

Den 21. April. 13½ UHßr: 
Seris III. Preif 

ig beilden Sassen. Komiſcbe 
kten non Atbrrr Lorbing. 

Sonntan 21. r Wiiti Wum Preite 3 
Einmaliaes U0. Verten-⸗ Tronbes von Der. asgaper Berlin. „Der onbedour. Loer von (zinfepor Nerdi. Grai Luna: Billi Domaraf⸗-Fahbaender. 

  

   

    

  

am Ferberwes Aehtung1 uangtuhr, 
Entrec Freit:: Anfang 3 Uhr 

Mittwoch., den 20. Ahprir 

CroDes Kindterfert 
Volksbelueligung. all. Art. Dic schean- 
kende Weltkugcitahrt. Lnfterhaukeln. 
Clisgerkarusselis., Dies wilde Angf. 
Dyhieb—- u. Wärfeibuden, GineskerAfler. 
Klopfhamturr. Stangenkheitern. Sack- 

tuufen und Bonbonregen. 
NFeu! Pas Kasneriethester müt Onkel 

Bollermann und Willutzki. 
Um recen Besuch bitten 

—— Mie. Unternnkmer, 

    

   
    

         

      

    

       
         

      

  

   

  

  

    

Ellsabethkirchengasse Nr. 2 
Fernsprecher 246 00 

Nur noch bis eilnschlielleh donnerstag 

Renate Müller — Hermann Thimig 
in dem Wilhelm-Thiele-Film 

Mlädchen Zum MHoiraten 
Ein Tonfilm nach dem Bähnenstück von Stephan Zagon 

mit Wolf Hbach-Reity, Fritr Erünbaum, Sxöke Srakall, Oskar Simna 
Außerdem: Ton-Heinrogramm und neueste Iia-Tanwoche 

Worhentags 4, 6.15 und 6.50 Uhr — Sonntags 3. 5. 7 und Uhr 

   

      

      

  

   

     
   

  

Wir empfehlen aus der Sammlung üher 
UObst- und Bemüsebau 

Sanlbuch für Blumen-, Cemüse- und Gehölzarten. Riii 
Abersichtl. Saat- u. Pflanzverzeichnis u. 50 Abb. 1.25 Old. 

Diüngerlehre für Landwirte und Gäriner. Mit 14 Abb. 80 Plg. 
Die Gartenbewässerung. Rlit 26 Abb. 
Anleltung zum Gemüschau. Mit 18 Abb. 
Düngung des Gemüsegarlenns- 
Das Misibeel. Einricht u. Behandlung- 
Der Weinstock und seine Pilege. Alit 
Kultur der Erdbeere, Mit 18 Abb. 
Tomalenhbüchlein. Kultur u. Verwertung. Mit 2 2 Abb. 40 Plg. 

Monaiskalender für den Obstban 
Pllanumg ung Pflege der Obaihäume. 
Düngung der 0 Obstbänme 
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Nach einer Novelle von Andre Reuze für den 

Tonbeliprogramm / Neueste Deulig-Tonwoche 

Kleine Eintrittspreise: 0.80, 1.—, 1.20 b00 

Wiit 16 Abt 
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Lichtöͤniole 
Elissbethkirchengasse Nr. 11 

Fernsprecher 21076 

Nur noch bis einschließlich Donnerstag! 

Lamilia Horn- Much Wohlhrück 

Selbntvorhüuchtonbenbemen 
Film bearbeitet von Julien Duvivier 

Regie: Julien Duvivier 

Ferner: 

Wochenfags 2, 6.15 und 8.30 Uhr 
Sonntags 3, 5, 7 und 9 Uhr 

80 Plg. 
80 88. 
40 Plg. 

. Mit. 35 Abb. S0 Pig. 
Abbp.. 40 pig. 

40 Pig. 

  

Frakilsche Champignonzüchter- Mit 9 Abb. 40 Pig. ů 
Curke, Melone und Kürbis. Mit 17 Abvb. 40 Pig. von Arnotd Ult 

Spargelhau. Mit 8 Abbß. 40 Pig. NMarry Diel 
Cewürz- und Küchenkräuter. älit 37 Abb. S8-0 big. in 

Pig. 
Pig. 
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2 Tenfilme! 
LiI Dasever 

Ernst Stanl-Hachbaur 
Reff won GSoetl 

in 

(pPrimanorehre) 
Nach der Novelle „Soykott“ 

Uobby geht Ios 
Ein inierecsantes Abenteuer 

Fohrréce, 
   

       

      

Verder ichnell. chgemaäs 
und billig THDpariert. 
Dämtl. Ereszzteile vorrälig 
Dechken, Schihuché 
fedale, Lenker ete. 

in allen Freislagen 
Karl Waldau 
Altsthdt. Graben 21 

Telephon 21588 

    

Wssen Sle schon? 
Bekleisungs-Haus 

ISchmidmayer, 
IIrr. 0 
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Seidenkleid. 
E arta — 

E verkaufen. 

D Heij Gaffe 1. 
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Muerteehe. Vuf uc0 Aü So W.. 70 G. Wreraſtenn Kert- usel U. * —2 — —— — erdinan ar Sehnill des Kernobstes. Mit 40 Abb. 40 Pig. 
Schniue des Steinohsbes., Mit 31 Abbbß. 40 Pig. Lchent, Funfßühn,fe fe Die wichiidsten Veredlungsarten u. ihre Anwendung. uichen Tonflime no lie Mit 25 Kbb⸗ ᷣ. 40 Plig. Maemmocfüe unα Unsere Beerensträucher. Mit 21 Abb. 40 Pig. Fintvitispreise v G60 Fan Tierische Schädlinge des Kernobsles. Alit 2 jarbigen b 
Tafeln und 23 Abb. — 1.70 Gld. 

ILierische Schädlinge des Sieln- und Schalenobstes. 
AMiit 1 farb. Tafel nund 16 Abbh. 80 Plg. 

Türriachs Seikeknge des Welnslockes, der Beeron- Guter Stieali Möbl. Vorderzimm. Siräncher und der Erdbeere. 1 farb. Taf. u. 18 Abb. 80 Ptg. billia re Piu- ‚ey. EGing. an i oö. Krankheiten und lierische Schädlinge der Gemüse. Rittersaſte m. Steindammn EE DlAEEPn. 1 farb. Tafel und Abbß. 1.25 Gid. 
Vrime, iMendedung Schlafſtelle   
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Karthaàuser Straße 1 

in seinem ersten deutschen Tonflm 

Der Hänger 

Arit Darntey Veruen , Ernest Terrente 
Mane oMeil Renee Aseree 
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Die Macht ohne Pause 
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2. Beiblutt der Danziger Volhsſt 

    

Reher, Liwen, Flugzeug und Rauſchgijt 
Negergladiatoren kämpfen mit Löwen — Die ſchwimmende Opiumhöhle 
Inm Zeichen der Deladenz 

Dieſe letzte Pariſer Senſation erinnert bedenklich an die Dekadenz des iterbenden Rom: Auch damals ſtrömten die Menſchen in Scharen in die Zirkußße, um nubiſche 
Sklaven oder gefangene Chriſten 

mit wilden Beſtien kämpfen jehen. Heute wie damals ſpekulierte man auf die niedri un Inſtinkte der Menſchen; denn der bekannte engliſch⸗amerikaniſche Manager Jeff Dick⸗ ſon kündigt für den kommenden Winter im Pariſer Palais de Sport nichts anderes au als Hetzkämpfe zwiſchen Löwen und Negeraladiatoren. Und Jefi Dickſon keunt ſeine Leute; 
er weiß, womit Geſchäfte zu erzielen ſind 

und ſteckt ſein ſchönes Geld felten in unrentable Angelegen⸗ heiten. 
Man hört, daß der verſierte Manager ſchon an die zwei⸗ bundert Löwen ans Marokto, Alai ind aus dem franzöſi⸗ ichen Kongogebiet beſtellt hat und daß die Beſtien ſchon in den nächſten Tagen in der frai ſchen Metropole erwartet werden. Ein Teil dieſer Tiere ſchon gezähmt, die übrigen ſollen bis zum Beginn der Winterſaiſan dreſſtert werden. Die Neger. die den Raußtieren 

nur mit Speer und Schild bewaffnet 
negenübertreten ſollen, ſind bisher noch nicht angeworben worden und es iſt fraglich, ob Dickfſon das nötige Meuſchen⸗ material finden wird, er bedauert es gewiß, daß es heut⸗ zutage keine Sklaven mehr gibt, die ſich widerſpruchslos den wilden Tieren vorwerſen laſſen müſten. Da vorläuſig noch die Genehmigung der Pariſer Polizeipräfektur ausſteht, iſt zu hoffen. datz die ziviliſierte Welt vor dieſer heidniſchen Schauſtellung bewahrt bleibt. 

   

    

   

  

    

   

Ein Fallſchirm⸗Flugzeug 
Eine erjreulichere Senſation bildet dieſer neuartige Aero⸗ plan, deſſen ſeltfame Konjtruktion gegenwärtig in Paris ausgeprobt wird. Es handelt ſich um ein Flungzeug mit Fallſchirm; im Falle der Gefahr ſoll die ganze Kabine vom Flugzeugkörper abgelöſt und mit Hilſe eines Fallſchirms ungefährdet auf die Erdoberfläche zu ͤckgebracht werden. Sollten die Probeflüge die Gebrauchs ähigkeit des Fall⸗ ſchirmflugzeugs beweiſen, 

      

dann würde dieſe Erfindung eine völlige Umſtellung 
des Luftfahrt⸗Sicherheitsprinzips bedeuten. 

Das franzöſiſche Luftfahrtminiſterium hielt jedenſalls ſo viel von der Erfindung, daß es dem Konſtrukteur des Flugzengs — nach eingehenden Ve ben im ſtantlichen techniſchen Luft⸗ laboratorium in Sain Cyr — eine Subvention verleihen ließ, um ihn von allen übrigen Arbeiten zu abſorbieren und jeine ganze Kraft der intertſſanten Aufgabe z zuſühreu. An den Probevorführungen, die unter Ausſchluß der Oejffentlich⸗ keit ſtattfinden, nehmen Vertreter aller Miniſterien und die —bedeutendſten franzöſiſchen Fachleute teil. 
2* — 

Acht Frauen und ein neues Rauſchgift 
Eine Rauſchgiftafſäre, die bis nach Paris ſpielt und die dort ungeheures Aufſfehen erregte, ſpielte ſich in Marſeille ab. Im dortigen Hafen lag ſeik einigen Wochen 

eine Luxusjacht, dic dem reichen Hindu Ravadan 
aehörte. 

Man wußte, daß der Inder von Marſeille aus häufig Ab⸗ ſtecher nach Paris unternahm und daß er dort vor allem in jenen Kreiſen verkehrte, in deuen das weiße Gift zu Hauſe iſt. Ob Ravadan ſelbſt nur Konſument des Rauſchgifts war oder ob er einer Rauſchg ütſchmugalerbande angehörte, ließ ſich bei den raffinierten Methoden des Inders nicht feſtſtellen. 

Die Polizei mußte immer wieder unverrichteter Dinge 
abziehen. 

ſo intenſiv ſie auch den Fremden beobachtete. 
Vor einigen Tagen lief nun eine anvnyme Anzeige bei der Marſeiller Polizei ein, die den Inder des Rauſchgift⸗ bandels beſchuldigte. Die Anzeige enthielt auch die Namen von acht Frauen, die RNavadans Opfer geworden waren und die jetzt lebensgefährlich erkrankt darniederliegen. Die Polizei nahm den Hindu feſt und er mußte im Kreusverhör geſtehen, ein neues, in Europa bisher unbekanutes Rauſchaift ein⸗ geführt und verkauft zu haben, deſſen Wirkung ihm ſelbſt unbekannt geweſen war. Nur die acht Frauen waren 

die Opfer des unbekannten Giftes 
geworden; ſeiner übrigen Kundſchaft — ſie ſetzte ſich aus angeſehenen Marſeiller Perſönlichkeiten zuſammen — babe er bei den allnächtlich gekeierten Orgien in feiner ſchwim⸗ menden Opinmhöhle richtiges Opium vorgeſetzt. Man nimmt an, daß Ravadans Verhaftung auch in Paris weitere Kreiſe ziehen wird 

  

  

   

   

   

  

Mit dem Flugzeng ins Meer gefaullen 
Schwerer Flugzengunfall des Sport⸗Managers Dickſon 

    

    

Jaff Dickſon, 
der bekannte Veranſtalter zahlreicher erüklaffiger Box⸗ 
kämpfe, ſowie Manager von Eishocken⸗Mannichaften, iſt bei 
einem Fluszeugunfall ſchwer verletzt worden. Er befand ſich 
an Bord des Verkehrsflugzeuges Genna—Neapel, das aus 
bisher ungeklärter Urjache ins Meer ſtürzte. Samtliche 
Paflagiere konnten von Abeshenenden Dampfern gerettet 

werden. 

Erdbeben in Chinn 
Nach einer Meldung der Agentur Indopacifique aus Schanghai ſind durch ein Erdbeben in Hupei viele Perſonen nicht ſeten gekommen. Die Zahl der Getöteten ſteht noch nicht feſt. ů — ů 

Auf die Waſſerfläche geprallt 
Flugzengunglück in Italien — Drei Tote 

Bei einem Probeflug über dem Flughafen Orbetello ſchlug ein Waſſerflugzeug in voller Geſchwindigkeit auf die Waſſerfläche und überſchlug ſich. Drei Inſaſſen wurden ge⸗ tötet, zwei ſchwer verletzt. 

    

Beim „Korkenzieher“ abgeruiſcht 
Maſchine zertrümmert — Pilot ſchwer verletzt 

Der Berliner Flieger Orſka⸗Blindemaun, ein Bruder der vor einiger Zeit verſtorbenen Schauſpielerin Maria Orſka, ſtürzte bei einer mecklenburgiſchen Schauflugver⸗ auſtaltung in der Nähe von Fürſtenbera ao, da er ſeine Maſchine beim „Korkenzieherflug“ nicht rechtzeitia abfangen kunnte. Orſka⸗Blindemann wurde ichwer verletzt, ſeine Ma⸗ ichine zertrümmert. 
* — ——— 

     

Das 50jährige Be⸗ E 
ſtehen des Berliner 
Philbarmoniſchen Or⸗ 
cheſters wurde am Sonn⸗ 
tagvormittag im feſtlich 
geſchmückten Oberlicht⸗ 
ſaal der Berliner Phil⸗ 
harmonie durch einen 
Feſtakt gefeiert. Staats⸗ 
ſekretär Zweigert über⸗ 
brachte die Glückwünſche 
von Reichspräſident und 
Reichsregierung. In der 
Anſorache führte er aus, 
daß die Philbarmoniker 
gute Junenpylitik trie⸗ 
ben; denn ſie hätten ſich 
eine eigene Verfaſſung 
gegeben. Sie verfolgten 
aber auch eine gute. 
Außenpolitik, da ihre 
Sprache im Ausland 
ebenſo aut wie im In⸗ 
land verſtanden werde 
und der internationalen 
Verſtändiaung diene. Di 
Zuführung neuer Mu 
dir die breitefte Maffe 
zum geringſten Ei: 
trittspreiſe jei ſchließßlich 
anch eine ausgczeichnete 
Sozialpolitik. Staat⸗ 
ſekretär Zweigert übe 
reichte dann Dr. Fur— 
wängler — wie bereits 
gemeldet — unter all⸗ 
gemeinem Beifall die 
Goethemedaille. —5 Oberbürgermeiſter Dr. Sahm ſtellte mit Genugtuung 
jejt, daß durch die letzten Magiſtratsbeſchlüſſe die Zukunft 
des Orcheſters als geſichert angeſehen werden könne. Im 

Rauch aus dem Schornſtein— zerſetzt Metalled 
Zwei widerſprechende Meldungen — Der Urfprung der 

Harburger Gaswolke 

Die chemiſche Abteilung des Hamburger Geſundheits⸗ 
amtes iſt damit beſchäftigt, den Urſprung der Gaswolke über 
Harburg, über die bereits berichtet worden iſt, zu ermitteln. 
Bisher haben dieſe Unterſuchungen noch zu keinem end⸗ 
gültigen Reſultat geführt. Man vermutet, daß es ſich bei 
den Gaſen entweder um Salzfäure, Chlor oder ſchweflige 
Säure handelt. Da alle Stoffe ſtark zerſetzt wurden, mit 
denen man den Niederſchlag auf den Metallteilen des 
Dampfers „Courier“ zu entfernen verſuchte, jo liegt die Ver⸗ 
mutung nahe, daß es ſich möglicherweiſe doch um Chlor ge⸗ 
handelt hat. Weiter haben die Feſtſtellungen ergeben, daß 
der Wind, der die Wolke vor ſich hertrieb, nördliche bäw. 
nordöſtliche Richtung gehabt hat. Aus dieſer Tatſache folgern 
die Unterſuchunden, daß das Gas aus einem Hamburger 
Betrieb ſtammen müßte. Die Hamburger Behörden ver⸗ 
ſuchen feſtzuſtellen, aus welchem Betriebe das Gas jtammen 
könnte. 

Und eine ſpätere Meldung beſagt: 

Harmloſe Aufklärung der Giftgaserkrankungen 
Die Giftgaſe, durch die am Sonntagmorgen einige Per⸗ 

ſonen auf dem Damofer „Courier“ im Harburger Hafen er⸗ 
krankten, ſind, wie nunmehr ziemlich ſicher feſtſteht, auf noch 
nicht ganz geklärte Weiſe aus Abgaſen. des Schornſteins auf 
dem Schiff ſelbſt entſtanden. Sämtliche Betroffenen baben 

ſich inzwiſchen erholt und kommen ohne geſundheitliche Schä⸗ 
digungen davon. Mit dieſer Aufklärung fallen auch alle 
Schlußfolgerungen fort, die in einigen Darſtellungen zum 
Teil unter Hinweis auf die Hamburger Phbosgen⸗Kataſtrophe 
an den bedauerlichen Vorfall geknüpft worden ſind. 

  

   

  

    

    

   

    

    

  

Vier Unzen Gold aus einer Tonne Lava 
So wird behauptet 

Die Lava der Inſel Aſſuncion ſoll ſich beſonders günſtig jür die 
Goldgewinnung auswetten laſſen. Man ipricht von cinem Prodnl⸗ 
rionsberfahren, wodurch aus einer Tonne dieſes Geſteins 2 bis 
4 Unzen Feingold gewonnen werden lönnen. Dabei ſtellt ſich dieſe 
Art der Goldgewinnung nicht teuter als die in Südafrika übliche. 
Das wird menigſtens Hehanptet., Vorläufig ßucht der Ingenieur. der 
das neue Verjahren erfunden hat, noch nach Kapital für die In⸗ 
gangietzung des neuartigen Betriebes, der in Minelengland errichtet 
werden foll. Es ericheint auerdings recht eigerartig daß man eine 
ꝛolche Fabril in England errichten will. Warum nicht auf der Inſel,   mohin man die Wunderlava nicht erſt zu transportieren brauchte. 
835 zind immerhin 5000 Seemeilen von da nach England. — — 

  

  
50 Jahre Verliner Philharmoniſches Orcheſter / Jurwangler erhült die Goethentedaille 

  
  
      

Mieſendiebſtähle beim Umzug 
Javan⸗ und Chinawaren 

Eine große Firma in Berlin, die Japan⸗ und China⸗ waren vertreibt, hatte ihre Geſchäftsränme nach dem Weſten verlegt. Der Transport des großen Warenbeſtandes, der beſondere Vorſicht erforderte, zog ſich mehrere Monate hin. Angeſtellte der Transvportfirma nützten dir Gelegenheit aus, hielten die Trausporte unterwegs an und übergaben die Gegenſtände, die ihnen beſonders gefielen, ihren Helfers⸗ helfern. Sie ſtahlen nicht nur für den eigenen Gebrauch, ſondern boten die wertvollen Wapyen zu einem ſehr geringen Preis an. Die Kriminalpolizei hat bisher drei Angeſtellte der Speditionsſfirma feſtgenommen. Etwa 15 Perſonen, die zum Teil vorläufig in Gewalrſam genommen wurden, ſind teils als Helfer, teils als Hehler in die Diebſtähle' ver⸗ wickelt. Der Schaden, den die umziehende Firma erlitten hat, läßt ſich noch nicht überſehen. 

  

  

    

  

Brand in einem indiſchen Bergwern 
14 Bergleute erſtickt, drei verſchüttet 

In einem Glimmerbergwerk des Bezirks Hazaribagh in⸗ Vorderindien brach am Sonntag ein Feuer ans. 14 Berg⸗ lente erlitten den Erſtickungstod, drei wurden lebend in dem einſtürzenden Schacht begraben. 

  

Eine Terrorausſtellung. Die „Liga für Menſchenrechte“ cröffnete in Verlin eine „Ausſtellung gegen Terror und. Gewalt“. Von den Dokumenten der Ermordung Kurt. Eisners wird bis zum Boxheimer Manifeſt all das Material geßeigt, das in den letzten 13 Fahren politiſche Morde und politiſchen Terror heraufbeſchworen und Deulſchland zu⸗ einem von der Nazibarbarei bedrohten Land gemacht hat. 

          

    

  

   

Blick auf den Feſtakt in der Philbarmonie in Berlin, am Rednerpult der heutige Leiter des Philharmoniſchen Orcheſters Generalmuſikdirektor Furtwängler. 

Anſchluß an den Feſtakt dirigierte Dr. Furtwängler die 9. Symphonie von Beethoven. 

Die Geſtalt am Senſter 
In ſchlaftrunkenem Zuſtand die eigene Frau erſchoſſen 
Inſolge einer tragiſchen Verwechſlung hat geſtern nacht 

der Kaufmann Ackermann in Quierſchied bei Trier ſeine 
Frau mit einer Piſtole erſchofſen. Fran Ackermaun war 
aus dem Bett aufgeſtanden, um das Fenſter zu ſchließen. 
Durch das Geräuſch wurde Ackermann gleichfalls wach und 
bemerkte in ſchlaftrunkenem Zuſtaend eine Geſtalt am 
Fenſter, auf die er ſofort einen Schuß abgab. Frau Acker⸗ 
mann ſank zu Tode getroffen zu Boden. Die Kugel war 
ihr in die Bruſt gedrungen. 

Das Ende der Perſerteppiche 
Zahlnnasfähige Abnehmer ſehlen 

Die berühmten Perlerteppiche werden ſo gut wie gar 
nicht mehr in Perſien hergeitellt. Die Weltwirtſchaftskriſe 
bat auch Perſien nicht verſchont. Die Herſtellung der hand⸗ 
gewebten „Perfer“, die oft jahrelang dauert und ziemlich 
koſtſpielig iſt. rentiert ſich nicht mehr, da die Einjuhr in 
andere Länder durch hohe Zölle und vor allen Dingen durch 
den Mangel an zahlungsfähigen Abnehmern jo aut wie ganz gedroſſelt iſt. Die blühende Teppichinduſtrie in Perſien liegt 
vollkommen darnieder, und es iſt längſt nicht mehr möglich, 
auch nur die hohen Herſtellungskoſten zu decken. Die meiſten 
Teppichwebereien ſind bereits eingegangen. 

Die Stammgäſte brachen in Tränen aus 
Wie „Jofty“ Abſchied feierte 

iel iſt in dieſen Tagen ſchon über das Ende des welt⸗ berühmten Café Joſty am Potsdamer Platz geſchrieben und 
erzählt worden. Nun ſei auch etwas über das allerletzte 
Stündlein dieſer Alt⸗Berliner Stätte mitgeteilt: 

Des Nachts verſammelten ſich die 28 Angeſtellten, die 
zum Teil ſchon ſeit über 30 Jahren dem Betriebe angehören, 
mit dem Inhaber und den Direktoren zu einer Abſchieds⸗ 
ſeier. Alte Stammaäſte, die Tag für Tag hier am gleichen 
Platz ſaßen, ibren Kaffee ſchlürften und ihr Leibblättchen 
laſen, brachen in Tränen aus, als die Pforten für immer 

geſchloſſen wurden. Man tauſchte Erinnerungen aus ver⸗ 
gangenen Zeiten aus und wollte ſich gar nicht tröſten. 

Romantiſche Sentimentalität im Alltagsgetriebe der Welt⸗ ſtabt — ein feltfames Kapitel! 

 



  

Coporirbt bæy Paul Zeolnay Varlaz. Berlin-Wien 

37. Foriſetzung. 

In der letzten Zeit hatte ſich Worobjews ein ſchwerer 
Verdacht bemächtigt. Er fürchtete, Oſtap würde den letzten 
Stuhl felbſt öffnen, den Schatz an ſich nebmen, Worobjew 
ſeinem Stchickſal überlaſſen und verſchwinden. Er fürchtete, 
ſeinen Verdacht auszuſprechen — er kannte Oſtaps ſchwere 
Hand und ſeinen unbeugſamen Charakter. Von Tag zu Tag 
deutlicher ſetzte ſich in ihm die Vorſtellung fſeſt, Oitap würde nicht mebr zuruckkommen und er, der geweſene Vorſitzende 
des Gubernjol⸗Adels, müſſe binter einem naſſen Moskauer Zaun Hungers ſterden. ů 

Oſtap aber kam jeden Abend zurück, obwohl er keine 
fröblichen Nachrichten zu überbringen halte. Seine Energie 
und ſein Humor waren unerſchöpflich, die Hoffnung verließ 
ihn keinen Moment lang. 

Nun börte man ein Stampfen von Füßen im Xorridor, 
kemand ſtieß gegen den Panzerſchrank und die leichte Holztür tat ſich auf wie ein Blatt Mapier. das der Wind umdreht. Der garoße Kombinator ſtand auf der Stdwelle. Ex war ganz durchnäßt, die Wangen rot wie Aepſel. Er a'mete ſchwer. 

Aypolit Matwoewitſch“ ſchrie er. „Horcn Sie zu, Ippolit Matmeewitlſch!“ 
Worobjew ſtannte. Nie noch hatte ihn der techniſche Direttor bei ſeinem Tauſ⸗ und Vatersnamen geruſen. Uud 

vlötzlich verſtand er. 
-It er da?“ ſagte er anfatmend. 
Jawohl! ach Kiſſa, der Tenfel joll Sie in Stücke 

reißen:1!“ 
„Schreien Sie nicht, man hört ia allest 
„Es iſt wahr. fremde Seutic können es bören“, ſlüſterte 

Oſtap raſch. „Er iſt da, Kiſta, und wenn Sie wollen, kann 
er jofort vorgeführt werden. Er befindet ſich im Klub der Ciſenbahner ... in dem neuen Klubbaus Geſtern war die Eröffnung ... Sie ich ihn gefunden babe? Kleinigkeit! 
Eine außergewöbnlich ſchwierige Sache! Eine genial bis zum Ende durchgeführte Kombinationt Ein klafüiſches Aben⸗ teuer ... Mit einem Wort, hohr Klaffe!“ 

Ohne au warten, bis Worobjew den Rock angezogen hatte, liek Oſtar auf den Korridor hinaus. Worobjew holte ihn 
auf der Treppe ein. Beide ſtellten aufgeregt Fragen anein⸗ ander und durcheilten die regennaſfen Strahen bis zum Kalantſchemſki⸗-Plaß. Es fiel ibnen nicht einmal ein, daß ſie in die Elektriſche bätten ſteigen können. 

Sie ſind angezogen wie ein Schuſtert!“ plapperte Oſtap 
freudig. Wer gebt jo herum, Kiſſa? Sie brauchen geſtärkte 
Wäſche. ſeidene Socken und unbedingt einen Zylinder. Es iit etwas Edles in Ihrem Geſicht! ogen Sie, waren Sie wirklich Vorſitzender des Gud Adels»s 
Oftnp geriet in einen ſeltiamen Wirbel von llebermut wie nie zuvor. Auß Freude darüber. daß ſich der Schatz vielleicht nos bente nachts in ißren Händen befinden werde, batte er ſich die Erlanbnis erieilt, ſich dumm und kindiſch 

au Henebmen. Er ſtieß Worobjew, ſtellte ſich den vorbri⸗ gehenden jungen Mädchen in den Weg und verſprach ihnen 
goldene Bergr. 

Oſtap ichleppie Worobicw in einen Korridor und zeigte dem Horſisenden den Stubi, der im Schachgimmer des Klubs 
der Bahnbeamten ſtand und ganz gewöhnlich ausſaßh, wie jeder andere Gambsſtuhl, obwobl er ungebeure Schätze in lich barg. Niemand mar da. Oſtap näherte ſich dem noch nicht winterlich mit Papier verklebten Fenſter und ichpb beibe Rieael vom Fenterrahmen Zurück. Durch dieſes Fenſterchen“ ſagie er. werden wir beute nacht leicht und cinſach zu jeder beliebigen Stunde in den AUuß gelangen fönnen. Kiſſa. merken Sir ſich, das dritte Fenſter vom Hanpicingang. Doch jest mollen wir gehen, mein Alter. Wir müſten Bicr frinken und uns vor dem näcbtlichen Heiuch ansruben. Wird Sie der Genuß von ordinärem Sier nicht zu ſehr ſchokieren. 

Der Nalurſorſcher Chorles Hermin 
Zu jeinem 50. Zobestage (13. April 1832) 

Von Prof. Dr. C. Fries (Serlin) 
ihre Beßiehung zu Charzes Darwin Dielfach 
erer Schärfe abpügt, ällt der II. Todeseag 

einr Größe wird niemand AnI 
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nichts“ Morgen können Sie Champagner in unbegrenzten 
Mengen trinken“ — Als Bender aus dem Bierlokal auf den Siwzom⸗Sraſcher 
ſchritt. wurde er ganz luſtig und forach szärtlich zu ihm: 
ziiſa. Sic ſind ein außerordentlich ſympathiſch altes 
Männchen, ich werde Ihnen aber doch nicht mehr als zehn 
Prozent geben. Bei Gort nicht. Wozu brauchen Sie io viel 
(Veld?“ 
— beint „wozu'? Was heißt das?“ regte ſich Worob⸗ 

iew auf. 
Oſtap lachte aus reinem Herzen und drückte ſeine Wange 

an den minen Aermel ſeines Geſchäftsfreundes. 

  

  

   

  

     

       

  

  

Oitap ſchlief ruhig, reanngslos. 

„as werden Sie kauſen. Kiſſa? Was denn? Sie haben 
doch keine Phantanc. Bei Goit, fünfzehntauſend werden 
Ibnen volltändig genügen.. Sie werden ohnebin bald 
kerben, Sie ſind doch ſchon alt, Sis- brauchen-überba tein Geldb ... BWiſſen Sie,-Kiſſa.—ich gkaube, ich wer 
Ihnen Üüberbaupt nichts geben. Wozu einen Meuſchen ver⸗ 
wöbnen! Ich werde Sie, Kißalja, als Setretär zu mir 
nehmen. Ha? Vierzig Rubel monatlich und Verypfleguna. 
Vier freie Tage im Monat. Ha? Wie gefällt Ihnen diejes Angebot?“ 

Worrbicwtriß feinen Arm von Oſtap los und aing raſch voran. Dieſe Scherze verictzten ihn in Eut. 
Oſtay holte Worobiem beim Eingang in das roſa Häuschen ei 
„Sind Sie wirklich belridiat?“ fragte Oftap. -Ach habe 

doch nur Suaß gemacht. Sie werden Ibre drei Prozent bekammen. Bei Gott, die drei Prozent werden Ihnen ge⸗ nũgen. Kiña.“ 
Wyrobiew trat d 
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anderer wäre ganz einverſtanden. Sie brauchen kein Zimmer 
zu mieten, da ZIwanopulo für ein ganzes Jahr nach Twer 
gefahren iſt. Ober Sie können auch die Stelle eines Kammer⸗ 
dieners bei mir haben ... Eine angenehme Stelle. 

Als er einfah, daß man Worobjzew nicht aufheitern konnte, 
gähnte er lieblich, ſtreckte ſich vis zum Plafond, ſog ſeine 

-breite Bruſt mit Luft voll und ſagte: „Nun, mein Freund, 
balten Sie Ihre Taſchen bereit. Wenn ber Morgen dämmert, 
werben wir ung in den Klub begeben. Das iſt die beſte Zeit. 
Die Wächter ſchlafen und träumen ſüß, wofür ſie dann oft 
entlaſſen werden, Bis dahin, mein Teurer, rate ich Ihnen, 
ſich auszurnhen.“ — 

Oſtap legte ſich auf drei Stühle, die aus verſchiedenen 
Stadtteilen Moskaus ſtammten, und ſagte noch vor dem 
Einſchlafen: „Oder als Kammerdiener! ... Anſtändige 
Gage... Verpflegungn Trinkgelder .. Nun. nun, 
ich habe nur Spaß gemacht .. Die Sitzung dauert weiter! 
Das Eis iſt in Bewegung, meine Herren Geſchworenen! 

Das waren die letzten Worte des großen Kombinators. 
Er ſchlief einen tiefen, erfriſchenden, ſorg⸗ und tranmloſen 

af. ‚ 
Sgg ozew ging auf dic Straße binaus. Er war von Ver⸗ 
zweiflung und Haß erfüllt. 

Der Mond beleuchtete die Wolten. Das naſſe Garten⸗ 
gitter glänzte wie Fett. Die ſtaubigen regennaſien Sas. 
laternen flackerten unruhig. Aus dem Bierlokal „Der Atler 
wurde ein Betrunkener binausbeſördert. Der Trunbene 
gröhlte laut. Worobjew ſchnikt eine Grimaſſe und ging mit 
leſten Schritten ins Haus zurück. Er hatte nur den einen 
Wunſch, allem ſo raſch als möglich ein Ende zu machen. 

Er trat ins Zimmer, ſah den ſchlaſenden Oſtap bös an, 
wiſchte ſeinen Zwicker ab und nahm das Rallermeſſer vom 
Fenſtrbrett. Er ſtecte das Meffer zu ſich, ging noch einmal 
an Oſtap vorbei, ohne ihn anzuſehen, feinen Atem aber 
hörte er und ging in den Gaug hinaus. Hier war alles ſtill. 
Alle ſchlieſen. Worobſew ſchritt bis zur Treppe und horchte 
angeſpannt nach unten. Niemand war auf der Treppe. Der 
Vorſitzende ſchlich leiſe wie eine Käatze ins Zimmer zurück, 
nahm aus Oſtaps Nock, der auf dem Stuhl hing, zwanzig 
Nubel und die Zange heraus, ſetzte ſeine ſchmutzige Admirals⸗ 
mütze auf und lauſchte wleder. Oſtap ſchlief ruhig, regungs⸗ 
los. Sein ſtarker Arm hing bis zum Boden hinnnter. 
Worobjew ſfühlte die Adern in ſeinen Schläfen pochen, er 
zon ohne Eile ſeinen rechten Aermel über den Ellbogen 
binauf. wickelte ein Handtuch um den bloßen Urm, nahm 
das Raſiermeſſer heraus, maß mit den Augen die Entſer⸗ 
nungen im Zimmer und drehte das Licht aus. Das Licht 
erloſch, im Zimmer aber ſchwebte noch der Schein der 
Straßenlaterne, bläulich wie die Beleuchtung in einem 
Aquarium. 

„Umſo beifer“, flüſterte Worobjew. 
Er näherte ſich dem Kopfende von Oſtavs Lager, bielt 

die Hand mit dem Raſtermeſſer weit weg von ſich und ſtieß 
mit ſeiner ganzen Kraſt die ganze Klinge der Länge uach 
mit einem Ruct in Oſtaps Kehle. Dann riß er das Raſter⸗ 
meſſer ſofort wieder heraus und ſprang gegen die Wand. 

Der gryße Kombinator gab einen ähnlichen Laut von ſich wie die, Abflußöfinung einer Waſferleitungsmuſchel, wenn 
ji: die Reſte des Waſſers einſaugt. Es war Worobjew ge⸗ 

ckl. ſich nicht mit Blut zu beſpritzen. Er ſchlich an der 
Vaud entlang zu der blauen Tür und ſah ſich eine Sekunde 

lang nach Oſtav um. Der Körper ſchoß zweimal nach oben 
umd fiel dann gegen die Stühllehnen. Das Straßenlicht 
ichwamm über der ſchwarzen Pfütze auf dem Fußboden. 

— Was iſt das für eine Pflütze? — dachte Worobjew — 
Ja, ſa, Blut ... Genoſſe Bender iſt geſtorben. — 

Worobiew nahm das Haudtuch vom Arm ab, es war 
leicht mit Blut beſchmutzt, warf es wen und legte das 
Naſiermeſſer behutſam auf den Fußboden. Dann ging er hinaus und ſchlos die Türc Ulnsgte ſich. 

Sowax der große Kom inator dahingegangen, an/ Péer 
Schwelle des Gtücts, das er ſich ertränmt hatte. 

Worobiew kam auf die Straße binunter und wandte ſich geuen den Kalaniſchewſki⸗Platz, dabei murmelte er wie im Krampf: „Nicht drei Prozent — alle Brillanten, alle, alie.“ 
Worvobfen, blieb beim dritten Fenſter vom Haupteingang des Klubhauſes der Eiſenbabner ſteben. Er kroch geſchickt auf das Geſimſe hinauf, öffnete das Jenſter und ſprang geräuſchlvs in ßben Gang. 
Dann fand er leicht den Weg in die Klubräume, die vom 

garauen Licht der Morgendämmerung beleuchtet waren. Er 
drang in das Schachzimmer, ſtreifte leicht mit dem Kopf das 
an der Wand bängende Bild Emanuel Laſkers und näbext⸗ 
lich dem Stuhl. Er beeilte ſich nicht. Das wäre zwecklos 
gewefen. Riemand verſolgte ihbn. Der Weltmeiſter Oſtap 
Bender ſchlief im roja Häuschen auf dem Siwzow⸗Wraſchek 
ſeinen ewigen Schlaf. 

(Schluß fol 

   
  

    

  

    
   Darwins Lehre, von Erasmus Darwin, dem Großvater, von 

Lamarck. Geoffrey Saint⸗Hilaire, auch von Goerhe vorbereitet, 
gipfelt in der Annahme eines orgauiſchen Zufammenhanges zwiſchen 
den Gebilden der lebendigen Natur, beſonders der Faun m Vor⸗ 
dergtund ſieht die Lehre von der natürlichen Zuchtwahl. beruht auf der Annuhme, daß der ſtärkere Organismus im Kampf ums Daſein obßegt und daß ſo ganz unwilllürlich im Laufe der Jahr⸗ tanfende eine Aufzucht im eugeniſchen Sinne entſtanden ſei. 
Schwüchere Gattungen erlagen ſtärkeren; innerhalb der Gattungen behaupteten ſich die ſtärkeren Individuen, und jo ergab ſich eine Fülle von neuen Arten mit überaus zweckmäßigen Einrichtungent des inneren Organismus. Der natürlichen ſieht die künſtliche Zucht⸗ 
waht zur Seite, indem der Menich unter den Tieren willkürliche Kreuzungen vevanlaßt und ſo Spezies züchtet und Eigenſchafren ſteigert, wie es in einem Belieben ſteht. Vor allem beſtreitet Darwin die Lehre von den Schutzfarßen vieler Tiere und deren metaphyfiiche Auffaſſung mit der Ertlärung, im Kampf ums Daſein haße etwa umier den mehrfache Farben aufweiſenden Tieren diejenige Gattung 

      

   
jich am been erhalten. die durch ihre Aehnlichkein der Um⸗ gebung am wenigſten den Verfolgern aufftel. In eine neeland⸗ haft fallen dunlelfarbige Tiere zu ihrem Schaden jehr auuß. während helle und weiß zeichüßt find. Das leuchtet ein, nur ſtimmt nicht dazu, daß veIe iner VBere eben nur 10 Winter ein weißes Fel hasen, im Semmer aber braungejärbt ſind. Auch die geichtechtliche Zuchswahl Jol zur Artenbilderng erheblich beitragen, indem die weiblichen Individuen ſich immer die ichonſten und kräftigſten Gatten ausſuchen. Das bleibende Serdienſt dießer Lehre iſt die Erkenntnis, Daßs ein großer, vitaler ammenhang alle Lebenserſcheinungen nmiſchlirßt. Eimn arypßes bendiges iſt die Natur, und alles iit Aweise und alles n Samen Vielfuch hat Darwin auch ohre jeden isel mit genialem Scharfblick das Richtige geiehen. Alles in allem ober Lauft Leine Lehre doch ſchließlich auf einen nutarwiffen⸗ ichaftlichen Waterialtsmus Hinaus. Die Dezendenztiheorie »der Ab⸗ Rammanaslesre, vun Haetlel und hentr noch von Weismann, Ooeõ u. d. mirf Leidenchrit vertreten, weiſt die Teizendenz des Menchen vun Iübre fei i, aand ift Waamsen beianders hnert oe neworden. Dar⸗ i5 Eti Mii zeiner Tendenz ausgezeichnet den pofitiviſte chen, chen, mechanitiſchen Lehren Büchners Feuerathe, Der ganzen antiimeraphyſüichen Einſtellung des 19. Jahr⸗ Handerts, auch einem Keufismut, Nantrulismus und ſeiner real⸗ Frlittichen Archanand ein und wurde kulturhetitich gegen fegliche rückechritrieriche Terdenz — An ihm glaubie der 5 
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Ele Ermutisungstheranl ——.—.— 

Jehen Tag ein ileiner Fortſchrtt 
„Aufwühlbarkeit der Seele“ — Eine wichtige Aufgabe für Eltern 

Jeder Laie weiß heute. daß man ſich nicht mehr damit 
begnügt, ein erkranktes Organ zu heilen, ſondern verſucht, 
den erkrankten Menſchen auch pfychiſch zu beeinfluſſen, da ja 
jede organiſche Erkrankung ſich auch feeliſch auswirkt. All⸗ 
mählich iſt als geſondertes Gebiet die „Pfychotherapie“ ſo⸗ 
wohl in der Medizin wie in der Erziehung ein weſentlicher 
Faktor geworden. Die Behandlung der Seele unfrer Kin⸗ 
der verhilft uns erſt dazu, neben ihrer körperlichen Pflege 
ſie zu Menſchen zu machen, die dem Leben gewachſen ſind. 

Jede Ergieknngsmethode hat zum Ziele, frohe, geſunbe 
Menſchen, die arbeikomiete und ſozial ſind, zu er⸗ 

zichen. 

Unfre heutigen Schulen haben das in weiteſtem Maße er⸗ 
kannt, und kommen der fugendlichen Pſyche ſo weit wie 
irgend möglich entgegen. Jeder Lehrer iſt beſtrebt, auch im 
ſchwerſten Unterrichtsſtofſe die freudige Miiarbeit aller 
ſeiner Schüler zu erlangen. Spielnachmittage und Wan⸗ 
derungen ſichern ihm im Verlanf einiger Zeit eine genaue 
Kenntnis jedes einzelnen Schülers. Dieſes Kennenlernen 
bringt es mit ſich, daß er auch in die Familienverhältniſſe 
Einblick gewinnt, wo nicht ſelten die Stimmung gebrückt, 
wenn nicht verbittert iſt durch wirtſchaftliche Not, oft durch 
lange Erwerbsloſigkeit. Wüßten alle Erwachſenen, wie weit⸗ 
gehend auch die kleinſten Kinder mit leiden, wie ungeheuer 
tief die Eindrucksfähigkeit, die „Aufwühlbarkeit der Seele“ 
iſt, ſie würden ſich mehr zufammennehmen! Sie würden 
verſuchen, wenigſtens gelegentlich in Gegenwart ihrer Kin⸗ 
der Frohfein vorzutäuſchen, um die Kinderherzen nicht zu 
früh ſchon zu beſchweren. Hier wäre eine Aufgabe geſchaf⸗ 
ſen, die in ihrer Bedeutung ſo groß wäve und in ihrer 
Auswirkung ſo wichtig, daß ſie den beteiligten Eltern wie⸗ 
derum helfen würde, das eigene Elend zu überwinden. So⸗ 
bald die Eltern dahin übereinkommen, nicht ſtändig in 
Gegenwart ihrer Kinder häusliche Nöte rüchſichtslos zu er⸗ 
örtern, werden auch ſie ſelbſt aus ihrer Stumpfheit heraus⸗ 
geriſſen! Der Gedanke, die Kinder froh zu erhalten, bilft 
über manche nervöſe Gereiztheit hinweg. 

Es hieße, wic der Blinde von der Farbe ſprechen, 
wollte man die Schwere der Aufgabe verkennen: wenn man 
vielleicht Wohlfahrtsgeld beßziehen muß, ſich ſo in der Gewalt 
au haben, daß die Kinder von der oft verzweifelten Stim⸗ 
mung ganz unberührt bleiben! Wer Not leidet, dem fehlt 
die Ruhe zur günſtigen Beeinfluſſung von Kindern. Wenn 
eine vorſchuelle Handlung ein ſchlechtes Beiſpiel gegeben 
hat, dann nützen keine Worte, um die Wirkung zu ver⸗ 
wiſchen. 

Auch körperlich wird ein durch häusliche Berhältniſſe be⸗ 
einträchtigtes Kind leiden. Das wirklt ſich ſelbſtverſtändlich 
wiederum ſceliſch aus. Z. B. laſſen deshalb die Leiſtungen 
des Kindes in der Schule delrächtlich nach, oder, wenn es ein 
eben eingeſchultes Kind iſt, wird es den gebotenen Stoff nicht 
mit der galeichen Konzenkration aufnehmen, dic es unter 
leichteren häuslichen Bedingungen aufbringen könnte. Da 
iſt dann eine körperlich⸗ſeeliſche Wechſelwirkung geſchaffen, 
deren Leidtragender in jedem Falle das Kind iſt. An einem 
von vielen mir bekannten Fällen möchte ich zeigen, was ich 
unter „Ermutigungstherapie“ verſtehe, und daß jeder den⸗ 
kende Menſch imſtande ſein wird, ſie anzuwenden. 

In einer mir bekannten Familie lebten zwei Kinder., 
ein Junge von drei Jahren und ein Mädel von acht Jahren. 
Das Mädel machte einen intelligenten, obſchon durch falſche 
Erziehung ſehr niedergeſchlagenen Eindruck. Der Grund 
dafür lag in der gereizten häuslichen Stimmung; kein Geld 
uſw. uſw. Der Lehrer klagte über Zerſtreutheit der Kleinen, 
und nun machten die Eltern abwechſelnd mit dem Kinde 
Schularbeiten. Da regnuete es Katzenköpfe, und dauernd 
hörte das Kind tiefe Seufzer: „Iſt denn ſo viel Dummheit 
überhaupt möglich! Du wirſt nie auf die höhere Schule 
kommen!“ — „Venn du wenigſtens ein Fach könnteſt; aber 
du kannſt weder leſen noch rechnen noch ſchreiben!!“ Dieſe 
wenig ermunternden Redensarten hörte das Kind ſtändig 
und war endlich davon überzeugt, daß es eben ein außer⸗ 
gewöhnlich dummes Geſchöpf ſein müßte. In der Schuke 
gab es ſich zwar die größte Mühe, aufzupaſſen, aber die Ge⸗ 

  

    
Die internationate Frauenliga für Frieden und Freiheit 
veranſtaltete in Berlin eine Verſammlung zn dem Thema 
Weltabrüſtung. auf der die franzöſiſche Publiziſtin Marcelle   die Hauptrednerin war. Die in franzüfticher Sprache 
Lebeltenen Ausführungen Deita E.ern ernteien reichen é 

danken ließen es einſach nicht mehr zur inneren Ruhe kom⸗ 
men. die der Menſch braucht, wenn er etwas lernen ſoll. 

Das Benehmen des Kindes, beſonders ſeine wachſende 
Scheu, ſeine Zurückhaltung von andern Kindern, fiel auf, 

und der Lehrer ging den Dingen auf den Grund. 
Nacb einer nochmaligen Rückſprache mit den Eltern, die zu⸗ 
geben mußten, daß ſie die Klugheit des Fungen immer noch 
beſonders betont hatten, weil ſie ſich dauon eine gute erzieh⸗ 
liche Wirkung verſprochen hatten, wurde ein ganz neues 
Moment in die Erziehung gebracht. Nach den Ferien began⸗ 
nen unauffällig, aber konſequent die Eltern die Leiſtungen 
des Kindes zu loben. Die Ermutigungstherapie ſetzte ein. 
Jeden Tag wurde ein kleiner Fortſchritt feſtgeſtellt. Eines 
Tages fand man, daß das Rechnen jetzt viel ſchueller und 
ſicherer ginge. Am nächſten Tage lobte man ein Diktat, das 
zwar noch Febler hatte, aber ſicher das nächſte Mal wieder 
nuch einen Fehler weniger aufweiſen würde. Die Hefte 
lobte man wegen ihrer Sauberkeit, wenn auch die Schriſt 
noth nicht gerade als gut zu bezeichnen war. Auf dieſe Weiſe 
ſrärkte man das Selbſtbewußtſein des Mädels, und allmäh⸗ 
lich lietz man ſie allein arbeiten. Sobald ſie ſertig war, 
zeigte ſie die Arbeiten, und man vermied es, ſie zu einer 
Abſchrift zu zwingen, auch wenn eigentlich eine nötig ge⸗ 
weſen wäre. Dar Segen des Alleinarbeitens iſt gar nicht 
boch geung einzuſchätzen. Es ſtärkt das Verantwortungs⸗ 
gefühl ebenſo wie die Selbſtändigkeit. Es ſteigert die Frende 
an der Arbeit, und die iſt weſentlich. Freude überwindet 
Schwierigkeiten; ſie ruft die Luſtgefühle hervor, die das Kind 
ehe nſo wie jeder Menſch in jedem Alter braucht zum Schaf⸗ 
fen! 

Mit der wachſenden Zuversicht gelangen dem Kinde 
denn auch ſeine Arbeiten. 

Der Wille des Kindes erſtarkt, und die freiere Stim⸗ 
mung, die ſich der ganzen Familie und vor allem des Kindes 
ſelbſt bemächtigt, wirkt ſich auf alle gleichmäßig günſtig aus. 
Dies Beiſpiel kann für iedes Alter in veränderter Form 
herangezogen werden: Ueberall, wo Menſchen gemeinſam 
lebeu, für jede menſchliche Beziehnug gibt es Situativnen, 
in denen der eine oder der andere oder vielleicht gar zwei 
gegen einen loſt tros beſten Wollens und ohne es ſelbjt 
klar zu erkennen) entmutigend und hemmend wirken, wo ſie 
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Als eins der erſten Läuder hat Frankreich ſeine Schön⸗ 
heitskönigin für 1932 gew Gbe Es iſt dies Frl. Emilienne 

Caiſſon. 

  

ermutigen möchten. Erziehung durch andere und Selbſt⸗ 
erziehnng ſind für die Jugend und das Alter im Grunde jſa 
das Leben ſelbſt. Alles Wiſſen, alle Probleme, die Bildung des 
Cbarakters ſind Reſultate dieſer Erziehung. 

So kommt klar heraus, daß die Art, wie man einem 
Meuſchen zur Entwicklung erzieheriſch geholſen hat, 
ausſchlangebend iſt für ſelne Leiſtungen und für ſeine 

Eiuſtellung gegenüber ſeinen Mitmenſchen. 
Wir Sozialiſten, die wir willensſtarke, verantwortungs⸗ 
bewußte Meuſchen brauchen für unſern kommenden Staat, 
müſſen bewußte Ermutigungstherapie treiben, und dieſe 
Therapie ſoll jeder ialiſt bei ſich und ſeiner Familie zu⸗ 
erſt anwenden. Praktiſche Anwendung im eigenen Hauſe, 
in den eigenen vier Winden, bei dem eigenen Ehegatten 
und den eigenen Kindern ſetzt voraus, daß wir die Objekte 
dieſer Therapie anerkennen als ſelbſtändige Individnen mit 
eigenem Willen, den wir achten. Wir müſſen uns gegen⸗ 
ſeitig belſen zur inneren Freitzeit zu gelangen! Haben wir 
das erreicht, daun haben wir zuverläſſige Meniſchen erzogen, 
die ihre Grenzen erkennen und trotzdem ohne Lebensangſt 
und Arbeitsunluſt den Platz ausfüllen, auf den ſie das 
Leben ſtellt. Suſt Bork. 

  

  

   

  

  
  

  

  

  

Warum aß Adam den Apfel? 
Iſt Eva wirklich ſchuld? — Gerechtigkeit ſühnt alle Schuld 

Die armen Männer! Sie finden, daß es ihnen heute 
ſchlecht, ſehr ſchlecht geht. Und wie ſie von jeher gewöhnt 
waren, die Schuld der Frau zuzuſchieben, wenn etwas nicht 
ganz nach ihrem Wunſche ging, ſo finden ſie natürlich auch 
heute: „Cva iſt an allem ſchuld“. Das hat ſchon Adam er⸗ 
klärt, als er dem Anerbieten der Eva nachgab und die Hälfte 
des Apſels aß, den ſie ihm ſo freundlich reichte. Nie hat 
Adam überlegt, das Eva damals keineswegs ſchuld war an 
der Vertreibung aus dem Paradieſe. Er fühlte ſich doch von 
jeher ſo ſehr als Herr der Schöpfung, ſah hochmütig auf 
Eva herab. die nur aus einer Rippe ſeines Körpers geſchaf⸗ 
ſen war. während er felbſt doch vollſtändig aus einem Erden⸗ 
kloß hergeſtellt war! Warum verbot er Eva nicht einfach, 
den Apfel zu nehmen? 

Warum nahm er ſogar die Hälfte gern an? 

Doch nicht etwa nur den ſchönen Augen der Eva zu Liebe. 
Dieſe Eva war ja ſo unglaublich anſtändig. Die Schlange 
hatte ihr verſyrochen, daß, wer den Ayſel verzehre, alle 
Weisheit der Welt beſitzen ſolle. Aber Eva, beſcheiden, wie 
Frauen zu ſein pflegen, wollte gar nicht alle Weisbeit der 
Welt für ſich allein. Anſtatt Adam im Urzuſtand ſeiner 
Unſchulb, d. b. Dummheit zu laſſen, wollte ſte ihm den Weg 
zur Weisheit öffnen. Und zwar gönnte ſte ihm genau ſo 
vpiel Weisheit, wie ſie für ſich beanſpruchte. Sie bot ihm 
nicht etwa nur ein Viertel des Apfels an, wie ſie es ja leicht 
hätte tun können, ſondern ſie gab ihm genau die Hälſte. 
Anſtatt dankbar zu ſein, gab Adam Eva die Schuld an der 
Vertreibung aus dem Paradieſe, die genau ſo ſehr ſeine 
Schuld war. Zudem traf Eva die härtere Straſe, denn 
ebenſo wie Adam mußte ſie arbeiten und ihr Brot im 
Schweiße ihres Angeſichtes eſſen. 

Sie mußte obendrein mit Schmerzen Kinder gebären, 
Schmerzen, die die wreiſten Männer, wie ſie felbit äu⸗ 

geben, kaum ertragen würden. 

Trot der Weisheit Evas, die genau ſo groß war wie die 
Adams. da beide ja einen halben Äpfel gegeſſen hatten, 

ließen ſowohl Eva wie alle ihre Töchter es ſich Jahrtauſende 
lang gefallen, daß Adam und alle ſeine Söhne bei jeder Ge⸗ 
legenheit erklärten: „Eva iſt an allem ſchuld.“ Kraft diefer 
Feſtſtellung ſuchten ſie die Frauen von allen intellektuellen 

Gedbieten fern zu halten. Vielleicht war es ein Zugeſtändnis 
ihrer im Unterbewußtſein ſchlummernden Schwache. Nicht 
ohne Humor ſpricht Oskar A. H. Schmitz in ſeinem kleinen 
Bueiche Tragitomödie der Geſchlechter“ davon, daß der Jaßr⸗ 
tauſende alte Hochmut der Herren der Schöpfung ein Selbſt⸗ 
betrug ſei. Er ſpricht von der „Rebellion der Frauen gegen 
das männliche Intellekt⸗Patent“. Aber bie Grauen rebel⸗ 
lieren auch gegen die Forderung des Mannes, ſie in das 
Haus zu bannen und ihre Tätigkeit lebiglich auf die häus⸗ 
liche Arbeit zu beſchränken. Sie rebellieren ſchon deshalb 
dagegen. weil es ja eine ſehr große Ueberzahl von Frauen 
aibt. die keine Tätigkeit im Hauſe mehr finden können! 

Die Rebellion der Männer gegen die Beruſsmöglich⸗ 
keit der Fran aber ſpielt beute eine ſehr große Nole. 

Die Nationalſozialitten erklären offen, ſte würden alle 
Frauen aus ibren zum Keil ſehr ſchwer erkämoften Stellangen 
verbrängen. Manche Männer andrer Parteien wünſchen das 

Gleiche. Was dann aus dieſen Frauen wird, kümmert ſie 
nicht. Auch ſie werden nicht jeder Frau einen Mann ver⸗ 
ſchaffen können. der für ſie ſorgt. Zudem werden ſie es 
heute kaum noch erreichen, daß viele Frauen in das alte Ab⸗ 
hängigkeitsverhältnis zurückkehren wollen, das ja ſo beſo 
ders ſtark war, weil ſie finanziell in dieſes Verhältnis ge⸗ 
drängt waren. 

Die neue ſelbſtändige Frau hat vielleicht au Weiblichkeit 
verloren, wenn man unter Weiblichkeit die Frau als unbe⸗ 
ſchriebenes Blatt, als niedere Magd verſteht. 

Vielleicht gab es für dieſe Frau wirklich keine Probleme. 

Wie maunche ſolche Frau iſt aber an ſeeliſcher Zerrüttung 
zu Grunde gegangen! Die Frau von hente iſt ſich der Pro⸗ 
blome bewußt, die ihre veränderte Stellung mit ſich bring 
Gerade deshalb ſucht ſie nach ihrer Löfung. Dem Manne 
bringt dieſes Suchen eine Reihe von Konflikten. Er iſt 
nicht mehr der Herr der Schöpfung, dem ſich die Frau unbe⸗ 
dingt unterwirft. Einſt nahm er von der Frau die Hälſte 
der Weisheit der Welt entgegen. Das bedeutet, daß ſein 
Verhältnis zu ihr auf Gleichheit beruht, beruhen muß. Die 
Frau als Freund., als Kamerad. bedeutet kein „verborgenes 
Verhältnis“, wie Schmitz meint. Es bedeutet vielmehr die 
Aufhebung der Ungerechtigkeit, unter der das weibliche Ge⸗ 
ſhlecht ſo lange leiden mußte. Eva iſt keineswegs an allem 
ichuld, wenn ſie Gerechtigkeit fordert, denn Gerechtigkeit ſühnt alle Schuld! Anna Blos. 
ESE — 
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Fluvzeugführerinnen in Amerila 
Der Luftſport iſt in Amerika bei Frauen weit allgemeiner 

verbreitet als bei uns. Im Jahre 18331 gab in Waſhington 
das Departement of Commerce (Dandelsminiſterium)] nicht 
weniger als 445 Pilotinnen an, die verſchiedene Scheine zur 
Ausübung des Luftſports je nach ihrer Fähigkeit arhalten 
hatten. Am leichteſten erhältlich iſt die ſogenaunte Privat⸗ 

lizenz, die jeder erhält, der zehn Stunden Alleinſlug na⸗ 
weiſen kann, beſtimmte Prüfungen abgelegt und gewiſſe 

Vorbedingungen erfüllt bat. Wer eine Transportlizenz 

haben will, muß 200 Stunden Alleiuflug nachweiſen können. 
Tie Vorſchriften ſind überall die gleichen für Frauen wie 
für Männer; es gibt alſo keine Beſchränkungen für di 
Frauen. Privatlizenzen können auch Ausländer erwerben, 
höhere Scheine dagegen nur, wer in Amertka das Staats⸗ 
bürgerrecht beſitzt. Bei einer Reihe von Firmen. die Sport⸗ 

flugzeuge herſtellen, ſind Pilotinnen als erkäuferinnen an⸗ 
geſtellt. Für Verbehrsmaſchinen ſcheinen ſie bisher nicht zur 
Anſtellumig gekommen zu ſein. Aber bei Zeitungen findet 
man nicht ielten Fliegerinnen für die Berichterſtattung und 
dauernde Propaganda fſeſt engagiert. Das ergibt beſonders 

gute Verdienſtmöglichkeiten. ebenſo die Tätigkeit für den 
Rundfunk. Flür eine große Runbdfunkfirma iſt eine durch 

ibre Leiſtungen bekannte Fliegerin, Elinor Smith, ange⸗ 

ſtellt, die über fliegeriſch intereſſante Ereigniſſe zu berichten 

und Vorträge zu halten hat. Eine ältere Fliegerin in den 

Vereinigten Staaten, Katherin Stiuſon, die ſchon vor dem 

Kriege flog, bat ſogar wäbrend des Krieges Militärflugzeug⸗ 
jührer ausgebildet. 

Flieger und Fliegerinnen heiraten cinander voft, und 

meiſt iſt dann das gemeinſame Flugzeus auch die Dauer⸗ 

wohnung für das Ehepaar. 

Warum Mädchen ausreißen 

Das engliſche Polizeihnuptquartier Scotland Pard bat 

bei 15000 ihren Angehörigen entflobhenen und von der 

Polizei wieder aufgefundenen jungen Mädchen die Gründe 

ihres Ansreißens feſtäeſtellt und daraus eine intereſſant 

Statiſtik verſertigt. Entgegen der allaemeinen Anſicht iit der 

internationale Mädchenhandel ſaſt nicmals an dem Ver⸗ 

ſchwinden junger weiblicher Perſonen ſchuld. Die Gründe 

liegen vielmehr zumeiſt in Familicnirreitigkriten, denen 

wiederum in einer großen Auzahl von Fällen Liebesaffüären 

zu Grunde liegen, in Angit vor Beſtrafung wegen meiſt 

kleiner Vergehen ſowie im Widerwillen gegen einen Beruf, 

der den Mädchen von ihren Eltern aufgezwungen werden 

ſoll. 

Eine kleine Rekorb⸗Mutter. In dem jngyſlaviſchen Städt⸗ 

chen Groß⸗Betſchkerek paſſierte folgender Fall: Eine 1Djäh⸗ 

rige Witwe hatte um IIuterſtützung für ſich und ihre neuu 

Stinder gebeten. Im erſten -Augenblick bielt man die An⸗ 

gelegenheit für einen Witz, bald aber ſtellte ſich jolgender 

Sachverhalt heraus. Mit 14 Jahren hatte die Frau bereits 

geheiratet und ein Jahr ſpäter Drillinge zur Welt gebracht, 

  

  

    

      

  

mit 16 Jabren brachte der Klapperſtorch nochmals Drillinge. 

mit 17 Zwillinge und mit 18 endlich ein weiteres Kind. 

Kurze Zeit darauf ſtarb ihr Mann. Man hat, jetzt eine all· 

eitet.. Sammlung zur Unterſtützung der Mutter einge⸗ 

eitet. * —           Sreeere- 

Frl. Anni Senſi iſt der erſte weibliche Bäckergeſelle im 

Kreiſe Oihavelland. Sie hat ibre Prüfung ſogar mit ſehr 

ů gut beſranden. 

Der deutſche Frauenüberſchuß 

Das Verhältuis der deutſchen Frauenzahl gegenüber dem 

anderen Geſchlechte erhellt am beſten aus folgender Zuſam⸗ 

menſtellung: 
In Berlin kommen auf 100 Männer 117 Frauen: in 

Breslau 123 Frauen: in Königsberg 118 Frauen 

und in Wiesbaden 129 Frauen! 

  

Einfarbig und gemuſtert 
Men weiß beine wirklich nicht, ob man den ſchõn⸗ 

farbigen Uniſtoffen oder den nicht weniger 

ſchönen bunigemuſterten Geweben ben Vorzug geben 

ſoll. Beide Arten ſind in beſonders ſchönen Quali- 

täöten gebracht worden: die einen wi⸗ durch ihre 

hübſchen Farben, die anderen durch die reißzenden 

Zeichnungen idrer Munter. Dieſe Saiſon hat nun 

Deſonders viel Neues gebracht: bunte, greßzugige 

Muſter auf dunklem oder hellem Grund, Tupfen in 

allen Größen und Stellungen und dann, als das 

Neueſte. Muſter, die in guns feinen, ſchwarsen 

Strichen ſich diskrer von cincin bellen &runò abbebt. 

QAuch die Jufammmenſtellung cines einfardigen und 

eines bunigemuſterren Stoffes im in dieſer Salſon 

fehr beliebt. So beſezt man à. B. ein gemuſtertes 
Keid mit einfarbigem, möglichſt glelchartigem che⸗ 
webe, oder aber man verwendet gemiiſterie Stoffe 

als Gurnierung einfardiger Hleider. Dieſe Kombi- 

Der AKfeibe. ii Leifen Cteorortr- 
„SOuirT, Sre E 8s (rofer Sh 
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Modetorheit vor 3000 Jahcen 
Im Torjmvor bei -einwaffer in Hinterpommern wurde 

eine 61 Zentimeter lange Brondeſpange gefunden, deren 

Alter auf etwa 3000 Jahre geſchätzt wird. Sie wurde dem 

„Provinzialmuſeum Pommerſcher Altertümer“ in Stettin 

überwieſen. Im allgemeinen haben ſolche Bronzeſpangen 

höchſtens 20 bis 25 Bentimeter Länge, jo daß der Fund frag⸗ 

los eine Modetorßeit der ſpätbronzezeitlichen Damenwelt 

darſtellt. Denn dieſe mehr als einen halben Meter lauge 

Spange konnte — wenn fſie nicht gerade für ein Rieſenweib 

beſtimmt war — ſicherlich nur mit großer Anſtrengung wie 

üblich quer vor der Bruſt getragen werten. Für die Her⸗ 

ſtellung der beiden Spiralen wurden mehr als ſieben Meter 

Bronzebraht benutzt. Die Spange muß alſo ſeinerzeit ein 

Vermögen gekoſtet haben. Der Faulſchwamm, in den das 

Schmuckſtück eingevettet Lag, erhärtete zu Torf und gab dieſes 

Schmuckſtück erſt zetzt, gelegentlich einer Ausgrabung, frei, — 

Uuns ſo eine Modetorheit verratend, die 8000 Jahre zurück⸗ 

liegt! 

Das Erwuchen der Frun in Perfien 

Die Stellung der Perſerin in ihrem Vaterlande dem 

Manne gegenüber war bisber alles andere als „emanzi⸗ 

pierl“. So war die Eheſcheidung beiſpielsweiſe eine ſehr 

bequeme Angelegenheit; der Ehemann brauchte nämlich 

lediglich ſeine Frau auſzufordern, ſich zum Teuſel zu ſcheren, 

und die ganze Scheidung war erledigt. Auf der anderen 

Seite hatte aber die Frau durchaus nicht das Recht, ibren 

Gatten aus eigener Initiative zu verlaffen. Nunmehr wurde 

dem persiſchen Parlamente ein Geſetzentwurf vorgelegt, durch 

den die Poſition der perſiſchen Frau ganz erheblich ver⸗ 

beſtert werden dürfte. Danach wird nämlich die Perſerin das 

Recht haben, ibren Mann zu verlaſfen, wenn er ſie grauſam 

behandelt, bzw. ihr Leben bedroht oder gar eines Ber⸗ 

brechens für ſchuldig erklärt worden iſt. Eigentümlich be⸗ 

rührt jedoch, daß die Untreue des Mannes auch im neuen 
Geſetzentwurf noch nicht als Scheidungsgrund gilt. 

Der Hausherr wüſcht Geſchirr 
Eine Umfrage, die von zwei großen Neuyorker Firmen 

veranſtaltek wurde, ob die Gatten der Hausfrauen, ſich in 

der Hauswirtſchaft dadurch betätigen, daß ſie das — Geſchirr 
abwaſchen, hatte ein überraſchendes Ergebnis. Nicht weniger 

als 23 Prozent der Neuyorker Hausfrauen machten ie 

DPiitteilung, daß ihre Gatten in dieſem Punkte nichts zu 

wünſchen übrig ließen. Manche junge Hausfrauen erklär⸗ 

ten gauz offen, ein großer Teil der Hausarbeit ſei von ihnen 

ſchon längſt an ihre Gatten abgegeben worden. Bei dieſen 

Antworten allerdings kann man die Vermutungen nicht ver⸗ 

Hebndeli daß es ſich um ſehr, ſehr iungverheiratete Damen 
handelte 

Glück gehabt! Levis fuhr mit ſeinem Auto nach Chitago. 

In der Hauptſtraße geriet er in, ein Gefecht zwiſchen Einbrechern 

mit der Polizei. „Gottſeidank“, ſagte er, „als der erſte Schnß 

jiel, dachte ich ſchon, einer meiner Reifen wäre geplatzt.“ 

  

  

  

  

  

Surch Lrudg und Stoß eingebenlze Siellen an Möbelt 
behandelt man anf foldende Weiſe. Man feuchtet die Stelle 
mit wormem Safier an und legt ein gefaltetes Stück mit 
warmem Waſier getränktese Packvavier darauf, dann bält 
man Sk die Sen Blätteiſen darauf, bis das Vapier trocken 
111. b82 5 Beule noch nicht verſchwunden, ſo wiederholt 

Str.-apfbalber, in Form von geſchloſſenen Gummiringen 
jollten überdaunt nicht mebr getragen werden. Sie bindern 
den Biulfreislanf. fördern Krumpfabernbildung und ſind 
darnm baribens ungefund. 

Sarzen beiektiaf man durch öfteres Beſtreichen mit Schnei⸗ 
derkreide. Sie vertrucknen allmäblich und verſchwinden 
Ichlieklich aaus. 
ellamininmtüpke, dir bei längerem Gebrauch blind und un⸗ 
anfebnlich geworden ſind. werden wieder blank und wie neu⸗ 
wenn man ſie einige Minnten mit Apfelichalen. Rbabarber⸗ 
ichalen oder Spinatabfällen auskocht und danach abreibt. 

  

  

 



Wirtschaft- Handel-Schiffahrt. 

Vor neuen Pleiten in USa. 
Der Zuſammenbruch des Inſull⸗Konzerns — Der Kampf gegen 

die öffentliche Wiriſchaft 
In Nordamerita ſteht man wahrſcheinlich vor dem uſammen⸗ 

bruch großer und größter Konzerne. Vorerſt meldet die Elektrizitäts⸗ 
verkorgungsinduſtrie gigantiſche Pleiten (Infull⸗Konzern). Aber man 
munkelt auch von Pleiten, von denen eine der wichtiyſten Indu⸗ 
ſtrien, die nordamevikaniſche Autoinduſtrie, berührt werden ſoll. 

In den Vereinigten Staaten haben ſich rieſenhafte private Kon⸗ 
zerne in der Eiektrizitätsperforgung herausgebildet. Die Verſor⸗ 
gungsbetriebe, die ſogenannten Public⸗ll ilities, unterliegen zwar 
einer lolalen und ſtagarlichen Kontrolle hinſichtlich der Tariſgebarung, 
der Dividendenausſchüttung und der Finanzierung. Dieſe Kontrolle 
hat aber ſchwere Mißſtände nicht verhindern können. Es ſind private 

Rieſenkonzerne entſtanden mit einem rajffinierten, unüberſeh⸗ 
baren und unkontrollierbaren Verſchachtelungsſyſtem, 

demgegenüber die einzelſtaatliche Kontrolle verjagen mußte. Die 
großen „Power⸗truſts“ haben trotz der geſettlichen Gewinnbeichrän⸗ 
kung in der Periode der amerikaniſchen Prof, aus dem Strom⸗ 
lieferungsgeichäft rieſenhafte Gewinne abgeſ⸗ und, durch dieſe 
begünſtigt, eine ſchrantenloſe Angliederungspolitit und Expanſion 
getrieben. Die ſechs größten Eletrigitätslieſerungstruſts beherrſchen 
zwei Drittel der anierikaniſchen Siromverſorgung. An der Spitze 
ſleht der Eleltrowerkskonzern der General Eleckric, dann folgt an 
zuvriter Stelle der Inſull⸗Konzern, hinter dem erſt die Clektrizitäts⸗ 
Konzerne der Morgan⸗ und der Mellon⸗Gruppe rangieren. Der ge⸗ 
jamte Inſull⸗Konzern verfügt über einen Werksbeſitz im Werte von 
3 Milliapden Dollar. Im Juhre 1926 erreichte ſeine gelamte Strom⸗ 
algabe 8 Milliarden Kilowattſtunden, und in den von ihm be⸗ 
herrſchten Verſorgungsgebieten, insbeſondere im mittleren Weſten, 
waren 1174 Millionen Abnehmer augeſchloſſen. 

Eine der Dachgejſellichaften, die „Inſull Utility Unveſtments 
Inc.“, die zahlreiche Elektrizitätsunternehmungen kontrolliert, hat 
vor einigen Tagen die gerichkliche Zwangsverwultung beantragt 
und iſt nunmehr in Konkürs gegangen. Schon der Zuſammenbvuch 
dieſer Inſull⸗Geſellſchaft ſtellt 

eine rieſenhafte Pleite bar. 

Die Aktiva der Geſellſchaft ſind im weſentlichen die Aktienpakete der 
lontrollierten Konzerngeſelljchaften; der Einſtandspreis dieſer Aktien 
betrug mehr als eine Milliarde Mark. Ende 1931 war der Wert 
durch den Kontursverfall auf etwa 300 Millionen zuſammenge⸗ 
ſchrumpft, der gegenwürtige Kurswert wird mit nur noch etwa 
160 Millionen Mark (27 Milllonen Dollar) angegeben. Es iſt nicht 
bloß das Akkienkapitul der Geſellſchaft von eiwa 150 Millionen 
Dollar verlorengegangen, ſondern auch der weit überwiegende Teil 
der Anlcihen und Bankſchulden mit etva 100 Millionen Dollar. 
Der Geſamtverluſt wurde ſchon bei der Eröffnung des Zwangsver⸗ 
gleich auf 205 Millionen Dollar (ca. 860 Millionen Marth) errechnet 
und dürfte ſich jetzt nach Konkurseröflnung wohl auf ſaſt eine Mil⸗ 
liarde Mart erhöhen. Das iſt ein gigantiſcher Zuſammenbruch. In⸗ 
deſſen ſoll auch bei der bedeutendſten Tochtergetellſchaft, der Middle 
Weſt Utilities Co., die 4400 Gemeinden mit Strom, leilweiſe auch 
mit Gas und Waſſer, verſorgt, Konkurs beantragt worden ſein. 
Es iſt ſehr leicht möglich, daß 

der ganze Rieſenkonzern ſchwer in Mitleidenſchalt gezogen wird. 

Bei den Dimenſionen dieſes Konzerns und angeſichts der Tatſache, 
daß bisher in Amerika die Aktien und Obligationen von Pome⸗ 
truſts und Public Utilities als ficherſte Anlage galt, kann der 3 
jammenbruch des Injull⸗Konzerns eine neue Vertrauensevſchükle⸗ 
rung verurſaͤchen. 

Es erſcheint zunächſt verwunderlich, daß ein Elektrizitätswerks⸗ 
lonzern zuſammenbrechen kann. Stromerzeugung und Stromliefe ; 

   

  

   

  

    

  

  

  

rung ſind ein äußerſt ſicheres und ſolides Geichäfl. Die Ausfälle ſind. 
in der Regel minimal. In Amerika hält ſich ferner der Stromrück⸗     gang in verhältnismäßig geringen Grenzen, da der Haushaltsver⸗ 
örauch trotz der Kriſe noch eine ſtändige Zunahme aufweiſt. Die 
Uriachen haben auch an ſich mit dem Krafiwerkbetrieb nichts zu 
tun, ſondern liegen in einer ipelulativen Finanzierung und leicht⸗ 
ſinnigſten Expanſion. Die einzelſtaatliche Kontrolle hat in Amerika' 
nicht verhindern können, daß die lobenswichtigen Verſorgungs⸗ 
bettiebe zu maßloſen Spekulationen und ungeſunden Finanzierungen 
privater Rieſenkonzerne mißbraucht wurden. 

Im Kumpf gegen die öffentliche Wirtſchakt, insbeſondere gegen 
die begehrten öffentlichen Verſorgungsbetriehe, hat man immer 
wieder auf die angeblich vorbildliche privatkapitaliſtiſche Elektri⸗ 
zitätswirtſchaft in Nordamerika hingewieſen Man verſuchte mit 
Lobpreiſungen des Syſtems der amerikaniſchen privaten Public⸗ 
Utilities die von den Großbanken und der Großinduſtrie 

angeſtrebte Privatiſierung der ahen ibwerle ſchmackhaft zu 
machen. 

Für die Intereſſenten war es ſeinerzeit ein peinlicher Swiſchenfall, 
uls der frühere ameritantiche Botſchafter Sakett auf der zweiten 
Weltkraftkonferenz eine ſcharfe Kritit an der Ardeitsweije der 
Public ities übte und andeutete, daß auch in Amerita die Not⸗ 
wendigleir einer Verſtaarlichung der Elektrizitä'swertichaft beſtünde. 
Damals herrichte große Aufregung in den Reihen der amerikaniſchen 
Delegation und es wird berichtet, daß Injull, der damals in Deutſch⸗ 
land anweſend war, gegen den bereits vorher ſchviftlich vorliegenden 
Deben f Sabetts ſchärfſten Proteſt — freilich vergeblich — erhoben 

jen ſoll. 
Der Fall Infull dürfte wohl auch die letzten Anhänger des „ame⸗ 

rikaniſchen Syſtems“ nachdenklich ſtimmen. Er iſt ein neuer Beweis 
jür die Unerträglichteit der Auslieferung der Verforgungsbetriebe 
an das Truſtkapital. Er zeigt mit Deutlichkeit, daß ſelbſt eine aus⸗ 
gebaute ſtaatliche Kontrolle gegenüber den Machenſchaften, Spetu⸗ 
lationen und Finanzierungsmethoden derartig verſchachtelter 
Rieſenkonzerne veriagen muß, daß die Verjorgungsbetriebe privat⸗ 
kapitaliſtiſchen Spekulationen reſtlos entzogen werden und plan⸗ 
mäßig von der öffentlichen Hand bewirtſchaſtet werden müffen. 

  

Der Krach bei Hugenbergs Credilperein 
Die Bank wird liquidiert — Untlare Geſchäfte 

Der Deutſche Creditverein, der in Sei eimee Mienthttet 
geraten iſt, beſchloß die Liquidation. Bei einem Altienkapital 
von 6 Millionen Mark ergeben ſich ungedeckte Verbindlichleiten 
in Höhe von 4,5 Millionen Mark. Dem Unternehmen gehörte 
früher auch die Zentralbauſparkaſſe an, die im Zuſammenhang 
mit dem Devaheimſtandal viel von ſich reben gemacht hat. Wie 
erklärt wird, ſind die Intereſſen der Zentralbauſpartaſſe aber 

ſchon früher auf ein beſonderes Konſortium übertragen wor⸗ 
den. Näheres wird darüber nicht verlautbart. 

Mit dem Deutſchen Creditverein geht, nach der Lanpbank 
und der Oſtbank, die briite Hugenbergbant vor die Hunde. Der 
Deutſche Ereditverein hatte vor dem Kriege engſte Verbindung 
mit den Wirtſchaftsinſtituten der. Offiziersvereini, uungen in 
Heer und Marine. Nach dem Kriege geriet die Bant völlig ins 
Fahrwaſſer Hugenbergs; es kam alles darauf an, Gelder aus 
der breiren Bevölkerung, vor allem aus der Landbwirtſchaft, in 
das Inſtitut reinzupumpen. Die Kapitalmaſfen wurden dann 
zu Zwecken verwendet, die höchſt unklar ſind. Auch heute noch 
iſt z. B. bei dem Deutſchen Creditverein der Komplex einer 
ausländiſchen Beteiligung, die wohl mehr Geld genommien als 
Geld gegeben zu haben ſcheint, höchſt unklar. Nach bewährtem 
Muſter läßt man die Bank vor die Hunde gehen; den Schaden 
haben alio diejenigen, die Vertrauen zu der Hugenbergſchen 
Bank batten und ihre Geider zur Verfügung ſtellten. 

Xene Rechtsformen für Beleihnng von Holsriaterial in 
Polen. In der am 14. April erſchtenenen Nummer des pol⸗ 

   

  

    

Arbeiterſpori⸗Runbſchan 
Nürnberg Oſt Süpdeutſcher Fußballverbandsmeiſter 

Württembergs Meiſter Neckargartach 8: 0 (40) geſchlagen 
Das Spiel hätte zu einem Großkampf werden können, wenn 
Neckargartach in der zweiten Halbzeit mit ſeinen Lelſtun en 
nicht gar zu ſehr nachgelaſſen hätte. Der norpbayeriſche Meiſter 
befand ſich in großer Form und ſeine Torerfolge waren ſelbſt⸗ 
verſtändliche Abſchlüſſe wohlüberlegter und genau durch⸗ 
gefüührter Angriffe. In dieſer Verfaſſung hat Nürnberg Oſt 
wieder die beſten Ausſichten Bundesmeiſter zu werden. Nürn⸗ 
berg Oſt war 1930 Bundesmeiſter. 1931 war es Lorbeer 
Hamburg. 

Waſſerball Halle—Jena—Leipzig—Erfurt 
Die beint erſten Hallenſchwimmfeſt der Freien Schwimmer 

und Kanufahrer Halle ſiattgefundenen Städiewaſſerballſpiele 
nahmen den erhofften außerordentlich ſpannenden Verlauf. Es 
ſpielten Halle—Jena 8:6 (3: 2), Leipzig—Erfurt 6:5 (L: . 

Erſte Vorentſchrivung um die Bundesfuſpballmelſterſchaft 
Kottbus 93 gegen V. f. K. Leipzig Südweſt 4:3 (2: 1). Der 

in ſeinen Geſamtleiſtungen beſſere Mitteldeutſche Meiſter Leip⸗ 
zig verlor. Der We uns Meiſter Kottbus war mit großem 
Elfer vei der Sache. und führte bald nach Halbzeit mit 3: 1. 
Leipzig hatte die ſichere Gelegenheit, durch einen Elfmeter ein 
unentſchiedenes Ergebnis und dadurch eine Sptielverlängerung 
Dein, Das Syß vermochte aber nicht ven Elfmeter zu verwan⸗ 
deln. Das Spiel hatte 5000 begeiſterte Zuſchauer, 

Mitteldeutſche Byxermeiſterſchaft 

Um die Mitteldeutſche Verbandsmeiſterſchaft des Arbelter⸗ 
Athletenbundes im Mannſchaftsboxen tämpften in Gera der 
tgeſ Meiſter Vorwärts Gera und der anhaltiſche Meiſter 
Gut Kraft, Bernburg 88. Auf Grund der kürzeren Zelt, die 
die Geraer Boxer zu ihren Siegen brauchten, iſt Gera Ver⸗ 
bandsmeiſter geworden. 

Wieder 2000 neue techniſche Amtsverwalter im AXSB. 
Die am Sonntag in den Bezirken des Arbeiter⸗Turn⸗ und 

Sportbundes durchgeführten Vorturnerprüfungen für das 
Männer⸗, Frauen⸗ und Kinderturnen ſind von rund 2000 An⸗ 
wärtern mit Erfolg beſtanden worden. In Anbetracht der 
politiſch ſtart bewegten Zeit, hinter der vielſach auch die Prü⸗ 
fungsvorbereitungen zurückſtehen mußten, iſt die Zahl der ge⸗ 
prüften Vorturner ein doppelter Erfolg für den AXSB. 

  

Allenſtein in Berlin hoch geſchlagen 
DSB.⸗Handballpokalvorrunde 

Die Handvallvorrunde brachte am Sonntag in den ſieben 
Spielen einige Ueberraſchungen. So mußte der weſtdeutſche 
Meiſter Hagen 05 auf eigenem Boden von St. Georg Ham⸗ 
burg eine empfindliche Niederlage mit 3:11 einſtecken und 
der nordweſtdeutſche Meiſter Poſt SV. Hannoper verlor 
überraſchend gegen Polizei Halle 4 Auch der Sieg des 
BfR. Mannheim über Kupferhütte Guisburg kam nicht ganz 
erwartet. Da auch der V§5B. Aachen in Weißenfels von 
der dortigen Polizei mit 10:7 abgefertigt wurde, ſind alle 
drei weſtdeutſchen Vertreter ausgeſchieden. — 

Der deniſche Meiſter Polizei Berlin beſiegte in der 
Reichshanpiſtadt Hindenburg⸗Allenſtein ſicher mit 18: 7. 

Polizei Deſſau ſchlug die Kottbuſer Poliziſten mit 5;3 und 
die Spielvereinigung Fürth den 1. Spandauer PSC. er⸗ 
wartungsgemäß mit 11:4. 

    

Fußzballſerie im Werder 
Arbeiterſport auf dem Lande 

Am 12. April trafen ſich Kalthof Il und Zeyer I zum 
fälligen Serienſpiel in Jungfer. Kalthof trat nur mit neun   

Mann an und konnte gegen die Gipß, ſpielende Mannſchaft 
aus Zeyer wenig ausrichten. Nach offen verlaufenem Spiel 
konnte Zeyer verdient 8:0 gewinnen. 

  

Ausſchreibung der Oſtpreußenfahrt 1932 
Um erſten Tage Südweſtſchleife über Danzig, am zweiten 

Tate Nordoſtſchleiſe über Tilſit 

Die diesjährige Oſtpreußenfahrt findet am 27. und 28. 
Mai ſtatt und hat die Einteilung in zwet Tagesſchleifen 
beibehalten, die beide in Königsberg beginnen und auch in 
Königsberg endigen. Am erſten Tag werden die Oſtpreußen⸗ 
fahrer, deren Zahl man auf über hundert ſchätzt, eine Süd⸗ 
weſtſchleife durch Oſtpreußen fahren, und zwar Königsberg, 
Landsberg, Wormditt, Liebſtadt, Allenſtein, Oſterode, Roſen⸗ 
herg, Rieſenburg, Marienwerder, Marienburg, Dangig. 
Elbing, Braunsberg, Heiligenbeil, zurück nach⸗ künigsberg. 
Das ſind insgeſamt 558 Kilometer auf nicht überall verkehrs⸗ 
mäßigen Straßen und ohne Streckenmarklerung. Am zweiten 
Fahrtag wird eine Nordöoſtſchleife durch Oſtpreußen K. 
fahren: von Königsberg durch Labiau, Tilſit, Nagnit, Plll⸗ 
kallen, Gumbinnen, Treuburg, Luck, Johannisburg, Arys, 
Lötzen, Raſtenburg. Röſſel, Bartenſtein nach Königsberg. 
Auch dieſe insgeſamt 665 Kilometer führen nicht immer auf 
werkehrsmäßige Wege. 

  

Schachlämpfe um den Einzelmeiſter 
Heute aßend Beginn 

Nachdem nun die Schachkämpſe um den At. Dpanimeiſter der 
Arbeiter⸗Schachvereinigung der Freien Stabt anzig beendet 
ſind, finven jetzt die Kämpfe um den Freiſtaat⸗Kinzel⸗ 
meiſter ſtatt. Der Einzelmeiſter wird elnrundig in zwel 
Klaſſen, und zwar in der K⸗ und B-⸗Klaſſe ausgeſpielt. Für 
jede Klaſſe ſind zehn Bewerber gemeldet, ſo daß demnach neun 
Runden geſpielt werden müſſen, um den Sieger feſtzuſtellen. 
Die Berechnung erfolgt nach Punkten: Sieg 1 Puntt, Remis 
2* Punkt, Nieberlage 0 Punkte. Folgende Schachgenoſſen be⸗ 
werben ſich um den Titel: 

AsKlaſſe: Jitrich, Feigenbaum, Voß, Koſch, Gott⸗ 
ſchewſti, Horn, Borchardt, Lietzau, Eiſenſtädt, Hufnagel. 

B-Klaſſe: Ellwardt, Woller, Mertutat, Frank, Gaida, 
Salewiki, Manhold, Kiweliowicz, Reichstaler, Tepper. ů 

Für die K⸗Klaſſe gelten als Favoriten die Gen. Ittrich und 
Feigenbaum, während in der B⸗Klaſſe die Ausſichten offen 
ſind. Die erſte Runde findet am Dienstag, dem 19. April, 
abends 7 Uhr, im Heim der Zioniſten, Am Sande 1, ſtatt. 

Das erſte Abend⸗Handballſpiel 
Die Serie muß gefördert werden 

Die Handpallſerie der Arbeiterſportler iſt noch weit im 
Rückſtande. In der erſten Klaſſe iſt die Frage nach bem 
Meiſter noch nicht geklärt, küchuer⸗ ſich bei der Langfuhrer 
Manüſchaft eine Formverſchlechterung bemerkbär macht. Es 
ſind noch acht Spiele auszutragen. . 

In der zweiten Klaſſe wird das Entſcheidungsſpiel 
zwiſchen Zoppot und Danzig II den Meiſter bringen. Trotz⸗ 
dem bleiben noch zwei Spiele übrig. 

In der dritten Klaſſe kommt man der Klärung langſam 
entgegen. Alles tippt auf Fichte III, doch auch dieſe Klaſſe 
hat noch neun Spiele zu bewältigen. 

Das ſind noch insgeſamt 10 Spiele. Die ſollen bis Ende 
Mai unter Dach ſein. Die Sonntage reichen nicht. Der 
Spielausſchuß beginnt ab heute die Serie auch an Wochen⸗ 
tagen durchzuführen. Das erſte Abendſpiel ſteigt heute, 
Dienstag, um 18 Uhr, auf dem Reichskolonieplatz. Lang⸗ 
fuͤhr II empfängt Danzig I. Letztere ſollten Steger bleiben. 
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niſchen Geſetzblattes „Dziennik Uſtam“ iſt ein Geſetz über ſo⸗ 
genaunte degiſterpiandkredite für Holzmaterial ver⸗ 
öffentlicht worben, das ſich auf Beleihung von Rundholz, 
Schnittmaterial, ſowie von Sperrholzplatten, Fournierholz 
uſw. bezieht. Das Rechtsinſtitut der Regiſterpfanbkredite, 
das in Polen bisher nur auf Getreide Anwendung gefunden 
hat, beruht darauf, daß die beliehene Ware, die im Beſitz des 
Kreditnehmers verbleibt, durch Eintragung in ein befonde⸗ 
res, beim Burggericht angelegtes Regiſter für die Rückzah⸗ 
lung des Kredits haftbar gemacht wird. Die „Verpfändung“ 
von Holz kann in dieſer Form an die im Handelsregiſter 
eingetragenen Handelsfirmen erfolgen, ferner an den 
Staatsfiskus, die ſtaatlichen Kreditinſtitute, jelbſtändige 
Staatsunternehmungen ſowie an beſtimmte Kreditinſtitute, 
deren Verzeichnis vom Fiuanömintſterium bekanntgegeben 
werden wird. Die Beſtimmung betreffend die Eintragung 
in das Handelsregiſter gilt nicht für ausländiſche Firmen, 
die in Polen keine regiſterpflichtigen Filtalen beſitzen. Das 
Geſetz wro am 1. Juli d. J. in Kraft treten. 

Polniſcher Gerſteexport. Das Staatliche Exportinſtitut 
in Warſchau hat beim polniſchen Handelsminiſterium den 
Autrag geſtellt, die Ausfuhr minderwertiger Gerſteſorten 
freizugeben, die nach Sortierung der Exportbraugerſte zu⸗ 
rückgeblieben ſind. Nachdem die eigentliche Verkaufsſaiſon 
für Braugerſte bereits zu Ende gegangen iſt, wird vom Ex⸗ 
vortinſtitut, um die Ausfuhr minderwertiger Sorten zu er⸗ 
möglichen, eine vorübergehende Abweichung von den Stan⸗ 
darbiſierungsbeſtimmungen empfohlen, die ein Hektoliter⸗ 
gewicht von 64 Kilo vorſehen, während die minderwertigen 
Gerſteforten kaum 60 Prozent dieſes Gewichts aufweifen. 

An den Börſen würden notiert: 
Fiuür Deviſen 

In Dangis om 18 April. Telegrarhiſche Auszablungen: 
Neuyyrk 1 Dollar 5,0687 — 5,0888, London L Pfund Sterling 
19,22 — 19,26,; Warſchau 100 Zloty 57,11 — 57,; Zürich 
100 Franken 99,00 —.90,20; Paris 100 Franken 20,08 — 20,12, 
Amſterdam 100 Gulden 206,38 — 206,80; Brüffel 100 Belga 
71,8 — 71,42; Scheck London: 19,2175 — 19,2572; Banknoten: 
100 Zloty 57,14 — 57,25. 

Der Aurs der Reichsmarr, der täglich von der Bank von 
Tanzig für kleinere Beträge bis zu 900 Reichsmark. die aus 
dem Reileverkehr ſtammen, fengeſetzt wird, beträgt beute 
121.05 Geld und 12120 Brief. —— 

DWarſchaner Deriſen vom 18. Ayril. Amerk. Dollarnoten 
85%0 — 8½1 — 882; Belgien 124,85 — 125,16 — 12454; Dangig 
174,80 — 175, — 174,87; Holland 961.15 — 90205 — 380,5; 
Lendon 8850—65 — 7594 — 8880. Neiworr 3901 — 995 — 
8881: Neuvork Kabel 3906 — 8,026 — 5883; Paris 55,18 — 
95,22 — 3504; Prug 2538—97 — 26,4 — 28,92, Schweiz 173,25 

    
— 173,68 — 172,82; Italien 45,80 — 46,03 — 45,57. Im Frei⸗ 
verkehr: Berlin 211,77. Tendenz: nicht einheitlich. 

Warſchaner Effekten vom 18. April. Bank Polſki 80; 
Tendenz: feſter: Bauprämienanleihe 88.25: Inveſtierungs⸗ 
anleibe 80,50: Konverſionsanleihe 38.75: Serienanleihe 6750; 
6proz. Dollaranleihe 57.50—57; àproz. Dollaranleibe 40,75— 
40,50—.49,60: Eiſenbabnanleihe 32.50, Stabiliſierungsanieibe 
54—61—54,75. Tendenz: nicht einheitlich. 

Polener Effekten vom 18. Upril. Konverſionsanleihe 38: 
Roggenbriefe 18,25: Aproz. Inveſtierungsanleihe 80—82; 
Bank Polſki 78, 8pros. Dollarbriefe 6ö5; 4proz. konv. Pfand⸗ 
briefe 28. Tendenz: etwas feſter. 

An den Produkten⸗Börſen 
In Danzia am 18. April. Weizen 128 Pfund 16; Roggen 

Konſum 16,25 —16,30, Roggen Export 15,75: Gerſte feine 15.50 
bis 16: Gerſte mittel 14,90—15,50; Futtergerſte 14,50, Erbfen 
grüne 18—25; Viktoriaerbſen 14—19; Roggenkleie 10,75; 
Weizenkleie grove 11. 
In Berlin am 18. April. Weizen 268—235; Roggen 158 

bis 200; Braugerſte 190—155; Futter⸗ und Induſtriegerſte 
180—190; Hafer 164—169, Weizenmehl 81,75.—B,50; Roggen⸗ 
mehl 25,25—.27.25, Weizenkleie 11,60—11,85; Roggenkleie 10,0 
bis 10,70 Reichsmark ab märkiſchen Stationen. — Handels⸗ 
rechtliche Lieferungsgeſchäfte. Weizen: Mai 27435 und Brief 
(Vortag 274%5), Fuli 2787½ (2790). September 275 (229)/ 
Roggen: Mai 194/—19574 (19575), Juli 1971 und Gelb 
(97/, September 187 (187; Hafer: Mai 176—16875 (1761), 
Juli 1817—181 Brief (—). 
Amtliche Kartoffelpreisnotierung je Zentner waggonfret 

märkiſcher Station vom 18. April: Weiße Kartoffeln 1,80 bis 
1½20, rote 1.70.—1,.0, Oͤenwälder Blaue 2,20—2,40, andere 
Gelbfleiſchige (außer Nieren) 2,40—2,60: Fabrikkartoffeln je 
Stärkevrozent 9—5,50 Pfennig. 

Richtpreiſe: 25 
Poſener Probuktenbericht vom 18. April. 

Roggen 26,50.—20,75, feſt; Weizen 3,75—28; Gerſte 64—56 
21,75—22,75, do. 58 Kg. 22,75—28,75; Braugerſte 24,50.-2,50 
Hafer weißer 21.50—22; Roggenmehl 65proz. 40—41: Weizen⸗ 
meßl 58pros. 41,75—1,75; Roggenkleie 17,B5.—17,50; Weizen⸗ 
kleie 15,50—16,50, bo. grob 1650—17,50; Wicken 21.50—28,50; 
Bis 18 n 26—27; blaue Lupinen 11—12; gelbe Lupinen 15 

is 16, Leinkuchen 36—88prog. 26—28; Rapskuchen 36—88prog. 
18—19 Sonnenblumenkuchen 19,50—20,50. Allgemeintendenz: 
unverändert. 

Thorner Produkten vom 18. April. Dominialweizen 128 
Pfund 26.50.—2750; Marktweizen 126 Pfund 26—7, Roggen 
550.—26, Marktgerſte 22—2275: Sammelhafer 2050—2150: 
Dominialhafer weißer 23—24; Weizenmehl 40.75—42,75; 
Roggenmehl 10—40: Weizenkleie 16,25—17.25; Roggenkleie 
15.50—1750: Wicke, Viktorigerbfen, Folgererbfen, Felderbſen⸗ Peluſchken unverändert. Tenderz: befeitiat. 

—
—
 

 



  

Iwei Kinder im Walde ausgeſetzt 
Ein Bild aus unſerer „geſegneten“ rapitaliſtiſchen Geſellſchaſts⸗ 

ordnung 

öglichkeit zum Lehen beraubt ſahen und lich zu einem vieiſach ichrecklichen Entſchluß durchgekämpft haben. ie Chronik der Tagesblätter berichret ſaſt täglich über mehrere kolcher Fälle. Welch tiefe, unendliche Tragit enthätt z. B muncher Fall von Kindesausſetzung, wenn eine junge Mutter, durch Not und ſonſtige Umſtände gezwungen, ihr Kind, das ſie unterm 5 rzen ge⸗ tragen, dem Mitleid anderer Leute überlaſſen muß. Welche großen leeliſchen Kämpfe mag ſolch eine Mutter durchmachen, bis ſie die natürliche Liebe zu ihrem Kinde itberwunden und ſich zu dem krau⸗ Entſchluß durchgerungen hat. 
Ein beſonders ergreiſender Fall von Ausſetzung zweier Kinder wird jetzt wieder aus dem Dorfe Karegew, Kreis Seeradz (Polen), gemeldet. Dieſer Full erinnert übrigens ſehr an das betannte Mär⸗ chen von Hänſel und Gretel, worin belnnntlich auch die Ausſeßzung der beiden Kinder durch den Vater infolge Not vorlommt. Bauern ſanden hier in dem nahelicgenden Wäldchen ein etwa 5jähriges Mädchen mit einem einige Monate zählenden Kinde, werblichen Geichlechts, ganz allein im Walde laut weinend auf. Befragt, wie es in den Wald gelommen ſei, erklärte das Mädchen, daß es von dem Vater hierhergebracht worden wäre. Der Vater ſei mit dem Hinweis, bald wioderzulommen, weggegangen, tehrt aher ſo lange nicht zurück. Die Vauern juchten nun den ganzen Wald durch, doch war von dem Vater feine Sput f. . Es unterliegt keinem Zweijel, daß man es hier mit einer beabſichtigten Kindesausſetzung zu tun hat. Das Möädchen weiß nur, daß es Zoßa heiſtt, während ihr kleines Schweſterchen Genia gerufen werde. Die kriden Kinder wurden von den Bauern in Pfloge genommen. 

  

     

  

Aiifruhrprogeß in Königsberg 
Der Tannenwalder Zuſammenſtoxk vor dem Schnellrichter 
Montag vormittag begann in Lönigsbera vor einem erweiterten Schöffengericht. das die Funktionen eines Schnellrichters ansübt, die Verbandlung gegen 39 Ange⸗ klagte wegen der Vorgänge, die ſich am Abend des 1. Mürz in Tannenwalde abgeſpielt haben. Die Anklage lantet auf Landbfriedensbruch und Anfruhr. Sie wird vertreten durch Aſicſſor Schleüger, den Vorſitz führt Landeerichtsdircktor Raabe. 27 Ange⸗ klaate, die der KPD beſteben, werden von Rechtsanwalk Dr. Sandler verteidigt. Zwei, die zum Reichsbanner ge⸗ bören und eutſchieden in Körede ſtellen. an den Vorgängen beteiligt zu ſein, vertritt Rechtsanmalt Dr. Lichtenſtein. Ju der Verhandlung ſind eiwa 100 Zeugen geladen. Man rechnet mit einer dreitägigen Dauer des Prozeſſes. Die meiſten Angellagten befinden ſich in ingendlichem Alter. es find aber auch Berbeiratete barunter. Viele ſind leit langer Zeit arbeitslos, manche ſeit 1920. 5 der An⸗ geklagten befinden ſich in Unterſuchunesn Hait. auch der Ebe⸗ mann der bei dem Zuſammenſtoß erſchonenen Fran Minna Carl ſitzt auf der Anklagebank. Bekauntlich waren damals ů zunei Menſchenleben zu beklagen. Außer der Genannten iſt der Krbeiter Fritz Grund in einer Klinit an der erbaltenen Schußverletzung geſtorben. Der Vorſitzende hatte einganas zur Ruhe ermahnt: die Straſtaten ſind in voliliſcher Erreaung begangen. Hier, an der Pforte des Gerichts., bört iede volitiſche Leidbenſchaft auf. bier muß im Intereſfe der Angeklagten rubig verhandelt werden. 
Die erſten Angeklagten, die in Köniesbera woß⸗ nen. geben bei ihrer Bernehmung an ſic hätten gactört in Tannenwalde finde eine kommuniſtiſche Veriammlung ſtatt nnd dieſe wollten ſie beſuchen. Bon den Ereianinen in Tannenwalde ſelbit wollen ſie wenig vder gar nichts wiſten. 

Selbſimorn im Juge 
Montiag nachmittag um 3 Uhr erichoß ſich im Abort eines Wagens des Perſonenzuges zwiſchen den Babnböſen Poffeilern⸗ Kruglanken der Beſitzer Rudolf Möhrtc aus Steinwalde, Kreis Angerburg. 

Irrer als Brundſtiſter 
Im Gehöft des Bauern Jan Brzesien im Dorſt Woznili, Kreis Radom, lam in der Nacht Feuer aus. Dus Feuer verbeittte fich jehr raſch, jo duß bold noch andere Geböſle davon bebruht warden. Trotz der ſoßort unternommenen Löschaftion rünnten 2 Weßn⸗ bäufer, 4 Scheunen und einige Wiriichn Füude nieder. Wie es ſich berau⸗eiltr, Hulte das Fruer der Schrrager des SWrSeüien, 

      

  

    

  BVoleſlev Golembiewiii, der Seiſteskrank iſt, angelegi 

Vor Schrerk geßterben 
Bei einem lieberßel 

Eine in Sodz wouhnhafte Franu Dedab ſich zu der GSjährken Huns⸗ befitzerm Læotadia Kidlewfta, um die Wiele zu bezechlen. Sie Egte Alotp auf den Tich und Warieie. is iUr der Hansdesiserin die Dulttung aueſtellz. In dem Wpment Serrui ein janger Berfter We 

  

      
   

  

Wohnung, ber von 

0 Sechlachiviehmarkt in Dunzig 
Amtlicher Bericht vom 19. Aptil 1932 

Sreiſe für 50 Kllonramm Lebendcewicht im Donz. Griö. — Ochlen: 
a) Bollfleiſchige. a⸗ 

Ungere 

  

usgemäſtete 

2. Eltete „ 
5555 ů iff diů ů D) ſonßige vonfleiſchige beifeite, raffte das Geld zuſammen und ergriff die Flucht. Die Klo⸗ üngere dowjla, eleiſcen lange mit einem Herzleiden behaftet war, erſchrat K. altere — 5 derart, daß ſie ohnmächtig zujſammenbrach. Ihre Mieterin kümmerte 3 fleiſck. ge Läürte lih nicht weiter um Hen Banditen, ſondern eiite der alten Fran Bulles: Oenährte zu Hilfe. Es gelang jedoch nicht mehr, die Ohnmächtige ins Leben 2 eanter⸗ vollfleiſchtge zurüczuruſen. Kurz nach dem Ueberfall verſtarß fie. 5 ſieil⸗ ice 

0 aerino genäbrte 
Kübe: 

  

bocſten Schlachtwertes 
y„* 

„„ „ „ . „ „• 

‚ 
—* 
* 

  

— 
—* 
‚ 
„ein: 

böchſten Schlachtwertes 2—23 
nſtſge vollfleijchtae oder ausgemäſtete „ 2—2 

(·w 
„* 

Jürchterliches Schreckensurteil in Angerburg --es ihrebausve, ß 40 Metichige 

  

uUeber 100 Monate Gefängnis für ſozialdemotratiſche Arbeiter örlen Poleiamnh * ä10 Das Lycker Gericht fällte am Schluß der Verhandlungen a] Vollſleilchtae. ausdemäſtete böchſten Schlachtwertes 23—21 im Angerburger Landfriedensbruchaprozeß jolgendes entſetz⸗ E ſteiafge“ ů „ .. . 65—15 liche Urteil, das einem einſach die Sprache verſchlägt: Sätber: 292810 aenäbrtes Junavieb, „ 10—12 Wallinſti ſechs Monate drei Wochen, Knobe ein Jahr zwei älber: 
„ 

Monate, Gwiasda elf Monate, Woſchei acht Monate, Sieck zehn 5 beſte Maſte und Saugtiiber *) 5—58 Monate, Wippich ſieben Monate, Delinger ſieben Monate, ômittlere Mall⸗ und Sauakälber 25—3⁰ 
Schulz acht Monate, 5 ſechs Monate, Gieste fieben ehl ſunj E Sbaler rinne Kälber —* 8M—12 Narbuth acht Monate, omaſcheit vier Monate, Dannehl fün⸗ jů t I. 1. Weide⸗ 
Monate Gefängnis, Unrauh wurde freigeſprochen. — a efancere Wandemmet — — * 38—- Ein wahrhaft drakoniſches Urteil, auf das trotz der Ver⸗ Dismiileré, Vaſtiommer. ältexre Mafklämmer und 10—0 ſtändnisloſigkeit, mit der das Lycker Gericht den republikani⸗ ſleit genahrte Schaſe 1f Eeil Schafvteh. ——* — 
ſchen Arbeitern gegenüberſtand, niemand geſaßt ſein konnie. rs6 Scatviep 2* * * — „Vorzeichendes Bürgerkrieges!“ So bezeichnete Seſſih: Lebendgewickt. — der Anklagevertreter in unverſtändlicher Aufbauſchung die kri⸗ * b„ wöbpetghan —— won d. a 250 5 Pfund ———p6 
tiſchen Vorgänge, die zu dem Landfriedensbruchprozeß in volifr.bie ‚ 400 bis 2,' Plund 51— Angerburg Li Se hatten. Und er fügt zur Bekräftigung noch es Lebenbgewicht vweine von atrka 202 bi Vüund 29—30 hinzu, daß die Beweisaufnahme einen Terror von feiten der 0) nonfieiichige Schweine von sirka 160 bis 200 Viunb ? Eiſernen Front erwieſen babe, wie er in ſeiner Praxis noch Vebendarmicht à „, 9—/28 
nicht vorgekommen ſei. (i) Man kann entweder — wie es auch *) Lebimbure vichveme von zirka 120 bis is0 Pfund — der Verteidiger jat — ven Anklagevertreter zu dieſer Tatſache 90 fleiſcbige Schweine unter 120 Piund vebendaewibi — nur ironiſch ann muß ſeſſtelen, paß bi⸗ :r gerim, 3 Heßrn el Sauen 

25—28 
zu ſein — man muß ſeſtſtellen, da ie Praxis des Herrn zen ů L. Hyjů Afßellors Felste eben noch nicht allzu groß geweſen ſein kann Minder 315 Kilben 250, Schah 104 Suuel —0 Lime 255 Wünen Die Anklagebehörde vertrat außerdem den merkwürdigen Marktverlauf: Rinder Werlamt Kälber Lann, m, Schaſe und Standpunkt, daß der Aufruhr plaunmäßig organiſiert und ge⸗ keitet geweſen ſei, obwohl die Deweisaufnahme nach dieſer Richtung hin nicht den mindeſten poſitiven Anhaltspunkt er⸗ Schlaͤchthoſpreiſe. Sie 

Schwenne geräumt. 
Bemerkungen: Baconſchweine 28. Die notierten Preiſe ſind 

enthulten ſämtliche Unkoſten des Handels 
bracht hatte. 

inüüi K5 , Der Verteidiger, Dr. Lichtenſtein, gina in ſeinem Plädoyer einichlioßlich Gewichtsverluſte. auf die wahren Urfachen der Juſammenſtoße ein, die vor alleme-- in dem völlig ungeſetzlichen Patrouillendienſt der SA. und in Ein Finanzſkandal ien Lemberg bem erneuten Iu nbten, der Transparente am bellen Tag zu erblicken ſeien. Im u 
ausſetzung, ſoweit Verurteilung erjolgen müſſe, und um Auf⸗ hebung der Haftbeſehle. 

  

2 
wird ihm vorgeworſen, 3wei Schenuggler erirhoſſen lion Zloty zum Schade Sie hatten Spiritus gelchmuggelt verübt zu haben, deren 

An der deul'ch⸗vointtſchen Grenze in der Pähe des Dorſes Lugt, Gemeinde Przyſtan, bemertꝛe eine poiniſche Grenzwüchterpatronille 

Naphthainduſtriclle Heinrich 

Unterſchlagu 

rigen bai er nach Möglichteit um Straf⸗ Eine Million unterſchlagen 
Der frühere polniſche Abgeordnete der Bauernpartei und 

Tarwarnicli iſt geſtern noch ſeiner Ver⸗ nehmung beim Unteriuchungsrichter in Haft genommen worden. Es 
ugen von mehr ais einer Mil⸗ 

n der Companie International de Petrolle 
Direktor er war. Die finanzielle Lage des Verhafteten war ichon ſeit längerer Zeit äußerſt ſchwierig. 
  zwei Per.onen, die mit einer Fracht über d.e Grenze zu gelangen Der Kampf gegen die deutſche Preſſe in Polen 

:„en. Da ſie auf Anruf der Beamten nicht jrehen Plieben, ſchoſſen 
  

dieſe cuf die Fliehenden. Beide wurden tödlich getroffen und ver⸗ Ein Redakteur der Lodzer ſtarben Hald darauf. Bei ihnen wurde eine arösere Menge geichmug⸗ grlten Spiritus vorgeiunden. Die Namen der Erichoſſenen find Michal Mlamcgumili und Wojciech Jeziorowjfi. 

    

Wertrane feiree Suner aus cärer Jelnitergucherei geßhlen 

  

eßſtahl nußerordentlich werwoller Bücher und Drudée aut die Spur gekommen. Ein Veumter der Bücherci hat im Loufe einiger Vionate 150 der wertrauten und Litenſten Drucke geftahlen. Ei Tell der Bücher hat er bereits ins Ausland verichoben, ein Ileiner 

  

„Freien Preſſe“ wegen angeblicher Spionagc verhaftet 
In Lodz wurde der 
arfgraf, von der pplitiſ 

Redakteur der Lodzer „Freien Preſſe“, 
ſchen Politei plötzlich verhaftet. Markgraf, der ganz ahnungslos war., wird vorgeworſen, daß er ein Spionagenetz für Senſatieneller Diehſtahl in Kralen Gebiet organiſtert habe. 

Deutſchland auf polniſchem 

  

In der Krakauer Jeluitenbücherei it man einem kemiarionellen Flechtyphus in Polen 
Im Nordoſten Polens iſt wieder Flectyphus aufgetreien. Im Wilnaer Lande ſind es ſieben und im Kreiſe Baranowiczi zehn Fälle. 

  

Teit tonnte bei Trödlern gejunden werden. Es handeite ſich bei den 3 verichmundenen Büchern zum Teil um Ex⸗ mphare. die nur noch Meuer Poſtinrif im Polen einmalin vorhanden find. 
Die Kriſenſteuer in Fortfañ gelommen 

  

„Die Warcchaner Polizei hat eine Kansügiftverfaufspene aufve⸗ loen erhoben. Dieſer 

Auf Verordnung des polni Nuuſcggifwertävftr verhaftet uuber v. J. der Poßlori erh. 
Inlande noch eine iogenannte Kriſen 

Arbeitsl. dect. Wan bat jeſigeitellt, daß der Feidecher Adel Schus in der 15. April d. J. vorpeſehen und iſt Franciistaniu-Straße in ſeinem Lofal Kawchgiſi an Sie Narkoiker kommen. Danach werde— joßsrt püs, ümtger m ænur in der Seite, daß er ſeinen ⸗Pattenten⸗ Liert, Poſtkarten mit 20 Groſchen, voiort jur ein Entgelt von 8 bis 15 Zioty die Einprißungen machte. Einichreibegebühr 60 Groſchen. Di 
Hatlen dieſt lein Bargeid, 10 nahm er ihnen verichi gegennände, ZJigarettenetuts, Uhren. Schmncksachen. E     

n Brieſe mit 
Druckiachen mit 

'e Zuschlagsgebühren zur Telephon⸗ und Radiorechnung bleiben bis zum ü 

ſchen Poſtminiſters wurde am 15. Oe⸗ 
öhi und Iu dem erhöhten Poſttarif im 

euer zugunſten der Ardeits⸗ 
zuichlg war nur bis zum 

ſeit dieſer Zeit in Fortfall ge⸗ 
30-Groſchen⸗Briefmarten fran⸗ 

0 Groſchen, 

    
    

  

30. Oktober 1933 in Kraft. 
  

    

ab. Die Speinnte warde auf Grund einer Meidung   Sines rartodiers emdecl. Der Paßzei geiang eS. g⸗ößere Mengen Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
Morphium, Kpfain und Herrin in agnahmen, lewie Das Ver⸗ var: 19. April 1931 
Zeichnis det Morphnipten, die ſich von dem Feld⸗Ser ExeSandein Sch jenn Wwperde ein Songes Sager verichetedener Geperslönde die Siutan —1.80 Sch. Frinen Opfern abnohm, beßcht egnahnn. Zwichcu — —267 

Warichan . ..42 87 Der Ki Eritg in Polen beeubel Plock.. .43,19 

   
  

2 — ů — 
geſtern Der Li E Rer Khaft Schlenen 
242 Biuimes Ucbereinsmen oihen den Varsben ö Sosmn .. 405 Filntertrih en uns den Kinrbenbern Hernder worden. —*—— 4002 

  

   
E* .i 2 Sii Cuim 
Die gegenſeitisen r warden zurückgenmmen ra. 2² lnd die Einzeldeiten Ser Serabrrdung nicht bekamnt, doch ißr onzn⸗ Surgbrnst ů U — 4 63 

edas Fernnier⸗ Der Fährbetrieb 

  

  
Wen Kr. 18 

SaqcsorsnSnrE: 

  

Anißcbts 
enmenRn. Dori. 

  

Perfonen⸗ und Fuhrwer 

General⸗Verſammlung 
D——— Sn r 1. . 885 

Tage 2 

18. 4 
—180 
2.75 
302 
3.28 

heute 

433 
4＋4.09 
44.04 
＋4,16 
14.50 

Rothebude 

  

      
    
   

      

   

  

Simm- 

    

   

  

     

   
      

Sonn. 2⸗ — nebſt Juß, in Lürn. facht Eder eurbeiter-Siedlungs-Genoſſen⸗ Wae. 
Sis an die Erv. 
  

  

Aui in 
Eßergar [Sriß jucht 
Areeb, nnter glaz E &e Exv. ö5. Ain. 

17. 4 18. 4. 
Nomn Sacg .. 1 92 1.86 
Urzemuil...—0,40 —0.54 
Wucglow. . ..3 10 2,98 
Bultuir.. .4.2,50 —2.42 

geſtern deute 
Mon. auerpitze . 4.48 4 29 
Pieckei .. . 4.70 
Drrichau...44.69 — 4.55 
Ernlage...3.36 = 
Schꝛewenhort 3,02 -3,06 

iſt nur teilweiſe für den 

     

  

ksverfehr in Betrieb. 

     Wadchen vom. Lande inh M a aunt i int — in AI — Sum 15. 5. cei. Ana. uU. vütlars. Schönbaum. ä— 
Ebrl. ann Medchen 

  

    

  

Gr. veule Sinbe. Kg⸗ von fof. Waſch⸗ Lin.. Küche n. Zub⸗- keben⸗ Ana. unter Iobiasa. gea. 2 ki. Si8O an die Erped. an Keufch, gef. 

  

23. f. 8185 a. ExU. Ja Frau fucht Für Dieusaa u, Freita, ar. f. Sruhr.] AnfWariefteile. a iüse Ar. Seue, Deene, 308. Siradenfr. geu ar. Nud. n. Liel G. v SKüche. 

    

＋ — 
Sr E. * Vorkanbes erschiedenes ees Aüee rkandes Teuiche fonn. . 

S üen Seksr. Sicht. a. à l. werden v. 50 Vyn an EDeende Suticbes Banense rr en ge- . —2 re Aosert. 1 14 S Seees eenpfnbI 14. 
Sans- n. Leibwäſche 
Mus cel cemaſch. 
Baich- Plattanfl. rl. Jankorift. 
Wennisgaffe 18. 

   
  

   

   

ng. Endert. 

  

     
 


